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Hinkenden Boten Gruß und Rath
00

zum neuen Jahre⸗
U

80⁰
9
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Seh mir gegruͤßt in Stadt und Land / Zu wachſen an Erkenntniß auch, .
Mein Volk , ſo ſchlicht und bieder ! Sey immerdar befliſſen ; 90

11 Har Dir ſchon manchen Gruß geſandt , Was bei den Vaͤtern war der Brauch , 10
iud wuͤnſchen ſoll ich wieder ; Mehr ſollt ' dein Kind nicht wiſſen 2 . . 9

Ach ! was Dir längſt gewuͤnſcht mein Herſ , Nein ! Vorwaͤrts muß geſchritten ſeyn ! 1
Noch fehlt es Dir — in bitterm Schmerz Den beſten Reichthum giebt allein 90

Mußt du noch immer darben . Die Schule deinen Kindern .

* 1
05

Drum will ich ſtatt zu wuͤn ſchen heut In deinem Stand ſey ohne Trug , 5
Ermahnen Euch und rathen : Sey treu und redlich immer ; ſin

Wer guten Saamen ausgeſtreut , Du in der Werkſtatt , Du am Pflug / 15
Dem reifen goldne Saaten ; Und Du im Schreibezimmer ; 45
Sey brav , ſo wird dein Feind zu Spott ; All ' unter Gottes Augenmerk 10

Hilf ſelber Dir , ſo hilft Dir Gott ! Arbeitet fort an Einem Werk —

Nun hoͤre meine Lehren . Am Wohle Eurer Bruͤder . 4 0

55

Vor Allem fuͤrchte Gott den Herrn / So werde fromm und ſchlicht und recht Reab
Und gegen Suͤnden ſtreite , Und beuge nie den Ruͤcken, 10
Sein heilig Wort ſey Dir ein Stern , Dein ſchwererkauftes , gutes Recht 8
Der Deinen Wandel leite z Laß nie zu Boden drücken : 14
Doch nur kein froͤmmleriſch Gebet / Dann miuß Dir werden , was man karg 8

Und lur die Augen nicht verdreht — Und treulos Dir ſo lang verbarg 5
Sei fromm , doch wahr und grade !⸗ Die Freiheit muß Dir werden !



nüt⸗

Vortzzͤglichſte Laͤnder und Regierungen Europthg .
Portugal . Ein Koͤnigreich . Umfang : 170⁰

Quadrat⸗Meilen . “ ) Zahl der Einwohner :
3,530/000 . Hauptſtadt : Liſſabon . Minderjaͤh⸗
rige Koͤnigin : Maria II .

Spanien . Ein Koͤnigreich . Umfang : 8400 Q.

M. Zahl der Einwohner : 13,900/000 . Haupt⸗
ſtadt : Madrid . Minderjährige Koͤnigin :

Ifabella II . ; Regentin : Chriſtina .

Srankreich . Ein Köͤnigreich . Umfang : 10,oo⁰

Q . M. Einwohner : 32/800 . o00 . Hauptſtadt :
Paris . Koͤnig: Ludwig Philipp I .

Solland . Ein Koͤnigreich . Umfang : 1160 Q.
M. Eiuw : 2,500/ . Häupiſtadt : Amſter⸗

dam . Reſidenzſtadt : Haag . Koͤnig: Wilhelm ! .

Belgien . Ein Koͤnigreich . Einwoh. 37/60οο

Reſtdenz : Bruͤſſel Koͤnig: Leopold I .

Sardinien mit Savoyen , Diemont , Ge⸗

nHua / u. ſ . w. Ein Koͤnigreich . Umfg . : 1330

Q . M. Einwohner : 4 o00,oοο . Hauptſt . :
Turin . Koͤnig : Carl Albert .

Lombardiſch⸗Venetiantſches Koͤnigreich .
Umf. 185 C . M. Einw . : 4/oοοeοοοhſt Mai⸗
land , Koͤnig: Ferdinand J , Kaiſ . v. Oeſtreich .

Parma . Ein Herzogthum . Umf . 102 Q . M.

Einwohner : 386,000 . Herzogin : Marie⸗

Louiſe , Wittwe Rapolteans .
Toskana . Großherzogthum . Umf . 396 Q . M.

Einwotner : 1/250/000 . Hauptſt . : Florenz⸗
Erzherzog v. Oeſtreich : Leovold II .

Airchenſtaat . Umf 816 Q. M. Einwohner :

2/355/000 . Haupt. : Rom . Pabſt Gregor XVI ,

Neapel und Sicilien . EinKoͤnigreich . umfg .

2027 Q. M. Einwohner : 7000/oοο . Hptſtt .
Neavels : Neapel ; Hptſtt . Siciiens : Pa⸗
lermo . Koͤnig : Ferdinand II .

Oeſtreich . Katſerthum . Umfang : 12,000 Q .
M. Einwohner : 32,00οον . Hauplſtadt :
Wien . Kaiſer : Ferdinand J.

Ungarn . Köͤnigreich , nebſt Croatien , Sklavo⸗
nien , Dalmatien u. Siebenbuͤrgen uUmf . :
6000 C. M. Einwohner :11,000oοο. Hauptſt.
Ofes . Koͤnig : Ferdinand , JKaiſer v. Oeſtreich .

Böhmen . Königreich . Umfang : 958 Q. M.
Einwohner : 3300/000 . Hanptſtakt : Prag .
Koͤnig : Ferdinand ! , Kaiſer v. Oeſtreich .

Preuſſen Koͤnigreich . Umfang : 5014 Q . M.
Einwohner : 12/000/00 . Hauptſtadt : Ber⸗
lin . Koͤnig : Friedrich Wilhelm III .

Baden Großherzogthum . Umfang : 272 Q.

M. Einwohner : 1/100 %/000 . Hauplff, : Carls⸗
ruhe . Großherzog : Leopold .

Wuͤrtemberg . Koͤnigreich . Umfang : 355 Q .
M. Einwohner : 1/400/000 . Hauptſtabt ;
Stuttgardt . Koͤnig; Friedrich Wilhelm I .

Seſſen . Großherzogt . Uumf . : 185 Q. M. Einw .
681/00 . Haup . Darmſtadt . Großh . Ludwig .

Seſſen . Churfürſtenth . Umf . 207 Q. M. Einw .
585/000 . Hauptſt . Caſſel . Churf . Wilhelm .

Bayern . Koͤnigreich . Umf , 1481 Q. M. Einw .

3740/00ο . Hauptſt . Muͤnchen . Koͤnig :Ludwig.
Sachſen . Koͤnigreich . Umf . : 362 Q. M. Einw .

1/38 %000 . Hauptſtadt : Dresden . Koͤnig:
Friedrich Auguſt .

Sachſen⸗Weimar . Großherzogthum . Umk .
66 Q. M. Einwohner : 212,006 . Hplſt .
Weimar . Großherzog : Carl Friedrich .

Zannover . Koͤnigreich. Umf . : 700 Q . M.

Einwoh . : 1/434,000 . Hauptſt . : Hannover ,
Koͤnig : Georg i , Koͤnig von England .

Braunſchweig Herzogthum Umf ! : 72 Q . M.
Einwohner : 210/000 . Hauptſt Braunſchweig.
Herzog : Carl . FriedrichAuguſt⸗Wilhelm .

Freie Reichsſtaͤdte . Frankfurt am Main .
Bremen . Lübeck . Hamburg .

Schweiz Eine Republik . Umfang : 871 Q .
M. Sifwohner : 1,800 %006 . Vorzüuͤglichſte
Städte : Baſel , Bern , Zuͤrch , Genf .

England , Schottland u. Irland Koͤnigr.
mit reichen Colonien . Umf. 5706 Q M. Einw .

23/500οο . Hptſt. London . Koͤnig: Georg IV .
Daͤnemark Koͤnigreich . Umfang : 1022 C .

M. Einwohner : 2,000/e , Hauptſt, :
Coppenhagen . Koͤnig : Frledrich VI .

Schwedenu Norwegen . Koͤnig reich. Umfg⸗
13,/890 Q. M. Einw . : 4,322/000 . Hauptſt ,
Stockholm . Koͤnig : Carl Johann .

Außland . Kaiſerthum . Umf . ohne das aſtat .
Rußland : 72/00 Q. M. Einw . 5 6,Oοοeοõο

Hauptſt . : Petersburg . Kaiſer : Ricolaus l .

Polen . Königr . Umfang : 2292 Q . M Einw .

37700οαο½ Hauptſt . : War ſchau. Koͤnig :
Nicolaus I . , Katſer von Rußland .

Türkey . Kaiſerthum . Umfang , ohne die

aſtatiſche Türkey : 9ooo O. M. Einwoh⸗
9/00/ͥοο Hauptſt . : Conſtantinopel . Kai⸗

ſer auch Sutan : Mahmond ll .

Griechenland . Ein Köͤnigreich , der minder⸗
jährige Fürſt , Otto von Batern , Koͤnig⸗

„) Es ſind in dieſer Uederſicht geographiſcheMeilen gemeint . Die gesgraphiſche Meile iſt gleich z 6. 75

Fanzoͤſiſchen Quadratſtunden .



Ein Wort über den luͤgenhaften Bericht von neuen Entdeckungen im Mone

Das war wieder einmal ein recht blinder Laͤrm ,
den die Zeitungsſchreiber in der Welt verbreitet
haben , als ſie , im verfloſſenen Winter , die neuen
Entdeckungen auspoſaunten , die im Monde gemacht
worden ſeyen ! Dieſe Lüge hat bei ſo vielen Leuten
Glanben gefunden , daß der Hinkende Bote ſich
nicht enthalten kann / über dieſen Tert ſeinen Leſern
eine kurze Predigt zu halten und ihnen einige wohl⸗
gemeinte Lehren für die Zukunft mithuzeben .

Der Englaänder John Herſchel , erzählte man ,
ein Sohn jenes herühmten Sternforſchers , der den
Planeten Uranus entdeckte , hatte ſich , von ſeiner
NRogierung unterſtützt , im Spätjahr 183 “ in London
eingeſchifft , um auf dem Vorgebirg der guten Hoff⸗
nung , an der mittäglichen Spitze von Afrika , die
Heſtirne , und insbeſondere den Mond genauer zu
beobachten . Kaum war er auf jener Hochebene , die
ſich wegen ihrer reinen und durchſchtigen Luft zu
folchen Beobachtungen vorzüglich eignet , angekom⸗
men , ſo ließ er daſelbſt ſeine Sternwarte aufſchlagen
und ſein großes , höchſt künſtliches Fernrohr aufſtel⸗
len . In der Nacht vom 10. Januar 1835 begann
Herſchel ſeine Beobachtungen ; und ſtehe da , auf
der Leinwand welche dem großen , auf die Mond⸗
ſcheibe gerichteten Fernrohre gegenüber ausgeſpannt
War , zeichnete ſich das Bild eines grünlich⸗braunen
Haſaltfelſen , in deſſen Nähe eine Menge röthlicher
Blumen zu ſehen war . Bald darauf erſchienen auch
Waldungen , Seen , Einöden , liebliche Landſchaf⸗
ten , Thäler und Hügel , mit buntem / ſchimmern⸗
dem Geſteine ; Kriſtallfelſen , aus denen unzählige
Waſſerfälle ſprangen ; dann zeigten ſich auch viele
Heerden von braunen vierfüßigen Thieren , die mit
Unſern Büffelochſen Aehnlichkeit hätten ; ferner an⸗
dere zierlich hüpfende Thierchen von der Größe unſe⸗
rer Ztegen ; dann noch allerlei Waſſervögel mit lan⸗
gen langen Schnäbeln . Einige Tage ſpäter kamen
ausgelöſchte Vulkane zum Vorſchein , aus deren
Schlunde noch Nauch aufdamofte ; ferner große
Wieſen mit allerlei Thieren , Wälder mit vielfar⸗
bigen Vögeln, Inſeln mit ſeltſamen Pflanzen uner⸗
meßlich hohe Gebirge mit Felſenhöhlen und Waſſer⸗
fällen , dann wieder Ebenen mit großen Heerden .
Endlich —man höre ! —endlich ſtellten ſich auch ver⸗
nünftige Weſen ein , Menſchen , Fledermaus⸗Men⸗
ſchen , wie ſte genannt wurden : aufrecht gehende
Geſchöyfe , etwa ! Schuh hoch , am ganzen Körper ,
ausgenommen im Geſichte , mit langen kupferbrau⸗
nen Haaren bedeckt mit gelber Geſichtsfarbe , und
am Kopf etwas hübſcher oder vielmehr weniger häß⸗
lich gebildet als der Orang⸗Outang / ſte hatten un⸗
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geheuer weite Flügel , die waren , wie die det Flohel⸗
mäuſe , durch eine halbdurchſichtige Haut an den
Rücken gewachſen , liefen von den Schultern bis
zu den Beinen herab und konnten leicht und ſchnell
auf⸗ und zugeſchlagen werden . Dieſe Fledermalts⸗
Menſchen floͤgen in mehrern Schaaren , mir nichts
dir nichts , von den Felſenſpitzen bis in die Ebene
nieder , badeten ſich , ſchwammen mit ausgeſpann⸗
ten Flügeln über einen breiten Strom , ſetzten ſich
dann im Schatten eines Wäldchens nieder , und
man ſah ſte in lebhaftem Geſpräche begriffen , mit
Hand und Arm raſche Geberde machen . Außer die⸗
ſen wunderlichen Entdeckungen , wurde noch aller⸗
lei Anderes geſehen , auch ein prachtvoller Tempel
aus gläntend⸗blauem Steine , mit einem Dache volt
gelbem Metalle , das Flammen zu ſchlagen ſchien ,
in deren Mitte eine große dunkle Kugel ſichthgt
wurde , u. ſ. w.

Dieſe glaͤnzende Schilderung , die dem Mährchel
vom Schlaraffenlande ſo ziemlich ähnlich iſt , wurde
aus engliſchen Zettungen ſogleich abgedruckt und
weit verbrettet , und ſo haben auch unſere Zeitungs⸗
ſchreiber uns dieſes Geſchichtchen aufgetiſcht , datz
mancher Leichtglaubige als baare Münze , als lautere
Wahrheit eingeſteckt hat , bis man endlich erfuhr ,
daß zwar der Sternforſcher Herſchel allerdings auf
dem Vorgebirg der guten Hoffnung ſeine Beobach⸗
tungen anſtelle , und daß man manche merkwürdige
Entdeckung von ihm hoffen dürfe ; daß aber jene ſon⸗
derbaren Beſchreibungen grundfalſch ſeyen und wel⸗
ter nichts als ein ſchlechter Spaß , eine grobe Lüge .
Laſſet Euch dies zur Warnung dienen , Ihr Leicht⸗
glaubigen ! Seht , wie man ſein Syiel mit Euch
kreiben kann ! Ein alberner Spaßvogel ſtellt mit
ſeinen Erdichtungen den Zeitungsſchreibern eine
Falle ; dieſe , denen es oft nur darum zu thun iſt ,
ihre Blätter auszufüllen , geben Euch das wunder⸗
liche Geſchwätz zum Beſten , und Ihr ſeyd guk⸗
müthig genug , Euch den Bären anbinden zu laſſen ,
Seyd künktighin beſſer auf Eurer Huth . In Din⸗
gen , die Ihr nicht verſteht und nicht unterſuchen
könnt , urtheilet lieber gar nicht und wartet , bis
die Sache , die Euch in den Zeitungen oder an⸗
derswo erzählt wird , durch öffentliche Beweiſe als
Wahrheit ſich beſtätigt .

Seyd Ihr begtertg zu erfahren , was man vol
dem Monde weiß , ſo ſchlaget nur im Welperiſchen
Kalender vom Jahr 1825 nach , wo Euch ' der Hin⸗
kende Bote Alles das erzählt hat /was die Gelehr⸗
ten darüber entdeckt haben und was Euch zu wiſſen
nützlich iſt .



auf das Jahr nach Chriſti Geburt

welches ein gemein Jahr von 365 ganzen Tagen iſt.

Darinnen 5

Die Eigenſchaften der zwoͤll Monate , das Ab⸗ und Zunehmen des Monds

die Tageslaͤnge und andere aſtronomiſche Beobachtungen ; ferner diee

Namen aller Souveraͤnen von Europa , ihre Laͤnder , deren S0

flaͤche und Bevoͤlkerung , wie auch viele ſpaßhafte Erzaͤhlungen , Ge⸗

ſchichten und Anekdoten , Naͤthſel , ꝛc. ꝛe. enthalten ſind .

Haupt⸗Feſitaͤge: Zwiſchen Weihnachten
Himmelfahrt Chriſti . * ů 5

und Faſtnacht ſind 1Fronleichnams ⸗Feſt. 3

Mariaͤ Himmelſahet . 4 N
Wochen 4 Tag .

7 Die — .
4

Philippus den 1. May .
Aller⸗Heiligen⸗Tag . 8 Der Sonnen⸗Cirkel 26 .

Weihnacht , Geburt Chr . 8
ö 8

II Dergoͤmer Zinszahl 10.

8 1 Saable Der SonntagsBuchſta
Den 20 Chriſtmonat .

A. Im alt .Jul . C.
10

1

6

0
Die 4 Fronfaſten : W 5.

3
15 Hornung . GShyacten 23 .

zu finden bey G. L. Schuler , Vuchdr⸗ . Papierhaͤndler ,
kleine Gewerbslaube No . 5.

Straßburg , gedruckt u.
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JANCWUARIUS . Aſpecten , Tageslaͤnge Alter

und Mondslauf .

Evangel . Beſchneidung Chriſti , Lue .2. ] Sagslaͤnge s Stund 19 min . Evangelium Joh. 1 .
1 RKͤH regen20 Achilles

mont . 2 Melchior . c RO XKh gelind 21 Thomas

dienſt . 3 Caſpar truͤb 22 Chiridon
mittw . 4 Balthaſar 2 Aσ truͤb 23 Dagobert
donnerſt . 5 Simeon 8 gelind] 24 Adam , Eva

freyt . 6 8 4 ( Per . truͤb25
ſamſt . 7 Julian Neum ou 19m . v . 26
Eyangel . Jeſus 12 Jahr alt . Lue . 2. Tagslaͤnge 8 Stund z28smin. Evangelium Lucuͤ z.

8 Erhard unfreundlich 27

mont. 9 Beatus 88 SPh RR ſchnee 28 Kindleintag
dienſt . 10 Florentinus 2 Ah wind 29 Thomas Biſchof
mittw . 11 Emil — * O unſtet30 Koͤn. David
donnerſt . 12 Erneſtus 5 QUß N kalt 31 Sylveſter

O Aufg . 7 u . 42 m . Niedert 4 u . 18 m.

freyt . 13 20 T . Hilarius p DeErſtviert . 5U . 44m .n 1

ſamſt . 14 Felix Pr . Hck nebel ] 2 Abel
Evangel . ] Hochzeit zu Cana . Joh .2. Tagslauge s Stund 40 min . Evangelium Math . 3.

15 Maurus F wind3 Iſaac
mont . 16 Emma G 0 hell 4 Elias

dienſt . 17 15 * truͤb f; Simeon
mittw . 18 P . Stuhlf . z. R. K FAꝰ ſchnee 6

donnerſt . 19 Martha 518 feucht 7 Iſidorus
freyt . 20 K froſt 8 Erhardus
ſamſt . 21 ( Verſ . Feſt) Agnesſs Vollm . 8u. 17m . n. 9 Julianus
Evangel . Acbeit . im Weinb. Math. 20 . Tagslänge s Stund 56 min . Ebangelium Luc, 2.

22 Vincentius PApoph. wind 10 Samſon
mont . 23 Emerentia 05 wind II Felicitas

dienſt. 24 Timotheus Atruͤb 12 Aſarias
mittw . 25 Rd naß13 . Tage . Hil.
donnerſt . 26 Polycarpus K Q3 mßwind 14 Felix We.
freyt. 27 Joh . Chryſ . D . B ſchneegeſtoͤber 15 Marrus
famſt . 28 Carolus M . 8085 QLỹę hell 16 Marcellus
Evangel . Von viererlei Acker. Lue. 9. Cagslaͤnge 9 Stund 1a min . Evangelium Joh . 2.

29 Carolinaꝗ Letztv . 7U. zm. n. 17
mont . 30 Charlotta 2 Qx riſel [ 18 Antonia
dienſt . 31 Iſaac 2 Qx froſt19 Martha

Nuͤtzliche Regeln :
ſtichig. Dünge
wirf das Korn ; verſetze die J

das Erdreich ,
In dieſem Monat ſoll man das Bauholz faͤllen ſo wird es nicht wurm ;

Aecker , Wieſen ; dreſche die Früchten ; ziehe den Wein ab
mmen , und ſtelle den Wolfen nach .
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Jenner hat 31 Tage .

Des hinkenden Boten

Betrachtungen

über die Naturgeſchichte .

Von den mancherlei Geſchoͤpfen der Erde .

( Fortſetzung . )

Voriges Jahr / liebe Leſer , hat Euch der

Hinkende Bote den rieſenmaͤßigen Elephant

ünd den kunſtreichen Biber erzahlend vorge⸗

führt und das Weſentlichſte von dieſen zwei

merkwürdigen Thieren mitgetheilt . Dieſes Jahr

wollen wir uns nun von einem Thierchen unter⸗

halten , deſſen bloßer Name ſchon bei mancher

zarten Leſerin die Gänſchaut , wie man zu ſagen

pflegt, rege macht . Aber gerade weil dies zwar

haͤßliche Thierchen von den meiſten Menſchen

verabſcheut und verfolgt , von Vielen wenig ge⸗

kannt und ſogar oft fuͤr ſchaͤdlich gehalten wird ,

gerade deswegen will der Hinkende Bote ſeine

Leſer auf die ganz beſondern Eigenſchaften die⸗

ſes Juſektes aufmerkſam machen . Iſt doch

Nichts , auch das geringſte Thierchen nicht , um⸗

ſonſt in Gottes großem Garten , in der Welt ,

vorhanden , warum ſollte denn dies Geſchoͤpf⸗

chen ſo unbarmherzig als unnuͤtz oder ſchaͤdlich
aus demſelben ſich verbannt ſehen , beſonders

da es für den fleißigen Beobachter der untruͤg⸗

lichſte Barometer oder Wetterprophet iſt ? Wir

wollen daher dies merkwuͤrdige Thier , ich
meine

Die Spinne

näher betrachten . Sie hat ihren Namen von

ihren Arbeiten erhalten . Alle Spinnen ziehen

Faͤben aus ihrem Hinterleibe , die ſich an der

Luft verhaͤrten . Ihr Koͤrper beſteht aus dem

Rumpfe und dem Hinterleibe , der durch ein

dünnes fadenfoͤrmiges Stielchen mit dem er⸗

ſten zuſammenhängt . Der Kopf iſt dem Vor⸗

derleib angewachſen und hat acht unbewegliche

Augen , die jedoch je nach den verſchiedenen
Gattungen durch ihre Stellungen ſich unterſchei⸗

den . Vorn am Kopfe haben die Spinnen zwei

Monds⸗Veraͤnderungen .

Den 7ten iſt Neumond , um o Uhr 19 M .

Vorm . , bringt Schneegewoͤlk.
Den 18ten iſt das erſte Viertel , um U 44

M . Nachm . , duͤrfte mild Wetter bringen .

Den 2 tten iſt Vollmond , um 8 Uhr 17 Min .

Nachm . , bringt Wolken .

Den ꝛqen iſt das letzte Viertel , um 7 Uhr

3 M . Nach, , ſtellt ſich mit Kaͤlte ein .

Raͤthſel und Charaden .

NB. Die Auflöͤſung der Raͤthſel und Charaden
folgt , nach ihren Numeres , hinter dem aſtrono⸗
miſchen Kalender , oder Practika .

L.

Auf zwei Huͤgeln , fein und ſanft geruͤndet ,
Glänzt , den warmen Frühlingstag verkuͤndet /
Morgenroth , von jungem Licht entzundet ;

Oft , wenn dieſe Morgenröͤthe leuchtet ,
Sind die Huͤgel auch von Thau befeuchtet .

Heilig Morgenroth ! du weihſt die Hügel ,
Daß ein Gott gern auf ſie drückt ſein Siegel .
Und kuͤhlt ihre Gluth mit ſanftem Flügel .
Doch hat erſt der Gott Beſitz genommen ,
Bald iſt auch das Morgenrolh verklommen .

2 „
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FEBRURKRIUS . IAſpecten / Tageslaͤnge
und Mondslauf .

mittw . I Brigitta 22 RO nebel
donnerſt 2 wind

freyt. 3 Blaſius gß ſchoͤn
ſamſt . 4 Veroniea 7 ( Periv . windig
Ebangel . Blinder am Wege . Lule. 16. ] Tagslaͤuge 9 Stund 36 min .

Agatha Neum . 10U . 40 mv .

mont. 6 Dorothea —. 9 froſt

dienſt . 7 Richard 2 . Anaebel
mittw . 8 Salomon Aß wind

donnerſt 9 Apollonia b & aaß

freyt . 10 Ehrenfried 65K Qdunkel

ſamſt . frr Euphroſina 35 C d truͤb

Goangel . Verſuchung Chriſti⸗Matth. 4. ] [ Cagslänge 9 Stund 38 min .
12 Eulalia DeErſtviert . rou um. v.

ν OAufg . 7u . om . Niederg . 5 u . o min .

mont . tz Gebhard Æο hell
dienſt . 14 Valentin * RO Ah Oſckhein
mittw . 15 Daniel wis 2e friſch
donnerſt 16 Julle A KAp . ſturm

frent . 17 Fauſtinus 2 Ah ſchnee
ſamſt . l18 Concordia ſchnee
Evangel . Cananäiſch Weib . Matth . 15. ] Tagslänge 10 Stund 1s min .

19 Suſanna f ◻h riſel
mont . 20 Eucharius 82 Vollm .2 U. 36m. n.

dienſt . 21 Eleonora 6 Gßh windig
mittw . 22 Pete . St . z. Ant . σ kalt

donnerſt . 23 Reinhard Sο nebel

freykt. f24 A ſchͤn
ſamſt . 25 Engelbert C ſchnee
Syangel . Jeſ . treib. Ceufel aus . Luc .11] Tagslaͤnge 10 Stund 43 min .

26 Mechtildis 2fkalt
monk . 27 Neſtor σ truͤb

dienſt . 128 Leander , Sara l (Letztv . 6 U .zm. v.

20 Sebaſt . Fabian
21 Agnes
22 Vincentius

23 Emerentia

Evangelium th . 8.

24 Timotheus
25
26 Policarpus
27 Joh . Chryſoſt .
28 Carolus

29 Valeria

30 Adelgunda
Evangelium Matth .a.
31 Virgilius

1 Brigitta

J Blaſius
4 Gilbert

5 Agatha .
6 Dorothea

Evangelium Math . xz.
7 Richard
8 Salomon

9 Apollonia
10 Ehrenfried
1 Euphroſina
12 Suſanna
13 Jonas
Evangelium Math . 26

14 Valentin

157 Daniel

16 Juliana

＋ Die Katholiſchen Evangelien fur den Gregorianiſchen Kalendet ⸗ind gegenuͤber , im alten Julianiſchen

Nuͤtzliche Regeln :
Wennes nicht kalt iſt ,
fuͤlle Bauholz , brich d

Kalender nachzuſehen .

Im Hornung iſt die beſte Saat des Kraut⸗ und Kohlſamens , im Vollmond ' ⸗
ſollen die Weinreben geſchnitten werden . Miſte die Aecker und Matten

as Erdreich auf , und ſaͤubere die Obſtbaͤume von Raupen undungeziefer .



Hornung hat 28 Tage .

Freßzangen , deren jede aus zween Theilen be⸗

ſteht ; aus einer Reihe von Zaͤhnen , und einem

hornartigen , kegelfoͤrmigen und einwärts be⸗
weglichen Hacken , womit ſie in ihrem Raube
einbohren , oder ihn in die Zähue eindrucken

und zuſammenkneiben . Wer würde mit bloß em

Auge bei dieſem kleinen Inſekt ſolche Mordin⸗

ſtrumente nut vermuthen wollen ? An der Bruſt

ſitzen 8 abgegliederte Füße , deren Laͤnge wie⸗

der ſehr verſchieden iſt .

Die Anzahl der Spinnen iſt ſehr groß und

man hat in neuerer Zeit deren an 100 Gattun⸗

gen bemerkt .

gruͤne, graue , rothe und mannigfaltig gefleckte.
Einige ſind nackt , andere mit Haaren oder Ber⸗

ſten bedeckt ; einige haben eine weiche andere

eine rindenartige Haut . Eine Art Spinne iſt

ganz Kopf , eine andere ganz Koͤrper ; bei eini⸗

gen ſind die Fuͤße ſehr lang⸗ bei andern ſo kurz ,

daß ſie ſich in den engſien Ritzen des Holzes
aufhalten koͤnnen , ohne darin bemerkt zu wer⸗

den ; wieder Andere haben lange und kurze Fuͤße
zugleich . Es gibt Spinnen , die kaum ſo groß

ſind , als ein Floh , hingegen gibt es wieder

einige , die einer kleinen Kinderfauſt an Groͤße
gleichkommen .

Unter den Spinnen gibt es , mie bei allen

Gattungen der Thiere , zweierlei Geſchlechter ,
Maͤnnchen und Weibchen : jedoch kann man das

Maͤnnchen ſelten ſehen , weil es faſt eilf Mo⸗
nate ſchlaͤft , und erſt von der groͤßften Sommer⸗

hitze erwachet und ſeine Aufwartung macht .
Aber in welch jaͤmmerlicher Geſtalt ! einen

aͤußerſt kleinen abgemerkelten Leib und entſetz⸗
lich lange Fuͤße, weswegen man ihm auch den

Namen Geiſt und Tod gegeben hat . Zur Zeit
der vollen Sonnenhitze fangen die Spinnen an /

den Fortpflanzungstrieb zu fühlen , daher ſich
das Maͤnnchen bald nach ſeinem Erwachen eine

Gattin aufſucht . Anfangs iſt die Spinnen⸗

dame , wie viele Schöͤnen unter dem menſch⸗

lichen Geſchlechte ſich gebaͤhrden , gegen das

Maͤnnchen ganz kalt und ſpraͤde, und jagt wohl

gar ofters den allzufeurigen Liebhaber mit ver⸗

ſtelltem Grimme aus ihrem Gewebe . Dem un⸗

geachtet verliert das Maͤnuchen den Muth nicht

Es gibt weiße , ſchwarze , gelbe ,

R
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Monds⸗Veraͤnderungen .
Den oten iſt NReumond , um 10 Uhr 40 Min .

Vorm . , bringt Nebel .

Den ꝛꝛten iſt das Erſtviertel , um 10 Uhr
11 Min . Vorm , bringt truͤb Wetter .

Den Zoten iſt Vollmond , um 2 Uhr 36 Min .

Nachm . , duͤrſte hell Wetter bringen .
Den 28ten iſt das letzte Viertel , um 6 U.

3 M . Porm . , erzeugt lau Wetter .
0

2.

Was iſt das Ding ſtets fein und zart
Was iſt die Maſſe ſtark und dicht ,

Bald dunkel , bald von goldnem Licht ,

Rau und geſchmeidig , weich und hart ?

Was an ihm haͤngt ſchwebt in Gefahr
Es reißt ſo leicht ; doch zentnerſchwer
Trug es ſchon oft : denk ' an die Maͤhr
Vom Koͤnigſohn , der treulos war .

Hier ſteif , ein Pickenwald , es ſteht !
Dort krümmt ſich ' s wie der Schnecke Haus ;
Bald ſtarrt es wie des Chaos Graus

Bald Frangt es wie ein Blumenbeet .

Hier wird ſein Schmuck mit Schmerz entbehrt ,
Dort ſieht man es mit Schreck erſtehn ;
Bald laͤßt man ſeine Wimpel wehn ,

Bald tilgt man es mit ſcharfem Schwert .

—. —



MARTIIU § .

mittw .

donnerſt .
freyt .
ſamſt .
Eyangel .

mont .

dienſt .
mittw .

donnerſt
freyt .
ſamſt .
Evangel .

³
mont .

dienſt .
mittw .

donnerſt .
freyt .
ſamſt .
Evangel .

mont .

dienſt ,
mittw .

donnerſt .
freyt .
ſamſt .
Evangel .

mont .

dienſt .
mittw .

donnerſt .
freyt .

1 Albinus P2
2 Fanny 7³

3 Ferdinand 7ν
4 Adrian 8

Chr. ſpeist ooρann . Joh . e .

7 Friederich
6 Friederica
7 Perpetua 2

8 Phllemon 7*⁰
9 Clementine

10 Cajus 53
11 Sophronius 2

35 Jeſ . ſteinig .Joh . 8.

8 Aufg . 6 u . 13 m .

13 Deſiderius
14 Mathilde , Zach. K5
15 Longinus R
16 Cyriacus 985
17 Gertrud

18 Alexander

58
Einritt zu Jer . Mat . a1.

ö N51 Joſephine , Sab . K
21 Benedietus 2

22 Paulus B .

23 Guſtav
24 Pigmenius

257 8

AuferſtehungChriſti . Mare . 16.
26 Titus

27 Ruprechtr
28 Priſcus *
29 Euſtachius
30 Emilie

31 Quirinus 2

Aſpeeten ,Tageslaͤue196 Alter

und Mondslauf .

Rß dunkel 17 Donates

& 0 * truͤb is Gabinus

A ſchoͤn 19 Gubertus

(Periv . X 20 Eucharius
Tagslänge 1u Stund 8 m.

S G feucht

Reum . 8 u . 56men .
lau

froſtig

Rregen
C N hell

AO kalt

Cagslänge 11 Stund 32 min .

QDoꝰ regen

Niederg . u . 47 m .

d wind

4 U. 40 m. v.

S AI naß
FN O dunkel

CApoph . hell
— unſtet

Sagslaͤnge 11 Stund 53 min .

regen

Vollm .7U. 28m . v.
RKhé kale

2 windig
C8 ſchoͤn

Tagslaͤnge 12 Stund 19 min .
8 nebel

Hßh ſchoͤnes Wetter

5⁵ veraͤnderlich
Letztv . 1 U. 49 m. n.

l unſtet

KyYf windig

Evangelium Joh . rr .

21 Felix B.
22 Petr . Stuhlf .
23 Reinhard
24

25 Engelbert
26 Victor

27 Neſtor .
Evangelium Lucuͤ 18.
28 Sara

1 Albinus

2 Simplicius
Kunigunda

4 Adrianus

Euſebius
6 Fridolinus

—5 — Math . a.

Perpetua
Philemon

9 40 Ritter

10 Alexander
11 Sophronius
12

13 Deſiderius
Evangelium . Joh .

14 Zacharils
15 Mathildis
18 Herebert
17 Gertrud

18 Gabriel

19

Hühner , die alle Tage Eier legen .

Nuͤtzliche Regeln: Die Huͤhner / welche in dieſem Monat im zunehmenden Mond angeſetzt
werden , und die Jungen im zukünftigen im Zunehmenden ausbruͤten , daraus werden ſolche

Auf Benedict ſäe Haber , Gerſt , Erbſen und Zwiebeln .

—

05
In
0
fh.
feh

Ilhl
eß

1000
ſihl

Hul !

ch.
0Uf

„
Me
Ket

J
gehſh
Neieh

80
nillte
W
tfokt
1181
Ren!
ſe g
letd

hälle
hre
Rieſ
hit
Uli,
10

„„J6J„4C



r

Maͤrz hat 31 Tage .

und wagt es , an dem naͤmlichen Faden , an

dem es dem verſtellten Grimme der Geliebten
entgangen war , wieder zu ihr hinaufzuklet⸗
tern . Endlich aber läßt die Geliebte von ihrer

erſten Strenge nach und zeigt ſich ihrem Lieb⸗

haber gefaͤlliger. Iſt die Sache unter den Lieb⸗

enden ſo weit im Reinen ( welche Verhand⸗

lungen nach angeſtellten Beobachtungen unge⸗

faͤhr 3 Tage dauern ) , ſo laͤßt die Spinnen⸗

braut dem Bräutigam ihr Gewebe mit be⸗

ziehen . Der geſpenſtartige Braͤutigam , der

feit ſo langer Zeit eine ſtrenge Faſten gehalten
hat , ſchnappt nun , wie billig , Fliegen und

Mücken , kurz Alles hinweg , was währeud den

erſten Tagen in das Netz fällt . Glaubt nun

die Braut , ihr Liebhaber habe ſich hinlänglich
genaͤhrt und geſtaͤrkt , ſo folgen endlich die

heißen Umarmungen .
Bald nach der Begattung faͤngt die Spinnen⸗

mutter an , den Raum , der zur Entwicklung
der Pfaͤnder ihrer Liebe und der Fruchtbarkeit
erforoerlich iſt , mit Gewebe gehoͤrig anzufuͤllen ,
und ihre 200 bis 1000 Eier nach und nach an

den dazu beſtimmten Ort hinzulegen . Nun ſetzt
ſie alle andere Beſchaͤftigungen bei Seite , bal⸗

let die Eier in Klümpchen zuſammen , und um⸗

hüllet ſie mit einer unbegreiflichen Dichtigkeit
ihres Gewebs ; zuweilen beſchaͤftiget ſie ſich mit

dieſer Arbeit zwei Tage und ſo viel Naͤchte
hinter einander , ohne ſich auch nur einen Augen⸗

blick Ruhe zu laſſen , um ihre Brut auſſer Ge⸗

fahr zu ſetzen . Ihre Kraͤfte werden durch dieſe

Anſtrengung ſo erſchoͤpft , daß ſie endlich nieder⸗

üinkt , oder ſich auf eine ihrer Seiten legt , bis

ſie , von einer leichter zu fuͤblenden als zu be⸗

ſchreibenden Erſchoͤpfung erholt , wieder anfan⸗

gen kann , auf ihre gewöͤhnliche Weiſe für ihre

eigenen Beduͤrfniſſe zu ſorgen . Im ſehr heißen

Sommer legt die Winkelſpinne oft ſiebenmal
und unterzieht ſich eben ſo oft dieſer unbegreif⸗
lichen Anſtrengung in Verwahrung ihrer Brut .

Welche muͤtterliche Zaͤrtlichkeit ! Viele Spin⸗
nen hüllen ihre Eier in eine Art Blaſe , und

ſchleppen ſie immer mit ſich , bis die Brut

lebendig wird und auskriecht : ja eine Art Spin⸗

nen , wenn mau dem Abhe Pluͤche trauen darf ,

——— — —.

Monds⸗Veraͤnderungen .
enSten iſt Neumond , um 8 Uhr 56 Min .

Nachm . , bewirkt kalte Luft .
Den 1äten iſt das erſte Viertel , um 4 U.

40 M . Vorm . erzeuget feuchtes Wetter .

Den 2ꝛten iſt Vollmond , um 7 U. 28 Min .

Vorm . , duͤrfte kalte Luft bringen .
Den 25ten iſt das Letztviertel , um 1 U. 40

Min . Nachm . , erzeugt lieblich Wetter .

Charade .

8

Reinheit iſt des Erſten Tugend ,
Und beim Mahl , muß ich geſtehn ,
Mag ich gern des ſchwer Entbehrten
Weißes Schmeltzwerk ſchimmern ſehn .
Scharf iſt ſeiner Flaͤchen Kante ,

Scharf durchdringend ſeine Kraft ,
Und mit Dank erkennt der Magen
Was es loͤſend für ihn ſchafft .

Siechthum wendet ſich zum Zweiten ;
Heilen iſt ſein Aushaͤngſchild .
Das doch die gepries ' nen Kraͤfte
Oft verſuchen wo es gilt !

Heilung ſuchen bei dem Ganzeu ,
Heißt ja wobl zum — Zahnarzt gehn ?
Nein ! da kaͤme doch die Loͤſung
Gar zu wohlfeil Euch zu ſtehn .

— —



KIl8 . Aſpecten , Tageslaͤnge Alter

und Mondslauf .

ſamſt. 1 Hugo B . 8 4 ( Per . kalt20 Emanuel

Evangel . erſ . b. verſchl⸗Th . Joh . 20. ] Tagslaͤnge 12 Stund as min . Evangelium Luc. 1r .

2 Jonas gelind 21 Benedictus

mont. 3 Venatius —. — ALangenehm 22 Claudius

dienſt . 4 Ambroſins 65 Aο Æ◻ rp ; rauh23 Serapion
mittw . 5 Eſajas Neum zu . ſamen . 24 Pigmenius
donnerſt. ] 6 Celeſtinus G regen 25

freyt . 7 Dietrich 0 truͤb 26 Iſr . Ludg .

ſamſt. 9 Dionyſius 3 5 A regen 27 Ruprecht
Evangel . Chriſus guter Hirt . Joh . 10. Sagslänge 13 Stund to min . Evangelium Lue. 6.

9 Auguſtus K * xRcdd unſtet 28 Priſcus
mont . 10 Ezechiel Dο dunkel29 Euſtachius

dienſt . I Leo Papſt A Ohß bell 30 Guidon

mütw . 12 Euphem . „ DErſtvier . 11U . 46m . n . 31 Balbina

O Aufg . 5 u . 19 m . Niederg . 6u . 4 m.

donnerſt . 13 Hermannus 1E DApoph . wind [ Hugo B .

ſreyt. 1 Tiburtius 8 QUß unangenehm [2 Abundus

ſamſt . I5 Albertus n &*k O De lieblich 3 Venatius

Evangel . 450ein Aleeſſ
te. Job. 16. Tagslänge 13 Stund 3o min . Evange lium Joh . s.

lbertina 8 UU2 unſtet 4 Ambroſius
mont . 65 Nde Oſchein 5 Martialis

dienſt . 18 Valerius N⁰ S truͤb 6 Ireneus
mittw . 19 Irenaͤus R⁰² friſch7 Eeleſtinus

donnerſt . 20 Theotimus R Vollm . 9u . 1am. n . 8 Mar . in Eg .
freyt . 21 Anſelm 4 9 Syb . Auguſt.
ſamſt . 22 Caſimir Lſchoͤn 10 Ezechiel
Evangel , Ch. verbeißt d. Troͤſt. Joh . 16. Tagslaͤnge 13 Stnund §5o min . [ Evangelium Matth . 2r .

23 ¹ windig 11 Leo Papſt
mont . 24 Fortunatus h k warm 12 Julius P .
dienſt . 25 R O wind 13 Egeſippus
mittw . 26 Amalia 7 &öb warm 14 Tiburtius

donnerſt 27 Lucretia Letztv .7U. 29m. n. 15 Olympiutz
freyt . 28 Vitalis wind 16 Joſua
ſamſt . 29 Claudius E 0 OI lieblich [ 17 Rudolph
Evangel . InCh Namen bitten . Joh . 26. ] Tagslaͤnge 14 Stund 1a min . Svangelium Marc . 16.

30 Eutropea 22 RKohf ſchoͤn l18 Ulmañus

Nuͤtzliche Regeln :
den .
vollen !Licht : Weißkraut , Kohl , Artiſchocken ꝛc.

Thymian und Gurken .
In dieſem Monat ſollen die Krautoflanzen in vollem Mond geſäet wer⸗

Und beim Neulicht : Maforan , Rosmarin , Layender , Beim
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ſehr klebeigen Retze .

April hat

trägt , wie die nomadiſchen Weiber , ihre Kin⸗

der auf dem Rücken , und pflegt ſie wie eine

zuͤrtliche Mutter .
Die Bauart ihrer Gewebe iſt ſehr mannig⸗

faltig . Einige hängen ihren radfoͤrmigen Raub⸗

pallaſt ſenkrecht oder guch etwas ſchief in freier
Luft zwiſchen Baͤumen Geſträuchen , Balken /
Waͤnden , unter geoͤffnete Fenſter und Thüren ,

( um großen Verdruß der Weiber ) , oder an⸗

derswo auf , wo ſich ein Luftzug einfindet ; weil

ſie wohl wiſſen, das alle fliegenden Inſekte dom

Luftſtrom mit fortgeriſſen werden , und alſo

leichter in ihre aufgeſpannten Netze fallen .
Andere führen ihre Netze , in Geſtalt einer

Gondel , wagerecht in den Ecken und Winkeln

der Gebaͤnde auf . Einige legen dagegen nur den

Aufzug an , und ſpinnen nur etliche Faden vor

Loͤcher und Ritzen als Schlingen fuͤr die Flie⸗
gen und Mücken ; Andere ſpinnen ſtarke Faͤden,
die auf der einen Seite an der Wand , auf der

andern an dem Boden befeſtiget ſind , und ſtür⸗
zen ſich dann mit unglaublicher Lebhaftigkeit
auf Alles , was nicht ſowohl fliegt als geht .

Einige Spinnen überziehen die Wieſen , die

Fußboͤden , oder durchſichtige Koͤrper mit einem
Ein Inſekt braucht es

nur zu berüuhren , ſo iſt es ſchon gefangen .
Die Haͤngeſpinne macht zarte Faͤden, webt

weit aus einander und ſtickt ein Rad darein

von einer bewunderungswuͤrdigen Regelmaͤßig⸗
keit , wobei die Weite ihrer beiden Hinterfuͤße
ihr beſtaͤndig die Stelle eines Zirkels vertritt .

Sie haͤlt ſich gewoͤhnlich in dem Mittelpunkte

dieſes Rades auf , und pflegt oͤfters mit einer

zitternden Bewegung das ganze Netz zu erſchuͤt⸗

tern umzu erfahren , ob die Spannfaͤden oder

Tragbalken noch alle feſthalten . Von den Faͤ⸗
den ) die das Gewebe der Haͤngeſpinne ausma⸗

chen , iſt keiner einfach , fondern jeder beſteht
aus mehreren Faͤden / die bis zu einem gewiſſen
Grade wie ein Seil gedrehet ſind . Dieſe Faͤden
haben auch noch dieſes eigen , daß ſie klebrig
ſind und wahren Leimſtangen gleichen , an wel⸗

chen die Fliegen und Mücken ſo bald ſie die⸗

ſelben nur mit einem Fluͤgel berühren , haͤngen
Hleiben und gefangen ſind . Dieſe Faͤden ver⸗

Monds⸗Veränderungen
Den ßten iſt Neumond , um 7 U. 72 Min .

Vorm . , bewirk eine unſichtb . Ofinſte niß
und iſt zu freundlich Wetter geneigt .

Den 1aten iſt das erſte Viertel , um t Uhr

46 Min . Nach . bewirkt rauhes Wetter .

Den aoten iſt Vollmond , um 9 U 12 Min

Nachm . , leidet eine ſichibare C finſterniß
und verſpricht truͤbes Wetter⸗

Den 27ten iſt Letztviertel , um 7 U. 20 M .

Nachm . heitert die Luft auf .

4.
Alle vier Elemente

Inniglich geſellt
Spielen das behende

Spiel von bunter Welt .

Während Luft ſich hebet
Laͤuft das Waſſer fort
Und die Erde klebet
Braun am Steine dort .

Sein geheimes Feuer
Goß der Erdgeiſt zu ;
Alles iſt geheuer⸗
Probe , ſchlucke du !

Denn die Klugen haben

Immer Salz bei ſich
Deſſen tiefen Gaben
Mancher Teufel wich .



MAJUS8 . Aspecten Tageslänge
und Mondslauf .

mont . 1 Hd hell
dienſt. 2 Philippine 20 ſchein
mittw . 3 0 J ñgriſch

donnerſt . 4 Florianzz ] SNeum . 7 U. zam . n.

freyt. 5 Sara

Haler Pe F d⸗e,0
el. ugn . des H.Geiſt . Joh . 15. agslaͤng⸗ 24 Stun nin .Evangel 5 gn. des H

Rachel 48
9

338088

mont . [8 Stanislaus 5118 * 0 unſtet

dienſt . [9 Samuel A N windig

mittw . [ 10 Egenolf 8 Rᷓ warm

donnerſt . 11 Gottfeied S CAp . d ſchoͤn

freyt . [T12 Pancrat .
OAufg .a u . 35 m .

ſamſt 13 Servatius 2
Evangel . Send . des H. Seiſtes⸗Job . 14

14 Hiob

mont . I5 Sophia R⁊
dienſt . [ 16 Joh v . Nep. 80

mittw . 17 Sigmund 856

donnerſt . 18 Liberius c

freyt . 19 Eeleſtine 3

ſamſt . 20 Gangolph 9 *
Evangel . Geſpraͤch mitRikod . Joh . s .

21 Conſtanz 87
mont . 22 Helena 7
dienſt . 23 Deſiderius 7
mittw . 24 Dominic .

donnerſt . 25 Urbanus 7
freyt . 26 Genofeva
ſainſt . 27 Lueian —
Evangel . Vonm reichen Mann. Lue. 16.

28 Wilhelm 2

mont . 29 Withelmine
dienſt : 30 Maximilian
mittw . 31 Petronella 3

—

D Erſto . 6U . 12mn .

Niederg . 7 u 25 in .

Ah5 hell
Taoslaͤnge 14 Stund 88 min

42 mwindig

OQ regen

RI truͤb

hell
hell

h5 warm

Vollm . 8U . om. v .

Tagslänge 15 Stund s min .
truͤb

Ac ſchoͤn
Periv . lieblich

truͤb

RRd gewitterwolken
S ſchoͤn

Letztv . 41. 34 m. v.

Tagslaͤnge 1s Stund 25 min .

h wind

ſtuͤrmiſch
C kieblich

CN C55

Alter

19 Werner

20 Hermann
21 Fortunatus
22 Cajus
2

24 Albrecht

Evangelium Joh . 20 .

25
26 Anacletus

27 Anaſtaſius
28 Vitalis

29 Petrus Mart .
30 Quirinus

1

Evangelium Joh . 10.

2 Athanaſius
3 f : Erfindung
4 Monica

GGotthard
6 Joh .v. d. lat .Pf.
7 Cyriacus
8 Michael . Erſ .

Evangelium Joh . 16.

9 Hiob
10 Beatus , Gord .
11 Louiſa
12 Pancratius

13 Servatius

14 Epiphanius
15 Sophia
Evangelium Joh . 16.
16 Peregrin
17 Torquatus
18 Chritchona
19 Potentiana

Nötzliche Regeln : Am erſten Tag kaan man die Bienenkscher , durch welche ſie aus den
Stuͤcken fliegen , mit Geißmilch ſchmieren , ſo werden ſolche bald ſtoßen . — Wanß der Schleen⸗
ſtrauch und Apfelbaum blühe : , ſo iſt die beſte Bleichzeit .
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May hat 31 Tage .

trocknen aber bald an der Sonneund in der Luft ,

wodurch ſie ehre klebrige Eigenſchaft verlieren /
uUnd folglich zum Fange der Inſekten unbrauch⸗
bar werden , daher die Hängeſpinne alle 4

Stunden und zwar des Nachts ihr Netz bis auf

die Hauptfaͤden zerſtoͤret und ein neues verfer⸗

tiget .
Die Nahrung der Spinnen beſtehet alſo

groͤßentheils aus ſliegenden Inſekten . Bleibt

nun ein Inſekt der Art in ihrem Retze haͤngen,
ſd faͤllt die Spinne / ſchnell wie der Blitz ,

über daſfelbe her , ſucht ihm wenn es größer
und ſtarker als ſie iſt , einen Schlag am Kopf

zu verſetzen , der es betaͤubt und ſeine Kraͤfte
laͤhmt . Dann umſchnuͤrt ſie den gefangenen
Raub mit einer Menge von Faͤden, befeſtigt ihn /

mittelſt eines andern Fadens an einen ihrer

Hinterfuße und ſchleppt ihn ſo gebunden in

ihren Schlupfwinkel , wo ſie ihn nicht nur aus⸗

ſaugt , ſondern ganz bis auf die Fluͤgel und

Füße , welche wie es ſcheint keine Leckerbiſſen

fuͤr ſie ſind , verzehrt . — Wohl bekomms ! —

Durch ihre Inſektenjagd werden die Spinnen

wahre Wohlthaͤter für die Meuſchen . Wer

würde wohl der unzähligen Menge von Mäcken
und Fliegen , die uns allenthalben ſtechen und

plagen , wehren koͤnnen , wenn nicht die Menge vos

Spinnen von allen Orten ihre Retze gegen dies

Geſindel ausgeſpannt haͤtten , und im Sommer

viele Tauſende derſelben wegſchnappten ! Wir
würden im Herbſie keine ganz vollkommene

Abrikoſen , Pfirſchen oder Weintrauben genie⸗

ßen koͤnnen , wenn nicht die ſorgfältige Spinne

ſie mit ihrem Retze gegen Weſoen , Fliegen ,

Mücken , und andere Inſekten geſchützt haͤtten.

Aber auch fuͤr das arme Stalloieh ſind die
Spinnen Wohlthaͤter , indem ſie an allen Ein⸗

und Zugaͤngen der Staͤlle ihre Fangnetze auf⸗
haͤngen und das Ungeziefer welche das Vieh
unablaͤßig ſtechen , fleißig wegfangen . Es laͤßt

ſich aber leicht erklären , warum Pferde und

Rindvieh ſich weit beſſer im Stalle befinden /

worin viele Spennen ſind , als in einem ſolchen
ws keine geduldet werden . Giebt es gleich zwi⸗

ſchen den Inſekten und Spinnen nie Friede ,
ſo haben ſie doch einige Zeitlang Waffenſtill⸗

Monds⸗Veraͤnderungen .
Den qten tritt der Neumond ein , um 7 Uhr

34 M . Nachm . , erzeugt eine unſichtbare

Sonnenfinſterniß und zielt auf Regen.
Den 1ꝛten iſt das erſte Viertel , um 6 U. 12

M . Nachm . , bewirkt Kuͤhle.

Den 20ſten iſt Vollmond , um 8 U. o Min .

Vorm . , macht feuchtes Wetter .

Den 27ten iſt das letzte Viertel , um o Uhr

34 Min . Vorm . , bewirkt helle Luft .

5

Was iſt weniger als Nichts ,

Einz ' ge Habe manchen Wichts /

Drücket manchen Ehrenmann ,

Der es nicht los werden kann /
Laſtet / kommts vom Teufel her /

Auf Gewiſſen zentnerſchwer ?

Nur die Liebe freut ſich ſein /
Traͤgt es gerne treibt ' s nicht ein .

6.

Es ſtemmt in ſeine Seite ſtolz

Den Arm , doch iſt ſein Kopf von Holz /

Kreisrund ſein Fuß , der Leib von Stein : ;

Wer mag der arme Schlucker ſeyn ?

——
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S58.

donnerſteP1 Nicomedes 605
freyt . 2 Hortenſia 72
ſamſt . 3 Erasmus 15
Eoanael . Vom groß . Abendm . Lut . 14

4 Eduard 8
mont . 5 Bonifacius 1018
dienſt , 6 Benjamin N
mittw . 7 Herman
donnerſt . 3 9
freyt. 9 Geerhard
ſamſt . 10 Onofſrion 2
Eoangel . Vom verlornenSchaaf,Lue . 15.

11 Barnabas K
mont . ſ12 Blandina 85

OAufg . au . om .
dienſt . 13 8⁰⁰
mittw ſ14 Heliſeus 80⁰⁰

donnerſt . 15 10
freyt . 16 Juſtina
ſamſt . 17 Volkmarus
Evangel . V. Balken u. Splitter . Lue. 6.

18 Joſaphat 52
mont . 19 Gervaſ . Protaſ .
dienſt . 20 Regina
mittw . 21 Hoſeas 83
donnerſt . 22 Achatius 8
frept . 23 Baſilius —
ſamſt . 24 —
Evungel . Vom Fiſchzug Petri . Luc. §.

25 Johanna ga
monk . 26 Joh . Paul 05
dienſt. 7 Schlaͤfer 6
mittw . 28 Ida , Leop .
donnerſt . 29 6

freyt. 5⸗ Siegfrled K

NfAſpeeten , Tageslaͤnge
und Mondslauf .

Sß lieblich
QIt wolken

Neum 8ü . 16mv .

Tags laͤnge 15 Stund zs min .

KP unſtet
trůb

AIc ſchoͤnes Wetter

CApoph . dunkel

* O K and

* wolken

Obheiß
Tagslänge 1; Stund àꝛ min .
DErſtv 11 U. 2 m. v.

S4 . windig
Niederg 7 u . 51i m.

‚‚‚deit
regen

C hell
Id wolken

IN mwarm
Tagslaͤnge 15 Stund as min .

Vollm . 4U. 2am . n .

Per . dunkel

warm

Ph windlg
c wind

regen
Tagslänge is Stund 4 min .

Letztv . 6 U. 32 m. v.

D◻¹Fß AN mwind

C ν ο wind

Sc .

0

donner

truͤb

donner

— —
Biter

20 Chriſtian
21 Confans
22 Helena
Evangelium Joh . i6 .
23 Dictrich
24 Johanna
25 Urbanus

26 Remigius
27

28 Wilhelm
29 Maximilian
Evaugel . Joh . 15.
30 Wigand
31 Petronella

Eutropius

1 Nieomedes
2 Thilleman
3 Erasmus

4 Eduard

5 Bonifacius

Evangelium Joh . 14.
6 Weibert

7 Robert
8

9 Columbus
10 Onofrion
11 Barnabas
12 Baſilides
Evangelium Joh . 3.

13 Ant . v. Pad .
14 Eliſeus , Ruff .
17
16 Juſtina
17 Horkenſia
18 Marcellus

Nuͤtzliche Regeln : Die Kraut⸗
den , wenn es zuvor geregnet hat .

Pllanzen ſollen bei ſtillem Wetter im Vollmond geßeckt wer⸗
Hernach aber muͤſſen die untern Blaͤtter abgeſchnittenwerden , damit den Häuptern das Wachsthum nicht benommen wird .

alt f

Ihubht
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Brachmonat hat 30 Tage .

ſtand , um nachher , wie unſere Maͤchtigen der

Erde , den Krieg wieder moͤrderiſcher zu begin⸗
nen : denn nach 2 oder 3 Monaten vom Streit ,

wechſelt die Spiüne ihte Uniform , oder die

Haut .
Un dieſes zu bewerkſtelligen , verbirgt ſie ſich

acht bis zehn Tage in ihrem Hinterhalte als

gleichſam in ihrem Spital . In dieſer Zeit

Unterwirft ſie ſich der ſtrengſten Diaͤt; ſie iſt ,

wie ein Kranker gleichgültig gegen Alles , und

ſcheint ſich nur damit zu beſchaͤftigen , ſich aus⸗

zuhungern , und mager zu werden , um ihren
alten Balg deſto bequemlicher abſtreifen zu koͤn⸗

nen . Hat ſich nun die alte Haut von ihrem

Koͤrper ganz losgemacht , ſo ſteht in kurzer

Zeit die Spinne in ihrer neuen Uniform wie⸗

der kampfluſtig gegen die Inſekten ausgeruͤſtet /da.
Obſchon die Spinnen nicht unter ſich geſell⸗

ſchaftlich leben / ſo wohnen ſie oft an einem Orte
in groͤſter Einttacht jede für ſich , und bekrie⸗

gen einander nur zur Zeit einer Hungersnoth ,
wenn Inſekten⸗Mangel eintritt , wo ſie dann

wohl aus Hunger kinander ſelbſt auffreſſen .
Es iſt bloßes Vorurtheil , wenn man die

Spinnen für ziftig haͤlt; ſie ſchaden Niemanden ,

uud ſind nichts weniges als giftig . Der gelehrte

Elerk hatte ſich abjchtlich oͤfters von Spin⸗

nen beißen laſſen , aber immer ohne Schaden .

Man kann ja ſogar die Spinnen ohne Gefahr
und Schaden fuͤr die Geſundheit Zeſſen und

verſchlucken . Dazu wünſcht jedoch der Hin⸗
kende Bote einem Jeden der dieß im Stande

iſt zu thun , guten Appetit . Der berühmte

Aſtronome Delslande aß vielfäaltig die Spin⸗
nen als Leckerbiſſen , und rühmte ſie ſo fchmack⸗
haft als Hafelnüſſe . Sogar die gelehrte Jung⸗
frau Schurmann , eine Hollaͤnderin , ver⸗

ſchluckte die Spinnen mit Luſt ohne Schaden

ihrer ſonſt ſo ſchwachen Geſundheit . Mithin⸗
kann von giftigſeyn hier gar keine Rede mehr
ſeyn . Dieſe dem Menſchen und dem Vieh ſo

nützlichen Thierchen verdienen alſo jene Ver⸗

achtung und Verfolgung nicht die ſie erdulden

müßen , ja , und zwar um ſo weniger da ſte
als Wetterpropheten noch ganz beſondere Auf⸗
merkſamkeit verdienen .

Monds⸗Veraͤnderungen .
Den zten iſt Neumond , um 8 Uhr

Nin Vorm . , bringt uaſſes Wetter .

Den irten iſt das erſte Viertel , um 11 Uhr
2 M . Vorm . unterhaͤlt die Naͤſſe .

Den 18ten iſt Vollmond , um à Uhr 24 M .

Nachm . , erregt Winde .

Den 25ten iſt das letzte Viertek , um 6 Uhe

32 Min . Vorm . , laͤßt Wärme erwarten .

16

8 *

Es iſt von Purpur und von Gold

Und freut viel Menſchenherzen ,
Doch wer zu ſehr ſich darein verliebt ,
Dem bringt es große Schmerzen .

Es lag von dunkeim Gewoͤlke verſteckt ,
Doch ſiegreich iſt es erſtanden ,

In gierigen Zuͤgen getruncken wird

Sein Gold in allen Landen .
Es ſteigert mächtig die Phantaſie /

Erregt zu großen Gedanken

Verſetzt , wo ſich ' s in Stroͤmen ergießt ,
Weit über der Erde Schranken .

Es machte, ich muß es nur eingeſtehn
Viel maͤchtige Haͤupter drehen
Sie können bezwungen von ſeiner Macht

Richt gerade vorwaͤrts gehen .
„ Dein Raͤth ſel iſt heute nicht allznſchwer ,

Es handelt ja wieder vom Weine ! ⸗
Verzeiht , es rathet ſo leicht ſich nicht :

Nichts Irdiſches iſt , was ich meine ,

—.—



i Aſpecten , Tageslaͤnge
und Mondslauf .

Alter

ſamſt . 1 Theobold A3
Evangel , Phariſser Gerechtisk . Mat 5.

mont . 3 Rebecca 018

dienſt . 4 Ulrich
mittw . 5 Ulrika S

donnerſt. ] 6 Cornelius 2

ſreyt . J7 Wilibald

ſamſt . 8 Kilian 822
Evangel . Jel . ſpeißt 4000 M. Marc . 3.

9 Cyrillus &2
mont . 10 Engelhard N

dienſt . rr Fintanus UR5

mittw . 12 Chriſtoph A
OAufg . au . 15 m .

donnerſt . 13
freyt . [ t4 Emma *
ſamſt . [ if Heinrich *
Evangel . Vom falſchen Proph,Mattb . ) .

16 2
mont . [17 Alexius

dienſt . t8 Arnolphus *
mittw . 19 Roſalia
donnerſt . 20 33 .

freyt . 21 Vietor . ( Roſina ).
ſomſt . 22
Evangel . V. ungerecht . Haushalt . L. 16.

23 Apolinarius
mont . 24 Chriſtina 6
dieuſt . 25 65
mittw . 26 6
donnerſt . 27 Edmund K

freyt . 28 Oscar Pantal . K
ſamſt . 29 Martha . Beatrix
Evangel . Jeſus weint uͤb. Jeruf . Lue . 190

30 Samſon un
mont . 31 IgnatiusLojola

eh ſchoͤn
Tagslaͤnge 1d Stund 4· m.

Neum . 10 u . 2 nn .

6 K warm

AO lieblich

CApoph . unſtet
ſchoͤn

warm

62,σ w wind

Tagslaͤnge 15 Stund 3a min .

ꝗ wind

V unſtet
5 Erſtv 1 U. 42 m. v.

h cP dunkel

Niederg . 7u . 45 m.

regen

G bonner

O lieblich
Tagslänge 18 Stund 24 min .

regen

Vollm . 11U. 23 mn .

( Per . heiß
§ ο‚ beiß

OS ſchoͤn
* kO QAbb d hell

SO nebel

Tagslaͤnge 15 Stund 9min .
ſehr warm

Letztv . 2 U. 39 m. n.

5 veraͤnderlich

QDh donner

RO windig
Aν wolken

QUdéwarm
Tagslänge 14 Stund 32 m.

5 heiß
Cmwind

19 Gerhard
Evangelium Lue. 16.

20 Sylverius
21 Albanus

22 Juſtina
23 Baſilius
24

25 Eberhard
26 Johann Paul
Evangel . Lucd 14.

27 7. Schlaͤfer
28 Benjamin

29

30 Pauli Gedaͤcht .

Theobald
2

3 Cornelius

Evangelium Lucä 15.

4

Gotthold
6 Eſajas
Wilibald
8 Kilian

9 Cyrillus
10 7⸗Brüuͤder
Evangelium Luecd 6.

11 Rahel
t2 Nabor , Lidia

13

14 Emma

Uleicus

15
16 Wendelinus

17 Alexius
Evangel . Lurä 5.
18 Roſina
19 Maternus

Nuͤtzliche Regeln : Man h
ben . Die jungen und neu geſetzten Obſthaͤum
mit Quellwaſſer befeuchtet werden .

at in dieſem Monat auf die Bienen⸗Schwaͤrme Achtung zu ge⸗

en⸗Wurzeln ſollen mit ſtehendem , und nicht
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Heumonat hat 31 Tage .

Die elektriſche Materie , die ſich uns im

Blitze beim Donnerwetter am ſichtbarſten zeigt ,

wirket unablaͤſſig in unſre Athmospphaͤre / im

Winter wie im Sommer ; denn keine Jahreszeit
kann ihte Thätigkeit hemmen . Wer hat nicht

ſchon Donnerwetter im Winter erlebt ? —Schnee
und Eis ſind eben ſo gute Wirkungen in der

natuͤrlichen Elektrizität , als Blitz und Hagel .

Der Einfluß der elektriſchen Materie auf die
Witterung iſt beinahe anbeſtritten . Eben ſo

iſt es ohne allem Zweifel , daß mehrere Thiere

ganz ſichtbar der natürlichen Elektrizität unter⸗

worfen ſind , als z. B. Hühner , Tauben , Ka⸗

tzen , Froͤſche , Schmerlen u. d. gl . m. und

enpfinden daher unläugbar die Veraͤnderungen

des Wetters zum Voraus . Aber unter allen

Thieren gibt es wohl keines , bei dem dieſes
mehr ſtatt finde , als bei den Spinnen .

Die vornehmſten Veraͤnderungen in unſerm

Luftkreiſe , die der Landwirth vorher zu wiſſen

verlangt , und deren Vorherwiſſen ihm bei ſei⸗
nen Geſchaften und Unternehmungen äußerſt

nützlich ſeyn kann , ſind :

Heiter und trocken Wetter , — Regen und

Wind , —Kaͤlte und Wärme .

Alle dieſe Veränderungen zeigen uns die

Spinnen ſchon mehrere Tage vor ihrem wirk⸗

lichen Eintritte , mit Zuverläßigkeit an . Wir

müſſen aber zuvoͤrderſt unter den Spinnen einen

Unterſchied machen , und die Sommer⸗ und

Winterſpinnen , die Hänge⸗ und Winkel⸗

ſpinne unterſcheiden , weil faſt jede derſelben
ihre beſondere Art hat , uns die erfelgende Wit⸗
terung voraus anzudeuten . Unter den Som⸗

merſpinnen werden alle Spinnen verſtanden ,

die ſich vom Früjahr an bis zum Ende des

Sommers , ſowohl im Freien / als in den Woh⸗

nungen der Menſchen und Thiere ſehen laſſen .

Einige Sommerſpinnen verkriechen ſich gegen

den Winter , in die Wohnungen und Haufer
in denen ſie uͤberwintern , und dieſe nennt man

Winterfeinnen . Ihre Zahl iſt immer ſehr

klein . Durch ihre mannigfaltigen Aeußerungen

und Thaͤtigkeit kuͤndigen uns dieſe Spinnen die

kuͤnftige Witterung ganz ſicher an , nur muß

SSN

— — —
—

Monds⸗Veraͤnderungen .

Den ꝛten iſt Reumond , um 10 U. 2 Min .

Nachm . , bewirkt heitere Luft.
Den uiten iſt das erſte Viertel , um 1 Uhr 42

Min . Vorm . , erzeugt ſchoͤnes Wetter .

Den 17ten iſt Vollmond , um 11 Uhr 2Min .

Nach . , duͤrfte Donnerwetter erzeugen .

Den 2aäten iſt das letzte Viertel , um 2 Uhr

39 M . Nachm . , bewirkt unſtet Wetter .

8.

Ich kenne zwei Schweſtern,die hab ich ſo gern⸗

Siedienen mir freundlich , dem froͤhlichen Herrn ;

Beſtand nur bei ihnen in fruͤberer Jugend
Aus Effen und Trinken und Plandern die Tugend ,

So haben ſie jetzt doch mich glücklich gemacht

Weil andere Schweſtern zu mir ſie gebracht .

Zwar fehlte den andern Schweſtern des Haar ,
Das laͤngſt eine Zierde der meinigen war ;

Doch macht ſie den Fehler nur ſchoͤner und reiner /
Die oben , die unten , und ſüßer und feiner ;
Doch zankten ſie lang mit den meinen fuͤrwahr ,
Eh ſie ſich begegnet ein doppeltes Paar .

Auch jetzt noch ſprechen ſie meiſt ſich zuvor

Eh ' ſie ſich begegnen im freundlichen Chor ;

Doch wenn ſie ſich finden / ſo wird es nicht fehlen ,

Sie bauen den heimlichen Weg für die Seelen :

Der iſt fürwahr nicht ein Pfad von Erz ,

Doch ſchnell fliegt heruͤber hinüber das Herz⸗



dienſt .
mittw .

donnerſt .
freyt .
ſamſt .
Evangel .

mont .

dienſt .
mittw .

donnerſt .
freyt .
ſamſt .

Evangel .

mont .

dienſt .
mittw .

honnerſt .
freyt .
ſamſt .
Evangel .

mont .

dienſt .
ö mittw .

vonnerſt .
freyt .
ſamſt .
Evangel ,

mont .

dienſt .
mittw .

donnerſt .

Aſperten , Tageslaͤnge

O Aufg . 4u . 54 m .

Tauber u. Stummer . Mar 7.

13 Hypolitus
14 Euſebius 78
15 Napoleon
16 Eugenia
17 Hiero 3
18 Agapitus 22

19 Sebaldus

Barmherz . Samarit . Lue . 10.
20 Bernhardus g
21 Anaſtaſius 9
22 Simphorian

23 Zachaͤus 6
24 *

25 Ludovicus *

26 Louiſa 12
Von 10 Ausſaͤtzigen . Lue . 17.

27 Pantal .
28 Auguſtinus
20 Joh . Enth. Adolf. SE
30 Fiacrius
31 Raphael

2 —

und Mondslauf .

1 Neum . oll zzmen .

2 Emanuel UOblick

3 Steph Erfi K warm

4 Dominicus 8 XKh donner

Oswald KN Söß regen
V. Phariſ . u. Zoͤlluer Lur . 18 . Tagslaͤnge 14 Stund 33 min .

6 Verkl . Chr .x * 2 hell

7 Afra 8ů5 ch heiß

8 Herebert 12 llieblich

9 Romanus DErſtv . 1u . 54Men .
0 E85 regen

11 Suſanna 5 Uf unſtet

12 Clara * d ſchoͤn
Niederg . u6m .

Tasgslaͤnge 14 Stund 13 min .

W. — regen

QJoes nebel

( Periv . warm

Vollm . 6u . i im v.

Allieblich
SC & dunkel

Sh IL wind

Tagslaͤnge 13 Stund 52 min .

ON . wind

Aß ſturm
ARYN UUß windig

Letztv . 1 U. 48 m. v.

donner

&* O ſchoͤn
unſtet

Tagslaͤnge 13 Stund 30 m.

* hell

XIV warm

ISE wind

ſchoͤn
Neum . 4 U. 33 m. v .

8
Eltier

20 Arhogaſt
21 Victor
22

23 Apollinarius

24 Chriſtina

Evangelium Math 8.

2˙5 Chriſtoph

Pankaleon .
Nazarius
Beatrit

Jacobea .
31 Ignatius

Evangelium Mare . 8.
1

2 Moſes , Port .

3 Joſua
4 Dominicus

5 Oswald

6 Sixtus

7 Afra , Donatus

Evangelium Math 7.
8 Reinhard
9 Romanus

10

11 Gottlieb
12 Clara

13 Hyyolitus
14 Samusel

Eyangelium Luca 16.

15
16 Jodocus , Roch.
17 diberatus

18 Agapitus

19 Sebaldus

und den Knoblauch aus der Erde ziehen .
Nutzliche Regeln : Im Vollmond ſoll man die Spaͤt⸗Räben ſaͤen , die Zwiebeln ausgraben

ziehe
Um dieſe Zeit nehme den Honig von den Immen⸗

ehe er ſich mindert . Willſt du die Eier lang behalten , ſo ſammle ſie im ibnehmenden Mond ,

25 Polyb .

fichc
Guf
E8f
lllgel
Haftt

404
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Ahut
ſhet
Wet
Ei

*Re
00
9



4.

—— — —— — — —— — —

Augſtmonat hat 31 Tage .

man auf die Aeußerungen fleißig Acht haben

Und ſich folgende Hauptregeln merken:
Entweder gibt es keine Hängeſpinnen , —

oder es gibt deren nur wenige , —oder es

gibt deren ſehr viele . Das erſte deutet un⸗

fehlbar auf Regen , das zweite auf veraͤnder⸗

lich , und das dritte auf ſchoͤnes Wetter . Und

wiederum , entweder arbeiten die anweſenden

Hängeſpinnen gar nicht , —oder ſie arbeiten

nur iim Kleinen , —oder ſie arbeiten ſtark und

ins Große .
Hier zeigt wieder das erſte auf Regen , das

zweite auf unveraͤnderlich , und das dritte auf

ſchoͤnes Wetter , und zwar jedesmal ganz un⸗

trüglich , wenn man die Beobachtungen an den

Spinnen nur ein einziges mal angeſtellet hat .

Es gibt aber neben dieſen noch andere Aeuße⸗

rungen der Spinnen die uns Andeutungen vom

kuͤuftigen Wetter geben .

4 . ) Vom heitern und trockenen Wetter .

Die Haͤngeſpinne , wie ſchon oben bemerkt

worden , erneuert faſt alle 24 Stunden in der

Nacht ihr radenfoͤrmiges Netz ; ſo oft ſie dieſes

thut , iſt Hoffnung , daß das ſchoͤne Wetter

fortdauern wird . Spinnet dieſe beim Regen⸗

wetter lange Hauptfaͤden und arbeitet ſie mit

Eifer , ſo koͤmmt bald beſſeres⸗Wetter . Legt ſie

neue Hauptfaͤden an und ſpannet ſie dieſelben

weit auseinander ; ſtreift ſie ihre alte Haut ab /

oder beginnt ſie Eyer zu legen / ſo iſt lange an⸗

haltendes ſchoͤnes Wetter zu hoffen .

Das hervorkommen der Schlupfwinkelſpinne
iſt ein untrügliches Zeichen vom ſchoͤnen Wet⸗

ter . Bei erfolgendem heitern Wetter zeigt die

Winkelſpinne ihrem Beobachter , aus ihrer

Hoͤhle, den Kopf , die Fuͤße ſtreckt ſie weit her⸗

vor / und um ſo weiter , je laͤnger es ſchoͤn Wet⸗

ter bleiben ſoll . Wenn dieſelbe in der Nacht

den Umfang ihres Gewebes durch neue Ge⸗
ſpinnſte merkbar erweitert hat , ſo iſt dies eine

ſichere Vorbedentung von 12 bis 14 Tagen an⸗

haltenden ſchoͤnen und trockenen Wetters . Eben

fo deutet es auf ſchoͤnes Wetter , wenn ſie ihre

Ever legt , welches in heißen Jahren wohl

ßebenmal geſchieht .

M

Den iſten iſt Neumond , am Uhr 52 M.

Nachm . , erzeuget ſchwuͤles Wetter .

Den gten iſt das Erſtviertel , 1 Uht 54

Min Nachm . , unterhaͤlt Waͤrme⸗

Den reten iſt Vollmond , um 6 Uhr 11 M .

Vorin, , bringt Wolken .

Den Zzten iſt das letzte Viertel , um 1 Uhr

48 Min . Vorm , bringt heitere Luft .

Den 31 iſt wieder Neumond , um 4 Uhr

33 Min . Vorm . , bringt ſchoͤnes Wetter .

9*

Ein Abhang haͤngt frei in die Luft hinaus ,

Der Erde zu waͤchst Alles , was er traͤgt,
Oft ſtarrt ſein Wuchs , doch nie erzeugten Holz ;
Sein unbeſchnitt ' ner Wald erregt wohl Graus ,

Gefallen findet / wer ihn zierlich hegt ,

Sein junger Anflug macht den Eigner ſtolz .

Ein Mancher hat ihn engliſch angelegt ,
Ein andrer rottet ſeine Wurzeln aus ,

Ein dritter maͤht ihn ab / ihn kahl zu ſchau ' n

Doch treibt er neue Sproſſen ungepflegt
Bald hell , bald dunkel , nach der Art des Gau ' s ,

Kahl bleibt er aber im Beſitz der Frau ' n.



SEPTEMBER . Aſpecten Tageslaͤuge Alter

und Mondslauf .

ſreyt . 1 Verena , Egid . chön 20 B20 Bern

famſt . 2 Abſalon 8325
1* 75 217 W

Epangel . ungerecht Mammon . Mat . 6.] Tagslänge 13 Stund 7 min . Evangeltum Lue. 19

3 Manſuetus Naz * 5 U friſch 22 Symphorian
mont. 4 Moyſes 2 4U 7 beiß 23 Zachaͤus

dienſt . Achilles truͤb 24

mittw . 6 Magnus 5 Q neblicht
9

k 27 Ludwi

7 Kunigunda JeErſtviert . 11u . 44 m. n . 25 3

feyt . 8
4

2 G ſchoͤn 27 Ruffus

ſanaſt . [s koch Rß kuͤhl 28 Auguſtinus

Evangel . Vom Todten zu Nain . Luc .7. Fagslaͤnge 1à Stund ar min E Lu 81
10 Sybilla 5 ſchön 20 0

mont . I Chriſtmann nebel 30 Feli 755
1l „

dienſt . 12 Tobias 8 ¹s lieblich 31

825 3 2 45m . Niederg . 6u. iʒ m .

4 Au A .
E *

i
*

1 9

donnerſt 14 2
. — Verena

freyt . Ifß Einbetha 25 602⁴ ſchon N
ſaomſt . 16 Cornelia 9*¹ S wi di
Evaugel . Vom Waſſerſüchtigen . Lue, 14 . Tagslaͤnge 12 Stund 39 0 8ſther

17 Lambertus FI A ſchoͤn
Evangelium Mare . 7.

mont . 18 Ladislaus 75 64
ſch FBertinus

Renſt. 10 Eſthe . . ee ,
—5 20 Juſtus K8 8 ſchö· 5

Regina

onnerſt . 21
5

freyt . 22 Mauritius 18 Letztv. uhr 27 m. n. 9 Adrian

1 85
Didymus 3 Wsees

vangel . Vornehmſt. Hebot Matt . 22
1Felix , Regul .

34 Robert TagslaͤngeK ſtn miſch
Evangelium Lut. 16.

monkt. 25 Eleophas CAporh
ſtuͤrmiſ 12 Syrus B.

dienſt. ſas Juſtina 5
5 lau 13 Maternus

mittw . 27 Coſmus , Dam 82⁵
14

28 Wenceslaus 9 N0 16 Corneli
Nieodemut

funſt 2• ENeum 3 u . z5m 8 5
5 onhym .

2
0 Hieronym 907 Feß

In . 17 Lampertus

ö
hell [ 18 Roſalla

Nuͤtzliche Regeln : Tag⸗

Winterſaat ſoll man 86
5 8 lüe 35 Lote kich Wieee iß ln ee

orgen ; und diejenigen Aecker , ſo naß und niedrig liegen / ſollen
zm abueht ˖

5
bimenden Mond , und die trocken und hoch liegen , im Vollmond beſäet werden .



* Herbſtmonat

WU B. ) Vom Regen .

Wenn die Häugeſpinnen verſchwinden , daß

man keine ſieht , oder wenn ſie nur ſehr kurze

Srü Hauptfäden , die das ganze Werk tragen , an⸗

knuͤpfen / deutet es guf lange anhaltenden Regen .

Erſcheinen dieſe Spinnen noch wahrend dem

Regen , und beginnen ſie zu arbeiten und zu

ſpinnen , ſo ſind die ſchoͤnen Tage nicht mehr

ferne . Ein ſehr fleißiger Beobachter beſtaͤtiget
dies durch folgende Thatſache . „ Nachdem einſt /

ſagt er , nach dem 20 September , ſchon alle

Spinnen verſchwunden waren , kam noch eine

Haͤngeſpinne zum Vorſchein , die , ungeachtet

es noch drei Tage lang unausgeſetzt regnete ,

dennoch in freier Luft ein neues Netz verfertigte .

Der Regen zerſtoͤrte ſogar ihre feine und müh⸗

ſame Arbeit ; aber ſie ließ ſich dadurch nicht ab⸗

deene halten , ſondern ſtellte ibr Gewebe nur um ſo

4 ſchoͤner wieder her . Was geſchah ? es erfolgte

5
Untittelbar hernach eine 12 Tage anhaltende

überaus ſchoͤne Herbſtwitterung , von der man

den 24 September zu den herrlichſten Tagen

des ganzen Jahres rechnen konnte . “

Kehret ſich die Winkelſpinne in ihrem Schlupf⸗
winkel ganz um , und zeigt ſie dem Beobachter ,

ſalva venia , den Hintern⸗ ſo zeigt ſie an / daß

es viel und lange regnen wird .

Wenn ſchon in der Zwiſchenzeit⸗ fuͤr welche

die Spinnen heiteres Wetter vorausgeſagt haben⸗

einige unbedeutende Regen fallen /oder waͤhrend

der Zeit , fuͤr welche ſie Regen angekuͤndigt hat⸗

ten einzelne Sonnenblicke aufſchimmern , ſo

muß man ſich dadurch nicht irre machen laſſen :

denn im Ganzen wird doch im erſten Falle das

Wetter ſchon und im zweiten regneriſch bleiben .

Lies
C. ) Vom Winde .

10 7 Die Haͤngeſpinne iſt auch gegen die nahen

Winde ſehr empfindlich und dienet uns daher
als ein vortreffliches und ſicheres Windmaas .

Dabei hat man auf folgende Faͤlle zu ſehen :

10 RNach Verhältaiß , wie es arg oder

weniger oder noch minder windig ſeyn wird ,

ſpinnet die Haͤngeſpinne gar nicht . In dieſem

Falle zeigt ſie und jeues verhaßte Wetter au

hat 30 Tage .

Monds⸗Veränderungen .

Den 7ten iſt das erſte Viertel , um 11 U. 44

M . Nachm , laͤßt ſchoͤnes Wetter erwarten .

Den aten iſt Vollmond , um 1 U. 40 Min .

Nachm . , iſt zu Wind geneigt .
Den 21ten iſt das letzte Viertel , um 4 Uhr

27 M . Nachm . , bringt heile Luft mit ſich .

Den ꝛ9ten iſt Neumond , um 3 Uhr 35 Min .

Nachm . , iſt fuͤr ſeuchte Witterunz guͤnſtig .

10 .

Sart und Weich .

1) Vorne ein hartes , binten ein weiches Zeichen .

2) Vorne ein weiches hinten ein hartes Zeichen .

1. Hat Manchen irrgeleitet /
2. hat Jenes oft verbreitet⸗

1. hat Viele dumm gemacht

2. ſie zum Verſtand gebracht ;
1. bringt Manchen unters Joch

Hart empfand er 2 denn doch .
1. aus ſeinem Hirn genommen

Weiß dem ꝛ er zu entkommen ,
1, hilft ihm wohl ſelbſt dazu :

3. ſein Diener ſpürt ' s im Nu .

D 2



O0 C T O B ER .

Evangel .

mont .

dienſt
mittw

donnerſt .
freyt .
ſamſt .
Evangel .

mont .

dienſt .
mittw .

2
freyt .
ſamſt .
Evangel .K

mont .

dienſt .
mittw .

freyt .
ſamſt .
Evangel .

Mont .

dienſt .
mittw .

freyk .
famſſt .
Ewvangen

mont .

döenſt .

donnerſt .

donnerſt .

donnerſt⸗

Vom Sichtbruͤchigen . Matt . 9 .
1 Remigius d
2 Schutzengelfeſt
3 Arnoldus ＋
4 Frane . v. Aſſis

Franciſca 5 •
Abdias 7⁴

8ochzeiklick Kleid, Ma
3 12

Placidus
5 Dionyſtus 8

10 Franc . Borg .
11 Melanie 2
12 Paulina —

OAufg . 6u . 35 m.

13 Eduard . .
14 Calirxtus
Koͤnigiſcher Sohn . Joh . 4.
15 Thereſia
16 6841
17 Joel 5
18

19 Petr .v. Ale. 1
20 Wendelin W8
21 Urſula 5Koͤnigs Rechnung , Math .1
22 Cordula
23 Severin

24 Salomea 82
27 Eriſpinus 82
26 Amandus 2
27 Sabina W

28 8505
Vust Zinsgroſchen , Mat . 2 .

29 Narciſſus
70 Harlmann
37 Wolfgang *

Nfßpecten / Tageslange
und Mondslauf .

Alter

Tagslänge11 Stundz⸗ nlin.
E ε feuchtünlet

S Vl veraͤnderlich

* Qſon nenſchein
b ſchoͤn

Iß wind

VErſtv . 7 U. aõm . äv .
Tagslänge 11 Stundtz min .

Aß wolken

O ;jfroſtig
regen

CPer . gelind
Onebei

Niederg . 5 u . 25 m.

Vollm . 11u. 47 m. n.

10 Stund 46 min ,

cf᷑riſch
regen

2⁷ riſel
A wind

¹ friſch
FEN Qtruͤb

Letztv . ou . 28m . v.

Tagslange 10 Stund 24 min.
5 windig

duͤſter

R*RxO gewoͤlk
B YVD kalt

ſchneegeſtoͤber
ÆU nebel

C mwindig
Tagslaͤnge 9 Stund 5s min .

Neum , ou . 5m . n.

hell

Evangelium Lue. 17.

19 Januarius
20 Tobias
21

22 Mauritius

23 Roſenkr. Feſt
24 Robert

25 Cleophas
Eyangelium Mat . 6.
26 Cyprian

27 Damian Coſm .
28 Wenceslaus

29

30 Hieronym .

1 Remigius
2 Leodegarius

Evangelium Lue 7.
3 Lucretia

4 Franc . v. Aſſis
5 Conſtans
6. Angela
7. Juditha
8 Pelagius
9 Dionyſius

Evangelium Luc . 13.
10 Gedeon

1 Burkhard
12 Pantalus
123 Colmannus

14 Calixtus
15 Thereſia , Aur .

16

Evangelium Matth . z6.

17 Lucina

18

19 Serdinand
Nützliche Negein: Die SSchneecken koͤnnen nun geſammelt und in die Gaͤrten geſetzt werden ;

auch ſoll man die Kraut und andete zum Saamen gehoͤrige Stengel in den Kellern einſetzen.
Setze um Rieſe Zeit allexlei Obſtbaͤume, 3 — 4 Tage vor oder nach dem Neu,Licht ,



Weinmonat hat 31 Tage .

welches unſre Barometer mit Regen und Wind

bezeichnen . Oder
3 ) Sie lichtet und zerreißet yloͤtzlich ein

Srittheil oder Viertheil ihres Gewebes , um
dem Luftſtrom freien Durchgang zu verſchaffen
Und weni ſtenz die Grundpfeiler ihres Gewebes
vor Zerſtoͤrung zu ſichern , und kriecht dann in

ihren Schluvfwinkel . Dieſe Aeußerung zeigt
Uns an , daß ein vocübergehender Sturmwind

erfolgen „und die vorige heitere Witterung
bald wieder zuruͤckkehren wird .

D. ) Von der RKaͤlte.

Auch hier dienen uns die Spinnen als die

beſten Prophetinnen , und zwar jene , welche

ich oben Winterſpinnen genannt habe . Es

giebt aber zwei Arten von Winterſpinnen .

Die eine Art Spinne beſchraͤnket ſich darauf

der , während des vorherigen Sommers vol⸗

lendeten Gewebe ſich zu bemaͤchtigen , wobei

dann raſende Kriege unter ihnen entſtehen , die

keine andere Abſicht haben , als zu entſcheiden ,

welche von ihnen in dem Be ſitze des beſtgele⸗

genen Gewebes bleiben ſoll Eine andere Art ,

welcher ohne Zweifel die Benennung Winter⸗

ſpinne vorzugsweiſe gebührt iſt diejevige , die

ſich nicht darauf beſchraͤnkt ſich ſchon fertiger

SGewebe zu bemaͤchtigen , ſondern die ſich ſelbſt

ein Gewebe ſpinnet , und zwar jedesmal ein

neues bei jedem neuen Anſchuß von Kälte

wie im Sommer bei jedem neuen Anflammen

von Hitze ; auch beim Herannahen eines be⸗

traͤchtlichen Uebergangs von Thauwetter zu
trockener Kaͤlte , ſpinnen ſie oft drei Gewebe

über einander Man merke hauptſaͤchlich , daß

unter den ſogenannten Winterſpinnen nur die

Winkelſpinnen begriffen ſind , deren einige ,
und zwar nur ſehr wenige , in unſern Lammern
oder Staͤllen überwintern . Bel Beobachtung
derſelben hat der Landwirth nur auf folgende
Aeußerungen zu ſehen .

1. ) Wenn die Winterſpinnen erſter Art zur

Winterszeit ſehr geſchaͤftig ſind , hin und her

rennen / kuͤhn mit einander kaͤmpfen , und von

fertigen Geweben Beſitz nehmen , ſo nähert ſich
die Kälte ,

— — — —

Monds⸗Veraͤnderungen .
Den 7ten iſt das erſte Viertel , um 7 U. 47

M . Vorm . , laͤßt Froſt erwarten .

Den 1zten iſt Vollmond , um 11 Uhr 47 M .

Nachm . , leidet eine ſichtbare Verfinſte⸗
rung und bewirkt Wolken .

Den 22ten iſt das letzte Viertel , um 10 U. 28

M . Vorme , macht die Witterung kalt .

Den zꝙten iſt Reumond , um OUhr 5Min .
Nachm . , macht eine unſichtb . Oſinſtern .
und neigt ſich zu truͤber Luft.

11 .

Ich bin ein flinker Webersmann ;
Magie iſt meine Kunſt , ſie ſtellt

Mich jedem Weber weit voran ,

Denn mein Geweb ' regiert die Welt .

Im Zettelwerk liegt das Genie :

Straff und gedrang / doch kurz und klein ,
Bricht es ſtets ab und reißt doch nie ;
Den Einſchlag werf ich ſpielend ein .

Mein Deſſin iſt oft garſtig kraus ,

Doch von unſterblichem Gehalt ,
Gar oft ärmſelig uͤberaus ,

Doch ſchmuck , ſymmetriſch von Geſtalt .

So lang mein Arm am Stücke ſchafft ,

Schafft auch verfolgend der Verſtand ;
Den Reſt verſieht des Armes Kraft

Und prägt das Werk zum Werk der Hand



N6 VE MB ER . Aſpeeten Tageslänge
und Mondslauf .

Alter

20 Wendelin

noch nicht ausge
Fufrieret , nicht verderben .

fiſcht ſind , ſo ſoll es bald geſchehen dami

mittw . 1 Uunſtet

donnerſt. ] 2 Aller Seelen 8 * K5 windig21 Ueſula

freyt . 3 Gottlieb , Hub . σ ſchneegeſtoͤb, 22 Columbus

ſamſt . 4Carolus Borom. 8 Tß ſchneeluft23 Severin

Ebangel . V. d. Oberſten Lochter Mat . ) . Tagslaͤnge 9 Stund 36 min . Evangelium Matth . 9.

5 Malachias ½ D Erſtv . 2 Uhr 56 m n. 24 Salomeg

mont . 6 Leonhard Oß gelind 25 Criſp . Criſpin .

dienſt . 7 Joh . v . Nep . CPeriv . ſchnee 26 Romanus
mittw . 8 Henoch bf ſchnee 27 Sabina

donnerſt . 9 Theodor 2 unluſtig 28

ſreyt . 10 Philibert 78 ( 9 nebel 29 Nareiſſus

ſams . frr 8 & nebel 30 Hartmann

Evangel , V. Saamen u. Unkr . Mat 13. Tagslänge 9 Stund 16min . Evangelium Mattb . an.

12 Euneg unda . Vollm . oll 2mnn . 31 Wolfgang

2 OAufg . 7 u . 24m . Niederg . au . 36m .

mont . 13 Briccius N 2* kalt 1

dlenſt . 14 Theodoſius IY unluſtig 2 Aller Seelen

glitto 15 Leopold RON wolken 3 Hubertus

donnerſt . 16 Othmarus L regen 4 Carol . Borr .

freyht. [ 17 Berchtold 2 SAf kalt 5 Malachias

ſamſt . 18 Chriſtian dh kalt 6 Leonhard

Evangel . V. Senftkörnlein . Math . 12. Tagslaͤnge s Stund 56 min . Evangelium Joh . 4.

19 Elifabetha Fe &Apoph . wind 7 Florentin
mont . 20 Chriſtiana 2 Letztv . 7 U. 7 m . v. 8 4gekroͤnte M .

dienſt . 21 SFh α wind 9 Theodor

mittw . 22 Cecilia S hell 10 Juſtus

donnerſt . ⸗; Elemens Ir Ur bduſtig 11

freyt . 24 Sidonia R feucht 12 Martin P .

ſamſt . P Catharine 8 C G5 kalt 13 Weibert

Evangel . V. Gräuel d. Verwüuͤlt⸗Mat . 24. Cagslaͤnge s Stund 43 min . Evangelium Matth . ks.

26 Conrad 8 K2 feucht 14 Theodoſius
mont . 27 Agricola E 805 wolken 15 Leopold

dienſt . 28 Guͤnther Neum .2 U. 23 m. v. 16 Othmarus

mittw . 29 Quirinus h c5 , unſtet 17 Gregorius
Th.

donnerſt . 30 LIR truͤb 18 Odo Abt

Rützliche Regeln : Im abnehmenden Mond ſoll man Brennholz faͤllen . Wenn die Teiche

t die Fiſche , wenn das Waſek
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Wintermonat hat 30 Tage .

2. ) Wenn die Winkelſpinnen der zweiten Art

neue Gewebe übereinander ſpinnen , ſo deutet

ſie uns dadurch an , daß eine heftige Kaͤlte und

Eis eintretet werde , und zwar gewoͤhnlich nach

9 , laͤugſtens 12 Tagen .

Zum Velege dieſer gemachten Erfahrung ,
will der Hinkende Bote nun ſeinen Leſern ein

Geſchichtchen hier mittheilen , das mancher von

ihnen vielleicht ſchon geboͤrt oder geleſen hat ,
Viele aber auch wohl nicht kennen : dieſen mag

wilikommen ſeyn .
Quattemer⸗Disjonval war General⸗

adindant in Holland , und hatte bei dem Auf⸗

flande der hollaͤndiſchen Patrioten gegen den

Erbſtatthalter eine Rolle mit geſpielt . Beim

Eintuͤcken der preußiſchen Armee , unter dem

Herzog von Braunſchweig , im Jahr 1787 ,
wurde er gefangen genommen , zu einer 25

jaͤhrigen Eintbürmung verurtheilt , und zu
Utrecht in einen Kerker gebracht , in welchem

er 89 Monate geblieben . Die Spinnen , die

gewoͤhnliche Geſellſchaft der Eingekerkerten ,
waren auch im Utrechter Gefaͤngniſſe die ein⸗

zizen lebendigen Geſchoͤpfe die Qugtremer um⸗

gaben . Aus langer Weile und Liebhaberei füt
die Naturgeſchichte beſchaͤftigte und unterhielt

er ſich nun in ſeinem Kerker mit Beobachtung
uͤber das Bewegen und Arbeiten der Spinnen ,
die ſich in demfelben befanden . Bald hatte er

bemerkt , daß die Aeußerungen der Spinnen
mit der nachfolgenden Witterung in einem nahen

Verhaͤltniß ſtaͤnden. Ein halbſeitiges Kopfwehe

hatte ihm zuerſt auf jeden Wechſel der Witte⸗

rung und auf das Zuſammentäaͤngen derSpin⸗
neuäußerungen mit jener aufmerkſamgemacht.
Er hatte naͤmlich bemerkt , daß die Hängeſpin⸗
nen , welche radfoͤrmige Gewebe machen , jedes⸗

mal in ſeinem Kerker ver ſchwanden wenn

er das Kopfwehe hatte , und daß auf beide

Zeichen , das Verſchwinden der Spinnen und

den Kopfſchmerz , ſtets ſchlimmes Wetter

folgte . Ließen ſich die Spinnen in ihren Ge⸗

weben wieder ſehen / ſo ließ das Kopfweh nach⸗
und es erfolgte ſchoͤnes Wetter . Er lernte

daher aus dieſen Beobachtungen die Spinnen

als Thierchen kennen , die fuͤr die Veraͤnde⸗

Monds⸗BVeraͤnderungen .
Den ften iſt das eiſte Viertel , um 2u 6

M . Nachm . , unterhaͤlt die froſtige Wit⸗

terung.
Den iSten iſt Vollmond , um U. 2 M.

Nachm . , erzeuget truͤbes Gewoͤlke .

Den ꝛ0ten iſt Letztviertel , um 7 Uhr 7 M.

Vorm . , will die Luſt aufheitern .
Den » Sten iſt Neumond , um 2 Uhr 23 M .

Vorm . , bringt Regen .

Fuͤr alle fuͤnf Sinne .

—

Wo mafeſtaͤtiſch hohe Palmen ſtehen /
Kannſt du ſein haariges Gewand wohl ſehen
Nimmſt du es weg , ſo krinzet ſein Geſicht ,
Allein lebendig iſt es dennoch nicht ,

Stumm iſt es zwar , doch hoͤrenkaunſt dus wohl

Wenus von der Mutter faͤllt , voll oder hohl ,
Und wenn du ' s oͤffneſt , hoͤrſt du , wie es kracht⸗
Dann wird auch ſüßem dufte Raum gemacht .
Du iſſeſt gern ſein Fleiſch und ſeine Milch iſt gut ;
Doch , wenn es faͤllt , ſo ſey auf deiner Hut !
Ein Affe kann es dir zu kuͤblen geben ,
Und wenn den Schlaf es trift / 2 dir dein

Lt hen.

r —



DECEMBER . Aſpecten , Tageslaͤnge
und Mondslauf .

Alter

19 Eliſabechaſreyt. 1 Eligius 5 ſchein 8

ſamſt . 2 Candidus 5 20 Eduard

Epangel . ChriſtiEinrittzuJer , Mat. 21 . ] Tagslaͤnge s Stund 19 min . Evangelium Matth . 24.

3 Frane . Fav. winds
21

mont . 4 DErſtv . 10 U. 27 m. n. 22 Ceeilla

dienſt , [57 Otto , Cordula 2 wind 23 Clemens
mittw . 6 S4 wolken 24 Chroſoſtemus

donnerſt . 7 Ambroſis 0 kalt 27 Catharina

freyt . N 84 hell 26

ſamſt . [9 Bäleria & kalt 27 Jeremias

Evangel . Zeichen des Gerichts Kue. 21 ] Tagslänge s Stund 20 min . Evang elium Matth . 2l .

10 Joachim , Aaron ſenee 28 Soſthenes

mont . ſit Damaſius K Æ ſchoͤn 29 Saturninus

dienſt . t2 Walther 2 Vollm . 2Uu. 50 m. v . 30

OOAufg. 2u . 3z2 m. Niederg . à u . 8 m.

wmittw 13 Odilia 118 * O windig
1 Longinus

donnerſt . 14 Lucia h gelind 2 Candidus

freyt . 1f Jonathan * X5 AR unluſtig 3 Franc . Kav .

ſamſt . 16 Adelheit R D kaänt,

Evangel . Joh . ſendet zu Chr . Mat . 11. ] Tagslänge 2 Stund 15 min . Evangelium Lucn 21.

17 Lazarus CApoph . ſchnee 5 Cordula

mont . 18 Wunibald 2 Sν N kaltf 6

dienſt. 19 Nemeſius Köb mwolken 7 Agatha
mittw 20 Abrahamdee Letztv . 4u . 45 m. v . 8

donnerſt . 21 N ſchnee Wilibald

9 5
22 N 10 Walther

ſamſt . 22 Victoria 8 lt I1 Damaſius

Evangel . Joh . zeuget v. Ehriſto . 806 Stund 13 405 Evangelium It .
24 Adam , Eva h 2 dunkel 12 Paul Biſch .

mont . 25 * * 0 truͤͤwb 13 Lueia , Odilia

dienſt. 26 * Ut windig 14 Nicaſtus
mittw . 27 Neum 3 U. 6m . n. 15 Abtaham
donnerſt . 28 Kindleintag W Ounſtet 156 Adelheid

freyt . 29 Thomas v. C. kealt 17 Lazarus
ſamſt . 30 David K ſchnee 18 Wunibald

Evangel . Simeons Weiſſagung . Luc. 2. Tagslaͤnge 8 Stund 18 min . Eyangelium Joh . 1.

31 Sylveſter &*KxO unſtet ( 19 Nemeſius

Nützliche Regeln : Wenn die Haaſen die jungen Baͤume beiſſen , ſo beſtreiche die Staͤmme
mit Kühmiſt , darunter Ochſengalle oder Wermuth ge

˖

dieſes Monats gefäͤllt iſt ſehr dauerhaft .
h geknettet ſſt . Das Ho⸗ in den letzten Tages
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und kapitulirte nicht .

Chriſtmonat hat 3· Tage .

rungen in der Atmosphaͤre die hoͤchſte Empfind⸗
ſamkeit aͤußerten und ſelbſt daraus , das die

Spinnen ganz dazu geeignet wären , uns die

künftige Witterung ſicher voraus anzukuͤndigen .
Quatkemer ſetzte ſeine Beobachtungen fleißig

fort , und brachte es dahin , daß er , aus der

Aeußerung der Spinnen , die bevorſtehende

Witterung 10 bis 14 Tage vor ihrem wirk⸗

lichen Eintritte vorausſagen konnte . Folgende

Thatſache , die zu ſeiner fruͤhern Befreiung Ge⸗

legenheit gab , liefert den Beweis .

Als im Winter 1794 das Kriegsheer der franzoͤſi⸗

ſchen Republik in Holland eindrans , und immer wei⸗
ter uͤber das Eis vorruͤckte ( mancher geneigte Leſer des

Hinkenden Boten war vielleicht auch dabei ) , fiel auf
einmal im December Thauwetter ein , welches dem

ganzen Heere unvermeidlichen Untergang drohte , wenn
es ſich nicht augenblicklich zuruckzöge / daher die franzoͤſi⸗
ſchen Generaͤle ſchon , mittelſt einer ungeheuern
Summe , welche die Holländer bezahlen wollten , zu
kapitulieren gedachten . Allein Quatremer , dem es
um ſeine Befreiung zu thun war , bot alles Moͤgliche
auf , und es gelang ihm , mitten durch die feindlichen
Reihen , am 16 Januar 1795 , einen Brief an die

franzöſiſchen Befehlshaber gelangen zu laſſen , in wel⸗

chem er ihnen die Verſicherung gab , daß , nach den
Arbeiten ſeiner Spinnen , mit Zuyverſicht zu urtheilen ,
ſpäteſtens in 14 Tagen ein ſchrecklicher Froſt eintreten
werde , der ſie zum Meiſter aller Fluͤſſe machen , und

ibnen binreichend Zeit laſſen wuͤrde, ihre angefangene
Eroberung vor dem gaͤnzlichen Aufthauen zu vollenden

und zu ſichern . Man glaubte ſeiner Vorausſagung
Die angekuͤndigte Kaͤlte er⸗

folgte auch wirklich nach 12 Tagen , und zwar ſo
heftig , daß das Eis uͤber die Fluͤſſe und Kanäle die

ſchwerſten Kanonen tragen konnte . Am 28 Jauuar
zogen ſie ſiegreich in Utrecht ein , und der fleißige
Spinnenbeobachter Quatremer wurde von ihnen ſo⸗

gleich aus ſeinem Kerker befreit .

Hier haſt du nun , lieber Leſer , das wichtigſte uͤber

das ſo ſehr von dem Menſchen angeekelte und ver⸗

achtete Thierchen , der ſo kunſtreichen Spinne . An
derfelben haſt du, wenn du willſt , forthin einen Ba⸗
rometer , der alle uͤbrigen weit uͤbertrifft und der dich
noch obendrein nicht einen Heller koſtet . Das Be⸗
sdachten der Spinnen koſtet dich aber auch nicht mehe ,
ols eine unbedentende Mühe nnd einige Augenblicke
Zeit im Tage . Verfolge und tödte alſo dieſe Thier⸗
chen nicht mehr , wie du es gielleicht bisher gethan ;

ſie köͤnnen dir ja nicht ſchadenſondern nur nuͤtzlich wer⸗

den . Vertilge kuͤnſtinbin die Spinngewebe nicht allent

Monds⸗Veraͤnderungen .
Den qten iſt das erſte Viertel , um 10 U.

257 Min . Nach. ,erregt unbeſtaͤndig Wetter.
Den 1aten iſt Vollm , um 2 Uhr 50 Min .

Vorm, , bewirkt Schnee⸗Luft .
Den 20ten iſt Letztviertel , um 4 Uhr 45

Min . Vorm . , unterhaͤlt truͤbe Luſft ,

Den 27ten iſt Neumond , um 3 Ubr 6 Min .

Nachm . , verſpricht rauhe Witterung .

halben dulde ſie wenigſtens in abgelegenen Gemuaͤchern
oder in Staͤllen .

Schließlich iſt noch zu bemerken , daß je groͤßer die
Spinnen ſind , an denen man ſeine Beobachtungen
anſtellt , je ſicherer wird das Ergebniß der angeſtell⸗
ten Beobachtungen zu hoffen ſeyn .

(Künftiges Jabr die gortſezung der Naturgeſchichten

13 .

Hart und weich . )

Vorn und hinten hart
Steigt es aus der Erde
Das geroͤthet werde

Was ſonſt bleicher war .

Vorn und binten weich ,

Dringt es in die Erde

Daß gebleichet werde

Was ſonſt roͤther war .



Aſtronomiſche Practika fuͤr das Jahr 1837,
Von den vier Jahrszeiten .

Das Winter⸗Quartal nahm ſeinen Anfang den 2 rten vorigen Chriſtmonats , um 6 Uhr

41 Min . Abends , da die Sonne in das Zeichen des Steinbocks trat . Kuͤrzeſter Tag ,

läͤngſte Nacht . Die Tage werden von jetzt an wieder laͤnger , die Naͤchte aber kuͤrzer

Das Fruͤhlings Quartal faͤngt dieſes Jahr an , den 20 . Maͤrz um s Uhr o M . Nachmm. ,

da die Sonne in das Zeichen bes Widders tritt . Erſie Tag⸗ und Nachtgleiche .

Das Sommer⸗Auarkal geht ein , den 2 1. Juni , um p U1r M . Nachm . ⸗da die Sonne in

das Zeichen des Krebſes tritt . Laͤngſter Tag, kuͤrzeſte Nacht . Die Tage werden nun

wieder kuͤrzer, die Naͤchte laͤnger.
Das Herbſt - Quartal faͤngt an den 23 . Herbſtm . Vorm . um 7 Uhr 9 M. , allwo die

Sonne das Zeichen der Waage erreicht . Es iſt der Tag nun zum atenmal ſo lang als

die Macht , nur daß jener fortan bey uns kuͤrzer, dieſe aber ſtets laͤnger wird .

Von den Finſterniſſen .
Im gegenwaͤrtigen Jahre ereignen ſich drei unſichtbare Sonnen⸗ und zwei ſichtbare

Mondt finſterniſſe .
Die erſte iſt eine Sonnenfinſterniß , den Ften April , zwiſchen 7 und 8 Uhr Vormit⸗

tag , die aber , wegen der Breite des Monds , bei uns nicht bemerkt werden kann

Die zweite iſt eine ſichtb, totale Mondfinſterniß , den 20ſten April . Sie nimmt

ihren Anfang gegen 2 Uhr Abends , iſt in der Mitte ungefaͤhr um 9 Uhr und endigt

ſich bald nach 10 Uhr .
Die dritte iſt eine in unſern Gegenden unſichtb . Sonnenfinſterniß , den 4. Mai ,

Abends , zwiſchen 7 und 9 Uhr .
Oie vierte iſt eine ſichtbare totale Mondsſinſt . , den 13 . Weinmonat . Sie faͤngt

an Abends gegen 10 U. , ihre Mitte iſt etwa um halb 12 U. , und der Ausgang nach
1 U. nach Mitternacht .

Die fuͤnfte iſt wiederum eine bei uns nicht ſichtbare Sonnenfinſt . , den 29 . Wein⸗

monat , Vormittags .
Von der Fruchtbarkeit .

Der Wunſch , der mit jeglichem Jahre ſich erneuert , daß doch das Erdreich an Allent ,
wovon das zeitliche Leben erhalten wird , fruchtbar ſeyn moͤchte, iſt jedem Menſchen na⸗

tuͤrlich. Von der Gewaͤhrung dieſes Wunſches haͤngt ſo manche Bequemlichkeit , ſo

mancher augenehme Genuß , und zugleich das Ausbleiben oder doch die Erleichterung
manches Kummers und Sorge ab . Allein nicht immer entſpricht die Natur , die

Witterung , die Jahreszeit , der Erdboden , oder , wie wir lieber ſagen wollen , Gott ,

der dieſes Alles regieret , unſern Wuͤnſchen auf gleich vollſtaͤndige Weiſe Deswe⸗

gen moͤgen wir nicht zagen , ſondern Ihm vertrauen , denn er iſt Retter in der Noth.
Der Merkurius iſt der diesjaͤhrige Jahrs Regent.

Aufloͤſung der Raͤthſel und Charaden in den Kalender⸗Monaten .

1. Die Sckamroͤtbe — 2. Das Haar : — 3. Zahnarzt . — 4. Sauerbrunnen . —5. Schulden . — 6. Der

Sauerw ſſeikrug .— 7. Die Sonne . — 8. Die Lipoen . — 5. Das Kinn mit und ohne Bart . — len.

iug , Drusk . — 11. Der Setzer . — 18, Die Kekosnuf . — 13. Kray , Grab . —

—* 2
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Kalender der

Neumonde und Feſte .

Oec . 9Der 1 Tebeth .

18 . — 10 — Faſten . Belag . Irr .

Mai 6

Juni 4

8 F
1 Schebat .

15 Freudentag .
1 Adar .

14 —klein Purim .
1 Veadar .

13 — Faſten Eſther .

14 Purim od . Hamansf . “
16 — Suſann Purim .

1 RNiſan.
15 —Paſſah Anfang . “

(Oſterfeſt . )
16 — zweites Feſt . “
21 —ſiebentes Feſt . “
22 — Paſſah Ende . “

1 Jiar .
18 — Lag Beomer oder

Schuͤlerſeſt.
1 Sivan .

5 — 6 — Wochen⸗ oder .
Pfingſtfeſt . “

— —— Enäweit . Pfine ſtfeſt.⸗
Die mit bemerkten Tage werden ſtrenge gefeiert .

1836 .
Dec . 10

1837 .
Jan . 9

Febr . 7

Merz 9
April 7

Mai
Juni 5

Der 1 Namadan Faſten⸗Monat .

Kalender der

Neumonde .

— 1 Schewwal Bayram ,
— 1Dosu' l —Kade.
— Dou ! —Hedſche .
— I Moharrem Anf . d J . 1253

— 1 Safar .
— 1 Rebi el —awwel .

1837.
Juli 4

20

Aug. 2

10

16

Sept . 1

30
Okt . 1

2

9

14

15
20

21

22

30
Nov . 29

Dez . 23

29

1838 .

Jan . 27

Nov . 29

Dez . 23

1838 .
an . 27

Tuͤrken .
cht Mahomeds des Propheten.

Juden .
Das 5597ſte Jahr der Welt .

Neumonde und Feſte⸗
Der 1 Thamuz .
— 17 3 5 „Tempelerober .

1 Ab.

9 Faſten , Tempel ⸗Ver⸗

brennung .

15 Freudentag .
1 Elul .

1 Tisri . Neujahrsfeſt 5798 . *

2 Zbweites Neujahrsfeſt . “
3 —Faſten Gedaljah .

10 Verſoͤhnungsfeſt oder

lange Nacht . “

t5 — Lauberhuͤttenfeſt . “
16 — Zoweites Feſt . “
21 —Palmenfeſt .
22 —Berſammlungoder Lar⸗

berhuͤtten Ende .

23 — SGeſetzfreude. “
1 Marches van .
1 Cisleu .

25 —Kirch⸗ oder Tempelw .
1 Tebeth .

— 1 Schebat .

FFF

E

e

Neumonde .

Juli 5 Der 1 Rebi el - accher .

Augſt 3 — 1 Dſchemadi el —awwel .

Dſchemadi el —accher⸗

Redſcheb.
Schaban .
RamadanFaſten⸗Monat⸗.
Schewwal .

Dosu ' l Kade .
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Der Bettelſtudent .

( Eine wahre Geſchichte . — Mit einer Abbildung . )

E

Oer Hinkende Bote hat ſchon oͤfters den ge⸗
neigten Leſer mit Geſpenſtergeſchichten unter⸗

halten , wodurch er einen doppelten Nutzen
ſtiften wollte . Fürs Erſte naͤmlich hoffte er
dadurch den unſinnigen Geſpenſterglauben , der

noch hiet und da in dunkeln Köpfen haust ,
am ſicherſten bannen zu koͤnnen indem er zeigte⸗
wie jedesmal / wenn ein ſolcher Poltergeiſt von
einer unerſchrockenen Hand entlärvt wurde ,
nichts mehr und nichts weniger als irgend ein
Schlautopf zum Vorſchein kam, der gern im
Truͤben fiſchen wollte . Zugleich war es da⸗
mit auch auf Beluſtigung abgeſehen ; und das

iſt nun auch , was der Hinkende Bote bei dem
folgenden Geſchichtchen wieder im Schilde fuͤhrt .

Vor Zeiten geſchah es oft , daß arme junge
Leute ſich die Mittel zum Studieren dadurch
erwerben mußten daß ſie im Land umher wan⸗
derten fangen und dazu die Zither ſpielten :
ſolche Bettelſtudenten nannte man „ fahrende
Schuͤler . “ Nun begab es ſich einmal , daß ſolch
ein fahrender Schüler auf der Landſtraße da⸗

hergeſchritten kam . Er war ein junger Ge⸗
ſell , der friſch und wohlgemuth in die Welt

hineinſah . Nach Art damaliger Studenten ſaß
auf ſeinem braunen gelockten Haupthaar ein
viereckiges ſchwarzes Kaͤppchen mit einer Fe⸗
der geſchmuͤckt und an ſeiner Linken hieng ein
kurzes Schwert . Auf dem Ruͤcken trug er ein
leichtes Felleiſen , und in den Armen eine
Zither , wo auf er zuweilen , aus lauter Freude
über den ſchoͤnen Frühlings⸗Abend , luſtig
klingerte .

So kam er in das Doͤrſchen Lindenau ) , an
deſſen Eingang eine Muͤhle lag . Eben drehte
ſich klapyernd das Rad und der Muͤller ſtand
mit ſeiner jungen Frau unter der Thuͤre und
fah woblgefaͤllig zu , wie Alles ſo hübſch im
Gang war „ Eſ , dachte unſer junger Geſelle ,
da waͤre gut ſeyn in der luſtigen Mühle bei
den muntern jungen Leuten , beſſer als bei dem
Herrn Wirth , dem die fahrenden Schüler keine

willkommene Gaͤſte ſind . Friſch gewagt ! So⸗
mit ſieng er an , auf der Zither zu ſpielen und
zu ſingen :

„ Herr Muͤller und Frau Muͤllerin ,
Die Raͤder find im Gange !
Das Baͤchlein braust und rauſcht dahin ,
Auch fehlts nicht am Geſange .
Ein Buͤrſttlein ſingt Euch hier ſein Lied ,
Und meint , Ihr thut ihm wohl die Güt ,
Und ladet ihn zu Gaſt für heut ' ,
Ihr lieben Muͤllersleut “. “

„ Ei , nur herein , luſtiger Singvogel ! “ rieß
ihm der Müller freundlich zu. „ Ihr ſeyd wohl
ein fahrender Schüler ? « — „ Errathen ! “ fprach
der Gaſt und folgte ſeinem Wirthe in die Stube .

Der Muͤller ſetzte ihm einen friſchen Trunk
Landweins vor ,
Brod und Butter und Kaͤſe herbei . — „ Ihr
zieht wohl jetzt von der Schule heim zu Euern
Eltern ? “ fragte der Müller , indem er ſich zu
ihm ſetzte . — „ Ja , wenn mir dieſe noch am
Leben wären 44 entgegnete der junge Geſelle ;
väber die ſind ſeit Fahren todt und ich bin
mutterſeelen allein auf der Welt . “ —

„ Ach , das arme junge Blut ! « ſprach mitlei⸗
dig die Müllerin , „»da muß Euch doch das
Herz manchmal recht ſchwer werden ? « — „ Je
nun , manchmal wohl ! in der Regel bin ich
aber luſtig und guter Dinge , und gehts ein⸗
mal gar zu ſchlimm und traurig , ſo hilft mir
meine Zither da und das Wandern . “ — „ Ja ,
das Wandern heilt von manchem Leid „64 ſͤmm⸗
te der Müller bei „ auch ſieht und lernt man
auch da gar Vieles . Nun , auf Euern Reiſen
habt Ihr doch wohl auch hier und dort von
Geſpenſtern gehört , und da moͤcht' ich Euch
fragen , ob Ibr Euch nicht aufs Geiſterbannen
verſteht ? denn ſeht , ich wäre gern von dem
boͤſen Kobolte befreit , der in meiner Mühle
umgeht und Nachts bis in unſere Kammer
kommt , wie ein zottiger Baͤr mit gluͤhenden
Augen und raſſelnden Ketten .

und die junge Frau trug

2
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Der Student , der anfangs nicht wußte , ob

ſein Wirth ihn etwa haͤnſeln wolle , ſab bald ,

als auch die Müllerin ihrem Manne beiſtinmte /

daß es den Leuten voller Eruſt war ; er nahm

daher auch eine ernſte Miene an und ſprach :

„ Allerdings verſtehe ich mich auf ' s Geiſterban⸗

nen , und wollt Ihr mir einige Tage Zeit ge⸗

ben , ſo will ich Euch ſchon von Euerm Plage⸗

geiſte befreien . “

Rachdem ſie bei einer Flaſche Wein noch

ein Stündlein mit einander geplaudert hatten ,
führte der Müller ſeinen Gaſt auf ein hübſches

Stübchen und wünſchte ihin geſegnete Ruhe .

Es war dem Studenten aufgefallen , daß —

wie ſein Wirth erzählt hatte — das Geſpenſt

ſich alle Wochen nur ein paarmal ſehen ließ .—
„ Ein Geſpenſt wird es freilich ſeyn , aber eines

von Fleiſch und Bluteinſtweilen will ich mich

aber doch bereit halten , wenn es etwa dieſe

Nacht gleich kommen ſollte . — Somit zog er

ſein kurzes Schwert aus der Scheide , legte

es blaut auf den Tiſch und ſtreckte ſich dann /
nachdein er das Licht ausgeloͤſcht angekleidet

aufs Bett / woraufer bald ruhig einſchlief .

Gegen Mitternacht erhob ſich ein gewaltiges

Poltern und Raßſeln . Der Student ſprang

auf , ergriff ſein Schwert und zog ſich an die

Kammerdhür , ſo daß , wenn ſie aufgieng , ſie

ihn verbergen mußte . Das Poltern und Raſ⸗

ſeln dauerte fort Thüren werden auf⸗ und zu⸗

geſchlagen . Endlich kam es tapp tapp / tapp !
die Stiege herauf und gerade auf die Kammer

zu . Davor raſſelte es ein wenig mit der Kette
brummte und ſchuaufte . Jetzt geſchah ein don⸗

nernder Schlag auf die Thure ; ſie ſprang auf /
und herein ſchritt das Ungeheuer , ein zotti⸗

ger Bär , mit glübenden Augen . Als es ſich
in der Kammer befand , wollte es die Thuͤre
wieder zumachen . Der Student aber hielt an
der andern Seite die Klinke feſt angezogen , das

Geſpenſt zog ebenfalls — ſtaͤrker, immer ſtaͤr⸗

ter ; ploͤtzlich lies nun der Student die Klinke
fahten , und — rücklings ſtuͤrzte das Geſpenſt

zu Boden. Flink ſprang nun unſer Geiſter⸗
banner hinzu — o Wunder ! das Geſpenſt hatte ,
in vollem Auodruck des Wortes , den Kopf ver⸗
loren nämlich ſeinen Baͤrenkopf , und hervor
ſtarrte furchtſam ein breites Banerngeſicht .

5

„Heiſſa ! « rief der Student und ſetzte ihn
das Schwert an die Gurgel . „ Wer biſt du ,

Spitzbube ? “ — „ Erbarmt Euch ! « winſelte daß

Geſpenſt , „ich bin hier aus dem Dorfe —

heiße Ehriſtoph — mein Schwager Hanus hat

Luſt zur Mühle — und da wollt ' ich ſie zuerſt
verrüfen und unſicher machen , daß weder der

Müller , noch ſonſt Jemand ſie zu bewohnen

Luſt haͤtte . Erbarmt Euch / lieber junger Herr ,

ich will ' s Euch , gut lohnen ! “ — „RNichts dalle

rief der Student / ſchwang ſeinen Saͤbel und

trieb das Geſpenſt in eine Mehlkiſte , warf ihm

ſeinen Baͤrenkopf nach , worauf er den Kuebel

vor die Kiſte ſchob , daß Chriſtoph nicht enl⸗

kommen konnte .

Des andern Morgens , als der Student zum

Frühſtück hinabgerufen wurde / trat er laͤcheld
in die Stube : „ Nun , Ihr lieben Leute ſehd

guten Muthes ! Euern Plagegeiſt hab ' ich ge⸗

fangen und will ihn ſogleich austreiben . Geht

nur und ruft Euern Nachbarn und Knappen

zuſammen , daß ſie Zeugen ſind . “ Als kun

Alle herbeigekommen waren , ließ ſie der Stu⸗

dent in zwei Rrihen vor der Mühle ſich ſtel⸗

len , nahm ein paar rüſtige Mühlknappen mit

ſich hinauf und ließ ſie die Mehlkiſte hinab vor

die Mühle tragen .

„ Ihr lieben Chriſten, “ hub jetzt der Student

feierlich an , „ in dieſe Kiſte hab ich den Teu⸗

fel gebannt , der Enern wackern Nachbar Mül⸗

ler und ſeine gute Frau ſo lange geaͤngſtigt
hat . Ich will ihn jetzt austreiben , fuͤrchtet

Euch nicht , er iſt ganz in meiner Gewalt .

Nachdem er noch allerlei wunderliche Zei⸗

chen gemacht hatte / zog er den Knebel zurück ,
ſchlug mit ſeinem Saͤbel dreimal tuͤchtig auf

den Kaſten . „ Fahre aus , du unſauberer Geiſtle

rief er nun , und langſam ſtieg aus der Kiſte

heraus —der zitternde Chriſtoph . — Da ihn

das mehlbeſtaͤubte Geſicht und Baͤrenfell un⸗

kenntlich machte , wollten ſich anfangs die Ban⸗

ern entſetzen : als er aber den Mund aufthat
und klaͤglich um einen Trunk Waſſer flehte er⸗

kannten ſie ihn an der Stimme und brachen

in ein helles Gelächter aus . Und als ihnen

der Student Alles erzaͤhlt hatte , trieben ſie
den ſchlechten Chriſtoph mit Spott in ſeine
Vehauſung und entſetzten ihn ſogleich ſeines
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Amtes , denn er war bei der Verwaltung des

Gemeingutes angeſtellt .
Der Muͤller wollte den Studenten reichlich

belohnen ; dieſer aber ſyrach luſtig : „ Sey kein
Narr , Schwager ! erkennſt du mich denn immer
noch nicht ? Ich bin ja Fritz , der Bruder dei⸗

ner Fran ! “ Da erkannte ihn die Müllerin
und ſie hatten große Frende an ihm . Er iſt
auch ſo lange bei ihnen geblieben , bis er nach
Wittenberg auf die Hohe⸗Schule zog , und ein
Paar Jabre nachher iſt er Pfarrer geworden ,
in dem Dorfe , wo er zuerſt bei ſeinem Schwa⸗

ter eingekehrt war —als Bettelſtudent .

Seltene Geſchwiſterliebe .

( Buchſtaͤblich wahr . )

——————j——

Es gereicht dem Hinkenden Boten zu deſts

groͤßerer Freude folgende Geſchichte ſchwoeſter⸗
licher Hingabe , ſeinen Leſern zu erzaͤhlen , als

dieſelbe buchſtaͤblich wahr und dann leider !

ſolche edle Beiſpiele in unſerm egoiſtiſchen Jahr⸗
hunderte immer ſeltener werden . Moͤge daher
dieſer ſchoͤne Zug unter den zahlreichen Le⸗
ſern des Hinkenden Boten recht Viele zu aͤhn⸗

lichen Gefühlen anreitzen .
Die Heldin unſerer Geſchichte iſt die Toch⸗

ter eines reichen Bterbrauers aus Zweibrücken.
Ihr Vater hatte fünf Kinder , wovon 2 jünger
und 2 aͤlter wie ſie waren . Ihr aͤlteſter Bru⸗

der heiß Heinrich . Von früher Kindheit an
gewahrte man an ihm ausgezeichnete , vortreffliche
Eigenſchaften ; ſein Vater beſtimmte ihn zum
zeiſtlichen Stande und ſchickte ihn daher auf

*

die Münchner Univerſitaͤt von wo er über ſein

Betragen die ſchmeichelhafteſten Atteſtate mit⸗

brachte . Bald nach ſeiner Ruͤckkehr ward er
bei einem deutſchen Prinzen als Secretaͤr an⸗

geſtellt und begleitete dieſen eine Zeitlang auf

Reiſen .
Heinrich Ambos ſo hieß er , war 28 Jahre

alt , als er durch Verwendung des Prinzen

als Profeſſor der Theologie bei der Univer⸗
ſtaͤt in Riga angeſtellt wurde . Dort ſind die

Iſraeliten in Mehrzahl und uüben durch ihren
Reichthum und ihr Anſehen , auf die oͤffent⸗
liche Gewalt großen Einfluß aus .

Die Tochter eines reichen iſraelitiſchen Kauf⸗
manns geſiel unſerm Ambos und ſie wußte ihn
zu feſſeln ; allein ſie heirathen ohne vorherige
Bekehrung war rein unmoͤglich , und die Ei⸗
tern des Mädchens haͤtten weder das Eine noch
das Andere zugelaſſen . Da verſuchten Reli⸗

gion und Liebe die gewoͤhnlichen Verführungs⸗
mittel ; eine Correspondenz der beiden Lieben⸗
den ward gepflogen und entdeckt ; die ſchoͤne
Iſraelitin erhielt elterlichen Befehl weder ih⸗
rem Geliebten zu ſchreiben noch ihn zu ſehen .
Allein wie groß iſt nicht die Macht der Liebe !

Unſere junge Schoͤne erklaͤrte ſich bekehrt , ließ
ſich heimlich entfuͤhren und begab ſich mit ih⸗
rem Geliebten nach Schleſſien , wo ſie gleich⸗
zeitig getauft und vermaͤhlt werden ſollte . Sey
es nun aus Argwohn der Eltern oder aus Un⸗

vorſichtigkeit der Liebenden , genug / ſie wurden

unterwegs feſtgehalten , und der junge Mann
ward nach Riga gebracht und eines die Todes⸗

ſtrafe nach ſich ziehenden Verbrechens , des Maͤd⸗
chenraubs / angeklagt . Das Tribunal war groͤß⸗
tentheils von lauter Iſraeliten , wenig geneigt
gelinde zu verfahren , zuſammengeſetzt . Ambos ,
in ſeiner Vertheidigung ⸗bebauptete , das Maͤd⸗

chen ſeye ihm eben ſo freiwillig gefolgt , als
es Chriſtin und ſeine Gattin oder doch wenig⸗
ſtens ſeine Berlobte geworden ſeye . Der Vater
laͤnugnete dieſe Thatſachen und der ungluͤck⸗
liche Ambos berief ſich hierauf auf das Zeug⸗
niß ſeiner Geliebten : Dieſe Gunſt ward ihm ,
unerachtet der Widerſetzung der Familie , zu⸗
geſtanden . Sie erſchien alſo vor Gericht bleich /
zitternd und von ihren Eltern unterſtützt . Ihr
gegenüber befand ſich ihr Liebhaber .

„ Sind Sie dieſem jungen Manne freiwillig
gefolgt, “ fragte ſie der Richter . — Kaum hoͤr⸗
bar antwortete das Mädchen : „ Nein . “ —„ Hat
er Gewalt gebraucht , um Ste dazu zu bewe⸗
gen ? “ — „ Jal “ — „Sind ſie zum Chkiſten⸗
thum uͤbergegangen ?“ — „ Nein . “ — „ Sehen
Sie ſich als ſeine Verlobte an ? «“ — „ Rein . “

Kaum hatte Ambos dieſe Antworten ver⸗

nommen , die etzen ſo unerwartet , als der

Wahrheit zuwider und vermuthlich durch ODro⸗



hung und Furcht von der Familie bei dem fungen

Mädchen erzwungen worden waren , als der

ungluͤckliche Ambos einige Angenblicke wie ein⸗

gewurzelt da ſtand , dann wollte er wüthend
auf ſeine Geliebte losſſürzen und nur mit Mübe

konnte man ihn zurückhalten / und verhindern
daß er ſich das Meſſer , das er aus ſeinerTaſche
zog , nicht in das Herz ſtoße . Als er jedoch /
im Geſicht und an der Hand verwundet , wie⸗

der zu ſich gekommen war ſeine Geliebte bewußt⸗
los am Boden liegend und ſein eigen Blut haͤu⸗
ſig ftieſſen ſah , ward er auf einmal ruhig
antwortete kein Wort mehr auf die ihm ge⸗

thanen 3 und wurde ſo in ſein Gefäng⸗
iß zurückgeführt .— Ausfpruch des Tribunals ward geheim

gehalten und Heinrich verſchwand ohne daß

man wußte ob er in einem Gefaͤngniß ſchmachte

oder des Lebeus verluſtig geworden ſeye .
So verſtrichen 6 Jahre / während welchen die

Familie auch nicht das Mindeſte von ihm erfah⸗
ren konnte , ohnerachtet allen ſo wohl brieflichen
als an Ort und Stelle gethanen Nachforſchun⸗

gen . Der Vater ſtarb und Niemandhoffte ie
wieder etwas von dem ungluͤcklichen Heinrich

zu vernehmen . Nur das alte Mutterherz hegte

noch einige Hoffnung .
Eines Tages , es war Anfangs 1833 reiste

ein Kaufmann durch Zweibrücken und erkun⸗
digte ſich nach der Familie Ambos der er ſei⸗
nen Beſuch abſtattete . Er ſagte , er komme aus

Siberien , wo er , nahe bei der Feſtung Ba⸗
rinska , unter den ungluͤcklichen Verurtheilten⸗

einen mit Lumypen bekleideten Mann gewahrte /
der an den großen Landſtraßen arbeitete . Die⸗

ſer Mann hatte ihm geſagt er ſeye der in Riga

ungerecht verurtheilte Profeſſor Heinrich Am⸗
bos . Unter heißen Thraͤnen beſchwor er ihn ,

ſich zu ſeiner Familie zu verfügen um der⸗

felben Nachricht von ihm zu geben und zu
bitten , man moze ſich zu ſeinen Gunſten für

ihn verwenden .
Erſtaunen , Beſtuͤrzung , Schmerz ward der

uUngluͤcklichen Familie zu Theil , als ihr dieſe

Nachricht zu Ohren kam . Alle Glieder der⸗

ſeiben beſchloſſen einſtimmig , man müſſe eine

Petition an die Obrigkeit nach Petersburg
ſchicken , aber wie , und durch wen ſolche über⸗

reichen laſſen ! — Der zweite Bruder bot ſich

an ; allein eine Gattin und 2 Kinder hatten umz
ihn als einzige Stuͤtze und die Gattin erklaͤrte
daß ſie ihren Mann nicht fortlaſſe . Hierauf er⸗
wiederte unſere Heldin , daß ſie ſo fort entſchloſ⸗
ſen ſey die Reiſe zu unternehmen , da es übri⸗

geus wahrſcheinlicher ſeye daß ein Frauenzim⸗
mer in ſolcher Angelegenheit weit eher det
Zweck erreiche , weil ſie weniger Hinderniſſe ,
mehr Schutz und Theilnahme zu erwarten

haͤtte . Dieſe Gründe erhielten Beiſtimmung .
Eine betraͤchtliche Summe Geld ward ihr zu
dieſem edeln Zweck angewieſen , und dies hoch⸗

herzige Maͤdchen veiste nach Petersburg allein ,

ohne Schutz , nur mit dem muͤtterlichen Segen
begleitet und mit dem im Innerſten ihrer Seele
verſchloſſenen Geluͤbde , das Gott allein kannte
nicht lebendig zurückzukommen ohne die Gnade

ihres Bruders erſteht zu haben .
Sie gelangte gluͤcklich bis nach Riga . Dort

ſammelte ſie die ihr noͤthigen Aktenſtücke über
den Prozeß ihres Bruders , üͤber ſeinen Cha⸗
rakter , ſeine Auffuͤhrung , und fruͤhern Um⸗

gang . Mit dieſen Papieren und einigen Em⸗

pfehlungsſchreiben verſehen , unter andern Einen
für einen deutſchen Geiſtlichen , den Sie nie
anders als den guten Pfarrer zu nennen pfleg⸗
te / und von dem ſie nur mit dem Gefuͤhle in⸗
niger Dankbarkeit ſprach , kam ſie Anfangt
Juni 1833 in Petersburg an . Nur mit gro⸗
ßer Muͤhe konnte Sie die authentiſchen Pa⸗
piere über die Verbannung ihres Bruders nach
Siberien von der dortigen Polizei erhalten⸗
Endlich , durch gütige Vermittlung des Pfar⸗
rers , ward eine Petition an den Kaiſer von

Rußland aufgeſetzt ; ſie begab ſich damit zunm
Miniſter des Janern / der ſie nur nach unend⸗
licher Bemühung zur Audienz vorließ . Et

behandelte ſie mit ruſſiſcher Haͤrte und wollte
die Petition durchaus dem Czar nicht vorlegen .
Vergebens ftehte ſie auf den Knien um dieſe
Gnade . Der unerbittliche Menſch begnuͤgte ſich /
zu antworten : „ Ihr Bruder , Madam , iſt ein

ſchlechter Kerl , der keine Gnade verdient .
Wenn ich S . Majeſtaͤt waͤre , ſo wür de ich die
begehrte Gnade , nicht gewaͤhren. “

Jetzt , im Gefuͤhle hoͤchſter Beleidigung er⸗
bob ſich unſere Heldin ſtolz und beherzt und ,

die Hände gen Himmel aufhebend , fagte ſie :
„ Ich nehme Gott den Allmächtigen als Zeuge
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Ich kann / ich

der Unſchuld meines Bruders und dapke Gott
daß Sie nicht Kaiſer ſind ; noch bleibt mir
eine Hoffnung ! “ — Dieſe ſtolzen Worte er⸗
zuͤrnten den Miuniſter . — „ Wiſſen Sie wohl ,
mit wem Sie reden , daß Sie ſich erfrechen
ſolche Worte auszuſtoßen ? “ ſagte der Mini⸗
fter . — „ Ja , ich weiß es , Sie ſind S . Ex.
der Graf C. . , allein wären Sie auch noch
mehr , ſo ſind Sie ein grauſamer Menſch . Ich
ſetze von neuem mein Vertrauen in Gott , den
Kaiſer und meine gute Sache . “

Sie verließ hierauf den Barbar und ver⸗
fügte ſich , allein vergebens , von einem Mini⸗
ſter zu dem andern , deren ganze Menſchlich⸗
keit in einem höflicheren Empfange beſtand .
Ohnerachtet ſie kein Geld ſparte ; bei den
untergeordneten Dienerſchaften des Pallaſtes
ſich einzuſchmeicheln ſuchte ; ſich auf den Stra⸗
zen wo der Kgiſer voruͤber fahren mußte , an
den Theatern in öffentlichen Gaͤrteu , Ge⸗
legenbeit ſuchte ihre Bitte anzubringen , ſo
konnte es iyr dennoch nicht gelingen . Alles
war vergebens . So verſtrichen ſechs Wochen ,

Hbis endlich die Vorſehung ihr eine Beſchü⸗
tzerin und Freundin zuwieß . Eine gewiſſe
Gräfin Eliſg ward fuͤr die junge Deutſche
eingenommen . Eines Tages als Letztere von
Gram gebeugt und unter beißen Thränen ihre
Noth der Gräfin klagte , ſagte dieſe zu ihr :
„ Seyen Sie getroſt und faſſen Sie Muth !K

darf zwar ihre Petition nicht
ſelbſt überreichen , man würde mich vielleicht
deshalb nach Sieberien verweiſen ; allein was
ich thun kann , beſteht darin , Ibnen meinen
Wagen und meine Dienerſchaft zut Verfuͤ⸗
gung zu uͤberlaſſen , eine Audienz beim Kaiſer
zu verlangen , Ihnen meinen Anzug zu leihen
und ſe das Mittel zu verſchaffen , mit dem
Kaiſer ſelbſt zu ſprechen . Das Uebrige über⸗
laſſe ich Ihnen . Wollen Sie und könten
Sie das thun ? « — Ohne zu antworten und

lange zu ſtel das heldenmüthige
Madchen der Graͤfin zu Füßen um ihr ihren
Dank zu bezeugen . Gleich des andern Tages
ward der Plan ausgeführt . Im prächtigen
Wagen der Graͤfin , dem drei mit Gold ga⸗
lonirte Laͤufer voran eilten , fuhr ſie dem
Pallaſte des Kaiſers zu ; man meldete die
Oränin Eliſa, . Die beiden von Gold ſtrotzenden

Thüren giengen auf und der Kaiſer breilte ſt
der verſchleiekten Gräfin die Hand zu bieten ,
doch ſchnell zwei Schritte rucklings tretend . . .
„ Gnade , Gnade , kaiſerliche Majeſtat ! “ rief
ſie niederkniend aus . — „ Wer ſind Sie ? “
fragte der Kaiſer , „ und was kann ich fuͤr Sie
thun ? “ — 5Ihro Majeſtaͤt moͤgen mir ver⸗
zeihen ; ich bin nicht die Gräfin Eliſa ; ich
bin nur die Schweſter des unglücklichen un⸗
ſchuldig verurtheilten Heinrich Ambos . O
Gnade , Gnade , hter die Schriften , die Be⸗
weiſe ! Gnade fuͤr meinen armen Bruder ! “ —
Stehen Sie auf , ſtehen Sie auf ! “ ſagte
der Kaiſer und durchgieng die ihm uͤbergebenen
Papiere . Er ſchien überraſcht und ſeine Ge⸗
ſichtszuͤge veränderten ſich mehreremale , Endlich
rief er aus ! „ Iſt es moͤglich! das iſt ja ab⸗
ſcheulichls und als er durchgeleſen hatte / legte
er die Papiere wieder zuſammen und ohne
weitere Frage oder Bemerkung ſagte er : „ Ma⸗
demoiſell , Ihr Bruder iſt begnadigt . “ Die
edle Schweſter wollte verſuchen ihre Dankbarkeit
auszudrücken ; allein umſonſt ! ſie war zu ſehe
ergriffen und zitterte am ganzen Koͤrper. Der
Kaiſer bemerkte es , nahm ſie bei der Hand
und fuͤhrteſie bis zur Thuͤre indem er zu ihr
ſagte : „Fuͤrchten ſie nichts , Sie haben mein

Wort . « 5
Bei der Graͤfin zurückgekehrt empfieng ſle

deren ſo wie des Pfarres Glückwunſch ; allein
die erlittene heftige Erſchuͤtterung wirkte ſo
ſehr auf ihre Rerven , daß ſie an Fieber leidend
das Bette huͤten mußte . Vier Tage nach der
Unterredung mit dem Kaiſer , als ſie in ihrem
Bette mit Leſen beſchaͤftiget war , bemerkte ſie
auf einmal , an der entgegengeſetzten Seite ihret
Zimmers , ihren Bruder oder vielmehr die Ge⸗
ſtalt ihres Bruders , „ Mein Gott , biſt du es ,
Heinrich ? “ Die Geſtalt , ohne. zu antworten ,
ſchien / mit melancholiſchem Blick auf die Schwe⸗
ſter gebeftet , ſich zu naͤhern . Von Augſt und
Schrecken erariffen , rief ſie dem neben ihr
ſchlafenden Maͤdchen , die herbeieilte —und die
Geſtalt verſchwand . Von dieſem Augenblicke
an beſchaͤftigte ſie ſtets der Gedanke : ihr armer
Bruder ſeye todt bis zum dritten Tage , es
war ein Montag , als ein kaiſerlicher Bedientet
ſich bei ihr anmelden ließ und ihr die mit Unter⸗

ſchrift und Siegel verſehene Begnadigungs⸗Alte



Bruders ülerreichte , Ihte Freude war

Der Miniſter , der ſie ſo barſch

und grauſam behandelt hatte , ließ ihr an⸗

bieten , um ihr die Koſten und Strapatzen der

weiten Reiſe nach Siberien zu er ſparen ihren

Bruder holen zu laſſen . Sie verweigerte es

aber . Sie ſelbſt wollte das koſtbare Dokument

verwahren und Ueberbringerin davon ſeyn . Sie

ordnete ſchnell das Noͤthige zur Abreiſe nach

Moskau , wo Sie in drei Tagen anlangte . Die

Stadt , in welcher ihr armer Bluder ſich be⸗

fand , lag uͤber 500 Stund hinter Moskau .

Nach unſaͤglichen Beſchwerden und Entbeh⸗

rungen , ganz allein und nur mit einigen

Empfehlungs⸗ Schreiben aus Petersburg ver⸗

fehen , gelangte ſie endlich , mit unglaublicher

Schnelle , Tag und Racht Poſt fahrend / in der

erſten Haͤlfte des Monats Auguſt am Orte

ihrer Beſtimmung an . Man begleitete ſie

zum Gouberneur der Feſtung / der ſie ſehr

höflich empfieng und das ihm uͤberreichtePapier

langſam entfaltete . Es dauerte uͤber fuͤnf Mi⸗

nüten bis er die paar geſchriebenen Zeilen

geleſen hatte , dann ſagte er mit ſichtbarer Er⸗

ſchätterung : „ Es thut mir leid / Mademoiſell /

Ibuen ſagen zu müſſen , daß der in dieſer

Akte benamste funge Mann , Heinrich Ambos ,

geſtorben iſt . “ Obſchon durch die gehabte

Viſion auf dieſe traurige Nachricht vorbereitet /
ſauk ſie dennoch obnmäͤchtig nieder . Als ſie nun

wieder zu ſich gekommen war , rang ſie die

Hande , und rief mehrere Male im Ausdruck

des tiefſten Schmerzes : „ Großer Gott , welch

ſchreckliches Schickſal ! So weit von den

Seinigen entfernt , nach ſo vielen Verwen⸗

dungen und Bemuͤhungen den armen Bruder
todt zu wiſſen o das iß fuͤrchterlich ! “ —

Der ungluͤckliche Ambo ? war vor einem

Jahre geſtorben und zwar an den Folgen ei⸗

ner am Fuße vernachlaͤßigten Wunde die er

ſich durch Reibung der an den Beinen ange⸗

ſchmiedeten Kette Jugezogen hatte . — Denke

dir lieber Leſer , die fuͤnfjährigen langen Lei⸗
den dieſes gebildeten jungen Mannes , in Ge⸗

ſellſchaft mit dem rohſten Auswurfe der Menſch⸗

heit ! Und um wie viel mehr mußten ſeine

Leiden geſteigert werden , bel dem Bewußtſeyn
feiner Unſchuld ! . . . Doch vernimm das Ende

deiſer traurigen Geſchichte .

Unbe ſchreiblich .

Die güte Schroeſter reiste wleder nach Pe⸗

tersburg zurück . Kaum daſelbſt angelangt ward

ſie krant . Das Gerücht ihres Heldenmuthes
und Unglückes verbreitete ſich ſchnell ; die er⸗

ſten Namen der ruſiſchen Ariſtokratie verſchmäh⸗

ten es nicht / ſich bei dem Portner ihres Hotels ,

wo ſie wohnte , einſchreiben zu laſſen . Der

Kaiſer und die Kaiſerin ſchickten ihr praͤchtige
Geſchenke / bezeugten den Wunſch ſie zu ſehen

und ſo ſuchte man durch Troſt und Theilnahme

ihren Leiden Linderung zu verſchaffen . Sie

hatte zwar an ihre Familie geſchrieben , von

dem Tode ihres Bruders aber , keine Erwaͤh⸗

nung gethan ; auch wollte ſie ſelbſt ihrer ge⸗

beugten alten Mutter dieſe Hiobspoſt mit moͤg⸗

lichſter Schonung uͤberbringen .

Im Monat Oetober verließ ſie Petersburg

und in Riga angelangt ward ſie von allen

deuen , die Heinrich gekannt , mit Wohlwollen

aufgenommen . Sie hatte ſich entſchloſſen hier

Diejenigen zu ſehen , die Schuid an dem Un⸗

glücke ihres armen Bruders

Unverblümten Worten ihre Undankbarkeit und

Falſchheit vorzuwerfen und ſo gewiſſermaßen
Rache für ihren Heinrich auszuüben . Jedoch

geweſen ; ihnen in
dd

Gticht R
e bekanzt

man rieth ihr ab / indem man ſagte , dies ſeye
0

wenig chriſtlich
nichts nützen . Sie verließ daher nach wenigen

Raſttagen , Riga und bielt in Poyer , an der

preußiſchen Gränze an , wo die Douaniert ihre

Koffer unterſuchten . — » Wie ! rief der Cbef

der Zollbeamten / nachdem er den Namen un⸗

ſerer Reiſenden auf dem Koffer geleſen hatte⸗

„ſind Sie vielleicht die Schweſter des Profeſ⸗
ſor ' s Ambos meines innigſten Freundes ?“—Auf

die Beiahung und kurze Schilderung des un⸗

glücklichen Schickſals Heinrichs , beweinte der

Douanier ſeinen Freund recht herzlich . Nun

erbat ſich , als einzige Gunſt⸗ die edle Schwe⸗

ſter , man moͤge doch ſo ſchnell wie moͤglich ſie

wieder abreiſen laſſen was denn auch geſchah⸗

Auf der naͤchſten Station , ſah der Kutſcher⸗

waͤhrend er ſeine Pferde fütterte , einen Wagen

vorüberfabren und ſagte ſeiner Reiſenden 1Ha⸗

ben Sie die Perſonen demerkt weiche in dieſer

Kaleſche ſaßen ? Es waren die Verlobte Ihres

Bruders , die Iſraelitin , berſelben Bruder und

ihre Schwaͤgerin! “ —Sogleich befahl unſere Rei⸗

ſeude dem Kutſcher dieſem Wagen nachzufab⸗

und wuͤrde am Ende ja doch
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ken ) und einige Gulden Trinkgeld brachte ſie
hald in deſſen Nähe . — Beim Zollhaus ange⸗

laugt verfügte ſich unſere Heldin ſogleich zur
Kaleſche , in welcher zwei Damen ſaßen . „ Sind

Sie nicht Emilie S . . . “ fragte ſie beherzt die

eine dieſer Damen . — „ Ja, “ antwortete die⸗

felbe / ywas verlangen Sie , und wer ſind Sie ! “—
2Ich bin die Schweſter des Heinrich Ambos ,

den Sie gemordet haben ! « — Emilie ſchrie laut

guf , indem ſie das Geſicht verbarg . — „ Ich bin

nicht gekonmmen, “ verſetzte ſchnell die liebende

Schweſter , „ den durch Sie veranlaßten Tod

Reines guten Bruders , der Sie ſo aufrichtig

liebte , zu raͤchem Gott moͤge dier „
die Stimme Ihres Gewiſſens werde Ihnen zur
Folter Ihr kebenlang “ — Nach dieſem mit

großer Anſtrengung ausgeſprochenen Fluch⸗ſank
ſie ohnmaͤchtig nieder und man mußte ſie in

ihren Wagen tragen . Als ſie wieder zu ſich kam ,
befand ſie ſich auf der Straße nach Berlin .—
Von dieſer letzten Stadt reiſte ſie ,ohne zu ſchla⸗

fen , bis nach Mainz , wo ſie , von Mattigkeit
erſchoͤpft , einen Tag ausruhen mußte und

dann in den Schoos ihrer Familie nach Zwei⸗
bruͤcken zuruͤckkehrte .

Gott lobne deine Treue ; braye Schweſter !

Die Edelfrau unter den Moͤrdern .

( Eine wahre Geſchichte . — Mit einer Abbildung . )

Von der Liſt , womit die Frauen ſich oft aus

der Gefahr zu ziechen wiſſen , ſind viele Bei⸗

ſpiele vekannt ; aber ſo weit hat es doch wohl

noch Keine in der Verſtellungskunſt gebracht ,
wie die junge Edelfran , von welcher der Hin⸗
kende Bote erzählen will . Denn waͤhrend ihr
Ianeres von der beftiaſten Angſt , von dem tief⸗

ſten Entſetzen erfallt war , wußte ſie die voll⸗

kommenſte Ruhe , ja die aufgeräumteſte Mun⸗

terkeit zu uͤgen , um einer ſchrecklich drohenden

Gefahr zu entgehen .

In eiler reitzenden Gegend , aber von der
Landſtraße etwas weit abgelegen , erhob ſich ,

in der Nähe eines Doͤrſchens , das Luſtſchloß ,

wo der Baron von R. den Sommer zu ver⸗

kben pflegte . Einſt mußte er in Geſchäften auf

einige Tage verreiſen . Seine Gemahlin , eine
junge Dame , kaum 20 Jahre alt , blieb mit

ſwei Bedienten zuruͤck.
Am zweiten Adend , als ſie eben in ihr Bett

ſteigen wollte , brach im Rebenzimmer ein

ſchrecklicher Lͤrm aus . Sie rief , Niemand

geb Antwott ; aber immer ſtaͤrker wurde das

Poltern und Schreien . Sie warf nun ein

leichtes Kleid um ſich und gieng nach der

Tbüre um nachzuſehen . — Welch ein ſchreck⸗
licher Anblick . Ihre zwei Bedienten lagen

mitten im Zimmer halb nackt mit zerſchmei⸗
tertem Haupte . Das Zimmer war voll frem⸗
der graͤßlicher Menſchen ; vor einem derſelben
kniete ſo eben die Kammerfrau und erhielt ,
ſtatt Gnade , den Vodesſtoß, Als nun zwei

dieſer Moͤrder , mit gezogenem Saͤbel , auf die

Edelfran loseilten , war dieſe ſchnell gefaßt .
„ Seyd Iht da ? “ rief ſie mit haſtiger Freude ;

„Gäſte wie Euch , hab ' ich mir ſchon lange
gewünſcht ! “ — „ Gewünſcht ? “ ſchrie einer von
den Moͤrdern . „ Wie meinſt du das ? Faſſe
dich kurz , denn auch mit dir wollen wir bald

fertig ſeyn . “ Und bereits ſchwang er den Hirſch⸗
fuͤnger über ihrem Haupte .

„ Ja , ihr braven Spießgeſellen, « fuhr ruhig
und munter die junge Baronin fort ; „ Ihr
ſeyd Leute nach meinem Sinne . Seht , ich
bin zwar die Fran des reichſten Edelmannes
im Lande ; aber ungluͤcklicher , als ich , kann

ſelbſt die Frau des niedrigſten Bettlers nicht
ſeyn . Mein Mann iſt der ſchaͤbigſte , eifer ſüch⸗

tigſte Geizhals , den je die Erde trug ; ich haſſe
ihn und wünſche läugſt von ihm loszukommen ,

Seht , ich bin erſt 20 Jahre alt , und weun

Jbr mich wit Euch nehmen wollt ſo will ichEuch
uͤberall nachfolgen . Auch ſoll es Keinen ge⸗
reuen , mir das Leben

—88 zu haben . In
2
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dieſem Schloße ſind gebeime Schlupfwinkel , ronin gab auf Alles dies Achr . 3 . —

die Ihr unmöglich finden köunt ; ich will ſie fuͤhrte Sie die Bande in die aͤußerſte Vernic⸗

Euch alle zeigen , und wenn dies nicht wenig⸗ fung des Kellers zu einem unterirdiſchen Käm⸗

ſteus um 6000 Thaler Euch reicher macht , ſo merchen . Sie ſchloß auf und der angegebene

iß es noch immer Zeit mich niederzuhauen . Kaſten ſtand in einem Winkel da . — „ Hier ! “

Rachdem ſich die Rauber uͤber dieſe uner⸗ ſagte ſie und bot dem Hauptmann einen Schluͤſ⸗

Wartete Rede der Edelfran halbleiſe beſprochen ſeibund an , „hier ! ſchließ auf und nimm⸗

hatten , trat der Hauptmann der Bande zu was du findeſt , zum Hochzeitgeſchenk an , wenn

ihr , und fragte ſie ernſtlich ob man auch buch⸗ du meine Hand nicht ausſchlagen willſt.

laͤblich ihren Worten trauen duͤrfe; ob ſie Der Räuber verſuchte einen Schluͤſſel nach

wirklich entſchloſſen ſey , ihren Mann zu ver⸗ dem Andern . Keiner paßte . Er ward unge⸗

laſſen und mit ihnen durchzugehen . Als ſie duldig . — „ Gieb her , ſprach die Baronin /

dies Alles mit feſter Stimme beiaht hatte , be⸗ „ich hoffe ſchneller damit umzugehen . Ach ,

fahl ihr der Hauptmann , ſie jetzt im Schloſſe nun ſehe ich es erſt / ich ergriff in der Eile

herumzuführen . „ Doch wiſſe, “ rief er ibr das falſche Schluͤſſeibnnd . Zwei Minuten Ge⸗

noch einmal zu : „ bis zur Gurgel ſoll dein duld und der Fehler ſoll gut gemacht ſein . “

Kopf ſich ſpalten , ſobald wir nur eine Miene Sie lief die Treppe hinauf und ehe die

von Entſlichen oder von Betrug an dir merken . “ zwei Minuten vorbei waren⸗ hoͤrte man ſie

Lächlend ergriff jetzt die Baronin das nächſte ſchon wieder kommen . — „ Gefunden ! ge⸗

Licht , ſchloß ungefordert jede Thüre , jeden funden ! « rief ſie ſchon von Weitem . Jetzt war

Schrant , jede Kiſte auf , half ausleeren und ſie noch drei Schritte von der Schildwache am

einpacken , ſprang gleichgültig über die Leich⸗Eingange des Kellers entfernt . Aufeinmal ſprang

name hinweg und ſcherzte mit der munterſten ſie auf dieſen Elenden los , und kopfuͤber flog

Laune .
er die Kellertreppe hinunter⸗ Sogleich ſchlug

Silberwerk und Geraͤthſchaften , paares ſie die Fallthuͤre zu/ ſchob den Riegel vor ,

Geld , Kleinodien und koſtbare Kleider waken und hatte die ganze Bande im Keller ver⸗

nun zuſammen gerafft und der Raͤuberhaupt⸗ ſperrt .

mann gab ſchon zum Abmarſche Befehl , als Flugs eilte ſie uͤber den Hof des Schloſſes /

die junge Frau ihn baſtig beim Arme ergriff . und ſteckte mit dem Licht in der Hand einen ganz

„ Sagt ich ' s nicht, « rief ſie aus daß es Euch einſam ſtehenden Schweineſtall an . Im nahen

nicht gereuen ſollte , an mir eine Freundin Dorfe ſah der Wächter ſogleich die Flammen

gefunden zu haben ? Merkt auf , und ihr ſollt und machte Laͤrm. In wenigen Minnten war

ganz andere Schaͤtze in heimlichen Faͤchern Alles aus den Betien und eine Menge von

entdecken die Ihr wohl bier niemals errathen Bauern und Knechten eilten aufs Schloß

haͤttet . “ Sie zeigte auf eine verborgene Feder zu . — „ Auf ! “ rief ihnen die Baronin ent⸗

im Schreibpulte des Barons : man drückte , ſie gegen , »bewaffnet Euch mit Gewehr , das

ſprang auf , und ſechs Rollen , jede von zwet Ihr in der Rüſtkammer ftaden werdet ; um⸗

bundert Dukaten , fielen heraus . — „ Wetterle ſetzet die Zuglocher des Kellers und laßt von

rief luſtig der Hauptmann , „ nun ſehe ich / du dem hineingeſteckten Morder⸗ und Raͤuberge⸗

bitt ein braves Weib . « — „ Das ſollt ihr noch findel keinen entfliehen . “

mehr einſehen , wenn ich Euch noch eines , Man gehorchte , und es entgieng kein Ein⸗

obſchon das letzte von allen , zeige vier tau⸗ ziger ſeiner verdienten Strafe .

ſend 88 33 * 9005
8

einnahm . ir nach , Kameraden ! Mir nach ,

Pben Kenet ! ⸗

Der Berner Baͤr .

Die Räuber folgten , aber nicht ohne VBor⸗ 8

ſicht . An den Eingang des Kellers , mit einer Mancher geneigte Leſer hat wohl , zur Zeit

tüchtigen eiſernen Fallthüre verſehen , ward als die Sechslivres Thaler noch Kurs im Han⸗

ein Mann / als Schildwache geſtellt. Die Ba⸗ del hatten , witunter einen zu Geſicht bekommen⸗



ohne daß er wußte warum dieſer Baͤr ihn au⸗ daſſelbe eigentlich die wahre Urſache ſeines Wi⸗
geinze . Dies will ihm der Hinkende Bote ſagen : derwillens mag geweſen ſeyn : der Herzog warder hochlöbliche Magiſtrat der Stadt Bern alt und hatte eine ſchoöͤne, junge Fraul .
hatte naͤmich allen dort in Umlauf zuſetzen . Der Bogenſchuß des Trabanten ward alſo füt
den , wobl verſtanden nur vollwichtigen Sechs . null und nichtig erklaͤrt und die Jagd begannlivres Thaiern , vorher das Stadtwappen auf⸗ von Neuem .
drücken laſſen und dieſes Wappen iſt ein Baͤr. — Gegen Abend begegueten die Jaͤger einem
Warum nun die Stadt Bern gerade den haͤß⸗ maͤchtigen Bären . Juhe ! Dies war uun
lichen Bär als Stadt⸗Patron waͤhlte , weiß ein Thier deſſen Name weder die Ehre elues
wohl mancher Leſer wieder nicht ; auch dieſes Mannes noch einer Stadt verdunkeln konnte.will ihm der Hinkende Bote erzaͤhlen. Der unglückliche Baͤr ward daher augenblick⸗

Bern wurde erbaut im Jahr 1191 , durch lich und ohne Barmherzigkeit getoͤdtet und
Berthold V. Herzog von Zaͤbringen . Kaum weihete mit ſeinem Blute der werdenden Haupt⸗vollendet , mit Maucrn und Stadtthoren ver⸗ ſtadt ſeinen Namen , der im Laufe der Jahr⸗
ſehen , hatte der Herzog nichts angelegentliche , hunderte in Bern uͤbergieng .res zu thun , als für die neuerbaute Stadt Noch heutigen Tages ſieht man , eine Vier⸗
einen Namen zu ſuchen . Es ſcheint aber , daß telſtunde von der Siadt , nahe bei dem Kirch⸗die Einbildungskraft dieſes hochedeln Kaͤmpen hofe Muri⸗Stalden / einen Stein , auf welchem
nicht gar maͤchtig muß geweſen ſeyn , denn als folgende Juſchrift dieſe Thatſache der Nach⸗er vergebens umeden welt aufbewahrt :
lies er den ſämmtlichen el der Umgegen „Erſt Bä fam.
zu einem großen Mittagsmahle bitten , welches

Abeit Nar bier fäm

drei volle Tage Nanetke . . O muß 23 5
5

gezecht worden ſeyn! —Noch war jedoch nicht
ausgemacht , was fuͤr einen Namen man die⸗ Die Schloß⸗Diebe .
ſem Kindlein geben wolle , als einer der Zecher —
vorſchlug , um der Sache ein Ende zu machen⸗
ſolle man auf den andern Tag eine große Jagd Die Sonne ſcheint für Jeden . So beginnenabtzalten und der neuen Stadt den Namen des auch oft im Fruͤhjahr die ſogenannten vornehmenerſten Thieres geben , das man erlegen wuͤrde . Ganner oder Spitzbuben ihte Winterquartiere inMit großem Applaus ward dieſer Vorſchlag Paris zu verlaſſen und der Lerche voranzu⸗angenommen . fliegen . Nach ihren ſchlaffoſen mühevollenDes andern Morgens graute der Tag kaum , Nächten , wollen ſie auch das ſuße Leben inals man ſchon unterwegs war . Ungefaͤhr nach der erwachenden Natur genießen . Zwei ſolcheteiner Stunde ließ ſich ein Siegsgeſchrei der⸗ Naturfreunde befanden ſich in Port⸗Marly ,nehmen , Die ſaͤmmtlichen Jager begaben ſich das ein blumumgebenes halblaͤndltches Staͤdt⸗auf die Stelle , von wo das Geſchrei ertöͤnte chen iſt , wie ſie in jedem Fruͤhjahr fuͤrund wo ein Trabant des Herzogs einen Hirſch die Pariſer ſich aufthun . Der Eine zog engeerlegt batte . gelbe lederne Handſchuhe an , gab ſich als einenDieſe Geſchicklichkeit einer ſeiner Leute ſagte Verwandten von Rothſchild , des modernenBerthold wenig zu , und er erklarte , daß ſeine Cröſus , aus , und nannte ſich Heetor . Dergute und feſte Stadt unmöglich den Namen Andere trug einen Rock mit goldenem Knopfeeines Thieres tragen koͤnne welches das Sym⸗ und ſehr blankgewichsten Stiefein . Sie wolltenbol der Schüchternheit ſey . — Boſe Mäuler das Schloß kaufen , das eben fell war ; ſieaber ( und gab es und giebt es deren nicht wandten ſich deswegen an Hru . Montier , einennoch allenthalben und zu jeder Zeit ?) behaup⸗ herrlichen Familienvater . Sie ſprachen ſehrteten , daß ein anderes Symbol an dieſem Thiere viel von ihren ausgedehnten Verhaͤltniſſen undzu bemerken ſeye , von dem der gnädige Herr beſonders von ihrer Verwandſchaft , aus der

dem das Gepraͤge eines Baͤren aufgedruͤckt war , w hlweislich kelue Erwaͤhnung that , olſchon
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Straße Laffite , in Paris , wo nähmlich Roth⸗
ſchild wohnt . Der gute Moutier freute ſich
ſo angenehme und liebenswürdige Nachbarn

zu bekommen , lud ſie zum Frühſtuck zu ſich
ein und ſtellte ihnen da ſeine Gattin vor , die

ſie auch ſehr freundlich empfieng . Gleich nach⸗
dem ſie gegeſſen , entfernte ſich Moutier , da
er / wie er ſagte , Geſchaͤfte in Verſatlles hatte ,
und ſo ließ er denn die beiden neuen Freunde
allein , zwiſchen ſeiner Frau und dem Kaͤſe.
Nachdem die Gauner ihre Artigkeiten erſchoͤpft
hatten , begehrten ſie vom beſten Weine der

Gegend zu koſten . Die gute Wirthin willfuhr

gerne ihrer Bitte und gieng ſelbſt den Wein

zu holen . Kaum war ſie aber im Keller ,

ſo ſprangen die Beiden in ' s Schlafzimmer ,
nahmen zuerſt zwei goldene Uhren , die auf
dem Tiſche lagen , giengen an den Secretaire

und holten einen Sack darin 450 Fr . , dann ent⸗

wendeten ſie noch ſechs ſilberne Beſtecke und

zwoͤlf Becher vom nehmlichen Metalle und ent⸗

fernten ſich ohne nur der Wirthin Adien zu

ſagen . Das war doch in der That für gebildet
ſeyn wollende Herren , ſehr unhoͤflich und ein

theuer Fruͤhſtück fuͤr die ahnungsleſen gut⸗

muͤthigen Bewohner des Landhauſes .

Seltſame Menagerie .

Vor kurzer Zeit ſah man in Londen nächſt
der Waterloobrücke eine ſonderbare Menagerie .

In einem Kaͤfig von ungefaͤhr fuͤuf Fuß im
Gevierte war eine Katze , eine Maus ein Falke /
ein Kaninchen , ein Ferkel von Guiana , eine

Eule , eine Taube , ein Staar und ein Sper⸗

ling eingeſperrt . Alle lebten in der vollkom⸗
menſten Einigkeit , der Schwache ohne die ge⸗

ringſte Furcht , der Staͤrkere ohne die Luſt zu

zeigen , von ſeiner Kraft Gebrauch zu machen .
Hier ſiritten ſich höͤchſtens manchmal die Taube

mit dem Kaninchen um einen Strohhalm ; der

Sperling ſetzte ſich keck und zuverſichtlich auf

den Kopf der Katze oder der Eule , zu deren

Fuͤßen die Maus ohne Grauen ſpielte . John
Auſtin , der Beſitzer dieſer Menagerie , ver⸗

ſicherte , er habe zehn Jahre gebraucht / um
Rieſes Wunderwerck zu Skande zu bringen , Die

Mittel , dexen er ſich bediente , um eine ſo k⸗
wahrſcheinliche Einigkeit hervorzubringen , wa⸗
ren : eine ſtets überftüſſige Nahrung und die
Vorſicht , alle dieſe Thiere , von ihrer Geburt
an , zuſammen aufzuziehen .

Die verdiente Zuͤchtigung .
— — —

Hoͤre nun fein aufmerkſam zu, geneigter Le⸗

ſer, , der Hinkende Bote will dir ein drolliges
Stückchen erzaͤhlen , das er letzthlu in einer
franzoͤſiſchen Zeitung geleſen hat ; er dachte gleich
dabei : Halt , Welper / das Ding mußt du dir no⸗
tiren ; das giebt was zum Lachen ! — Ich will
nun ſehen ob es wahr iſt daß du lach ' ſt ,
lieber Leſer , wenn ich erzähle was jetzt folgt .

In einer gewiſſen Stadt wohnt in einer ge⸗
wiſſen Straße ein gewiſſer Schuhmacher , der
in die Frau eines gewiſſen Malers , ſeines

Freundes, ſterblich verliebt war . Nach vier⸗
zehntaͤgigen Liebeserklaͤrungen , mit denen er
das junge Weibchen zu umgarnen ſuchte , wurde
dieſe , die ibhrem Manne treu war , in allem
Ernſt uͤber des Schuſters Zudringlichkeit boͤſe,
und ſagte zu ihrem Gatten : „ Nun hoͤr“ ein⸗
mal / lieb ' Maͤnnchen du glaubſt daß der Schu⸗
ſter dein Freund iſt ? Ja , da haſt du einen

ſaubern Freund ! Es wird jetzt bald ein Mo⸗
nat ſeyn / daß er mir beſtaͤndig den Hof macht ;
taͤglich bringt er mir Blumen und Straͤußchen ;
überall verfolgt er mich , und findet er mich
allein , ſo ſetzt es Liebeserklärungen ab , die
kein Ende nebmen wollen ! “

„ Richt möglich ! “ rief der Maler aus. —

„ Ach , du lieber Gott ! ja wohl iſt es moͤglich “
betheuerte die Frau , ſich mag thun was ich
will um ihn los zu werden , Alles iſt frucht⸗
los . “ — „ So , ſo ! “ ſprach nachdenkend der

Mann , znun wundert ' s mich nicht mehr , ihn

taͤglich hier erſcheinen und um dieſen Schrank

da handeln zu ſehen . Hoͤre, liebes Weibchen

wir wollen einen Streich zuſammen verabreden
um ihn zu beſtrafen und ihm ſeinen Liebeslitzel
zu vertreiben . “ — „ Es iſt mir Alles recht ,

entgegnete ſie ; und ein feines Plaͤnchen ward

erſonnen. ̃



Abends kam der Schuſter ganz freudeſtrah⸗
lend in des Malers Haus , und verehrte der

Malerin, , die er allein fand einen ungeheuern
Roſenſtrauß . Er machte eine ſchmeichelhafte
Vergleichung zwiſchen ihrem huͤbſchen Geſicht⸗

en und den blühenden Roſen ; eine Ver⸗
1155 welche die Frauen jedesmal mit

neuem Vergnügen erfüllt . — „ Mein Mann iſt
abweſend, “ ſagte die Malerin , ser iſt nach
A. . geritten , um dort bei einem Schuldner
200 Franken einzutreiben . “ — „ Wenn dem ſo
iſt , ſchoͤne Dame, « meinte der Schuhmacher ,
zſo ſtehe ich waͤhrend des ganzen Abends zu
Fhren Dienſten , und werde Ihnen Geſellſchaft
leiſten . “

Eine , zwei Stunden verfloſſen dem verliebten
Seladon pfeilſchnell . Er drang lebhaft in die
Malerin , ſeine Liebe zu erwiedern ; er wandte
Kräfte und Beredſamkeit an ; doch ſie wider⸗

1 ihm mit einer ungewoͤhnlichen Kaltbluͤ⸗
tigkeit .

Endlich ſagte ſie auf einmal zu ihm , mit
kaltem Spotte : „ Lieber Freund , Ihr Hand⸗
werk praͤgt Ihnen einen abſcheulichen für mich
unausſtehlichen Ledergeruch ein ; man muß ſich
faſt die Raſe zuhalten . Sehen Sie , hier ſtehet
eine Bütte mit warmem Waſſer , baden Sie
tich darin , dann iſt es moͤglich daß ich Ihnen
Gehöoͤr gebe . « — Erſtaunt und befangen blickte
der Schuſter ſie an ; doch ſie ſetzte ſich ganz
ruhig in einen Winkel und kehrte ihm den
Ruͤcken zu. Er entſchloß ſich endlich , entklei⸗
dete ſich und ſetzte ſich in die Bütte . So ſaß
er während einigen Augenblicken und rieb ſich
ſorgfältig den ganzen Koͤrper, als heftig an
die Thüre gepocht wurde . Die Malerin ſpraug
in die Hoͤhe und rief angſtlich : „ Dies iß mein
Mann ! “ Bei dieſenſfuͤrchterlichen Worten be⸗
kam der badende Liebhaber das Herzklopfen ,
er klapperte mit den Zähnen und ſchwebte in
großer Angſt , der Dinge harrend die da kom⸗
men ſollten ; denn er wüßte wohl daß der Maler

ſolchen Spaß nicht verſtehen würde .
zums Himmels Willen , retten Sie ſich ! «

rief ſie dem Zitternden zu . „ Wohin ? Wobin ? ⸗
fragte dieſer . —„Hier , in dieſen Schrank ! “ —
Er kroch auf allen Vieren hinein und in den
hinterſten Winkel.

Die Malerin oͤffnete jetzt ihrem Manne ; er

trat ein . „ Verwuͤnſchte Reiſe ! « rlef er aus
und warf wüthend ſeine Reitpeitſche , feine
Sporen , ſeinen Mantel und ſeine Mütze zu
Boden , »nicht einmal fünf Frauken bringe
ich mit , und ſoll doch morgen einen Wechfel
von 200 Franken bezahlen . Verwuͤnſchte Reife !
Ich ſterbe beinahe vor Hunger und Durſt 14 . —

„ Hier , lieber Mann, “ ſagte die Frau mit
ſanfter Stimme , „hier iſt kalter Braten und
Wein . “—Der Maler e Meſſer , und
wetzt ſie an einander ab , wie der Metzger ,
wenn er ein Kalb oder einen Hammel ſchlach⸗
ten will . Der nackte , naſſe Schuſter im Schrayke
war mehr todt als lebendig / da dieſe fuͤrchter⸗
liche Todtenmuftk zu ſeinen Ohren drang .

„Jetzt weiß ich mir nicht anders zu hel⸗
fen, “ ſagte der Maler , „ als , ich laſſe morgen
dieſen Schrank hier zu meinem Freunde , dem
Schuhmacher , tragen ; ich muß nothwendiger⸗
weiſe meine 200 Franken haben , um den Wech⸗
ſel zu bezablen . Er hat ſchon lange Luſt da⸗
zu . “ — Jndem er dieß ſagte , naͤherte er ſich
dem Schranke und drehte den Schluͤſſel zwei⸗
mal herum . Von Kälte und Schrecken war
der Schuſter ganz erſtarrt . Ruhig aß jetzt der
Maler , dann legte man ſich ſchlafen .

Den andern Morgen , um ſechs Uhr , kamen
bier Mänuer , bemächtigten ſich des Schrankes
und legten ihn auf eine Tragbahre , Als ſie
an des Schuhmachers Haus kamen , rief der
Maler deſſen Frau herab : ſie erſchien und
fragte aͤngſtlich nach ihrem Manne , der in der
vergangenen Nacht nicht nach Hauſe gekommen

waͤre . yIch weiß nicht , wo er iſt/ „ erwiederte
der Malek , „allein hier iſt ein Schrank , den
er mir fuͤr 200 Fr . abgekauft hat . “ — Man
ſtellte den Schrank aufrecht ; die Schuhma⸗
cherin betrachtete ihn von allen Seiten , dann
ſteckte der Maler den Schlüuſſel hinein und
oͤffnete. In dem nehmlichen Augenblicke , ſah
man einen Mann herausſpringen , roth wie
Blut , mit ſtachlichten Haaren , welcher der
WVerkſtaͤtte zufagte , gleich einem reiſfenden
Thiere . Bei dieſem Anblick rief die erſchro⸗
ckene Fran um Huͤlfe; die Schuſtergeſellen
liefen berzu und ſiengen an , den armen Teufel
tuchtig durchzuklopfen , bis es ihm endlich ge⸗
lang , ſich zu erkennen zu geben . Dies war
eine ſcharfe , lange Zuͤchtigung, Das Bad ,
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zas für den Schuſter bereitet war , beſtand

zus Leimwaſſer und das Inuere des Schran⸗
ſeh batte der Maler mit reingeſtoßener
dunkelgelber Kreide beſtreut in der ſich

daall natürlich der klebrigte Liebhaber herum⸗

wälzte .
Seit diecem , für ihn ſo ungluͤckſeligen Tage ,

lleibt der Schubmacher faſt immer in einem

Winkel ſeiner Werkſtätte vergraben , Und wagt

es nicht mehr , ſich bei dellem Tage ſehen zu

laſſen .
Ihm geſchah ſein Recht ; was ließ er ſich ' s

auch nach ſeines Freundes Weib gelüſten .
Vohl bekomm ' ihm ſein Bad im Leimwaſſer !

— —

Blau und Weiß .

„ Voran voran ! wackere Bruͤder , ſeht / da

kommen die Blauen anzgerückt / in jenem Hohl⸗

wege von Roche⸗Briard ! “ — So erſcholl das

Kriegsgeſchrei Perrot ' s , Soldat in der im

Jahr 1815 neu organiſirten vendee ſchen Armee .

Kaum waren ſeine letzten Worte berhallt , als

auch ſchon unſer Vendeer einen Bajonettſtich
in die Bruſt erhiett , den ihm Renaud , Ser⸗

geant der Rapoleon' ſchen Grenadierebeigebracht
hatte .

Einige Tage ſpäter , in derſelben Richtung /
boͤrte man die Worte ertöͤnen : „Vorwaͤrts ,
vorwärtö , Voltigeurs der großen Armee , da

zeigen ſich die Weißen ! “ —Es war diesmal

Sergeant Renaud , der ſeine Kompagnie an⸗

feuerte ; aber faſt in demſelben Augenblicke er⸗

hielt auch er von Perrot , der , racheſprüben

ihm entgegen gekommen war , einen fürchter⸗

lichen Säbelhieb uͤber das Geſicht , der eine

lange breite Wunde einſchnitt . — Nun ver⸗

ſtrichen mehrere Jahre .
Die Urheber des großen Oramas des Bür⸗

gerkrieges „das vor unſern Augen ſich entfaltet

hatte zogen ſich zurück in ihre Heimath / und

mit dem Frieden ward dem Einen Ehre , dem
Andern Peuſion für die im Schlachtgewühl
erhaltenen Wunden zu Theil . So ward unſer

Vendeer , Penſionär des Staats . Sergeant
Renaud zum Grade eines Sergeant⸗Majors

erheben , erhielt einen jährlichen Retraͤte⸗Ge⸗

halt von 300 Fr . Von gewaltigen Körger⸗
bau und für die Strapatzen abgetzärtet, Rähnt
er das Grabſcheit zue Hand und erbobte ſo ,

durch ſeiner Haͤnde Arbeit / ſein faͤhrliches Ein⸗

kommen .

Zu Beauvais , in demſelben Hauſe , auf

demſelben Stock und auf derſelben Flur ,
wohnten die beiden Peuſionäre . Jeder neue

Morgen brachte den gegenſeitigen Gruß , und

der Morgentrunk ward immer ge ſteein ſchaftlich
genoſſen . Sang der Eine die Marſeillaife ,

ſo ſtimmte oder pfiff der Andere : Es leb⸗

Heinrich der Vierte ! Dies gab faſt fedes⸗

mal Anlaß zu großen politiſchen Zänkereien .
Oft fehlte wenig und die alten Krieger hätten

ſich gerauft , um die Ehre ihrer alten Fahnen

zu vertheidigen . Allein wohlmeinendeRachbarn
wußten jedesmal die Verſohnung zu vermitteln

und zwar ſtets zu Gunſten des nuhe wohnen⸗

den Weinwirthes . Der Vendeer batte nür eiue

auf gewiſſe Zeit hinaus feſgeſetzte Penſſon er⸗

halten können , die im Jahr 15830 ausblieb ,

wodurch er befürchten mußte in das bitterſte

Elend verſetzt zu werden .

Eines Morgens begrüßte Sergeant Renaud

ſeinen Nachbar mit weit mehr Frohſinn , als

ſonſi . Der Vendeer hingegen , weicerte ſich
den gewoͤhnlichen Morgentrunk gemeinſchaftlich

zu nehmen , weil er dachte , daß nun in Zu⸗

kunft er nicht mehr Wurſt wider Wurſt anbieten

könne
— Ihr geht fruͤhe aus , Renaud , ſagte

er . — Ja , alter Weißer ( dieſen Ueber⸗

namen hätte der Napoleon ſche Krieger dein

Vendeer beibebalten ) ta , ich gehe fruͤhe weg⸗

d weil ich mich nicht mehr allein zu ernaͤhren

habe : Von Morgen an , bekomme ich Familie .—
Bah! Ihr wollt heirathen ? — Es iſt ſo etwas

im Werk . — Und mit Wem ? —. Mit wem ?

erwiederte der alte Sergeant / indem er dem

Nachbar die Hand bot , mit Euch / mein alter

Feind , denn die dreifarbige Kokarde vermählt

ich mit der weißen Kokarde : Ihr habt teine

Penſion mehr ; die meinige bleibt mir / wir ver⸗

ſchneide z ſie in zwei Theile . Ich habe tůch⸗

tige Arme , die ſollen arbeiten ⸗ wührend

Eüre invaliden Fuͤße zu Hauſe bleiben ſollen .

Dies ſell im Geringſten nicht üörend in unſre
Meinungen eingreifen ; wir 0530

uns , wie



rtüher , zanken / ſchlagen , ja ſterben , wenns— muß , fuͤr den großen Kaiſer Napoleon
öder fuͤr Heinrich den Vierten ; aber bei
Gott ! Hungers ſterben werden wir wahrlich
nicht . —

B758 ſeit 6 Jahren dauert dieſer ſellene
Freundſchaftsbund fort . Der Soldat des Kaiſer⸗

reichs verſchafft demVendeer Brod. Dieſer bleibt
zu Hauſe , beſorgt die Küche und flickt die
Kleidet aus . Jezuweilen erwachen die alten
politiſchen Abgoͤttereien ; man zankt , man
ſchveit : dies nennen die beiden Freunde „ den

Nachtiſch nehmen, “ « und iſt über dieſen Scenen
die Nacht hereingebrochen und vorübergegan⸗
gen , ſo geht den audern Morgen früh der
arbeitende Krieger mit edler Hingabe ſeinem
Gewerbe nach .

Haͤtte der Hinkende Bote einen Tugendprels
zu vergeben , wie die Monthyon ' ſche Geſell⸗
ſchaft in Paris deren jaͤhrlich ſpendet er
würde ohn Bedenken dieſen beiden wackern In⸗
validen denſelben zuerkennen . — Bravo
Renaud , bravo Perrot , Ihr ſeyd mit werthe
Kollegen !

Kreutzigungsgeſchichte

einer religioͤſen Schwärmerin ,im Jahr 1823 .

( Mit einer Abbildung . )

Daß die einfache , veine Lehre Jeſu überall ,
wwo ſie den Geiſt erleuchtet und das Herz er⸗
geiffen hat , die geſegnetſten Früchte traͤgt und
ein rechtſchaffenes , thaͤtiges und heiteres Leben
hervorbringt , iſt aus unzaͤhligen Beiſpielen
ſchon laͤngſt auſſer Zweifel . Leider iſt es aber
auch aus manchen ſchauervollen Geſchichten zu
erſehen , in welchen Abgrund des Elends man
ſich und Andere ſtürzen kann , wenn man aus
Eigendünkel und geiſtlichem Hochmuthe die hei⸗

lige Schrift auf unſinnige , ſchwaͤrmeriſche
Weiſe auslegt und ſich überredet , von Gott
ſelbſt unmittelbare Eingebungen zu erhalten .
Zur Warnung vor ſolchen Schwaͤrmereien will
der Hinkende Bote ſeinen zahtreichen Leſern
folgende graͤuelhacte Geſchichte mittheilen .

Imn Kanton Zuͤrich in der Schweiz iſt das
Doͤrfchen Wildenſpuch einſam gelegen . Johan⸗
nes Peter , einen der wohlhabendſſen Bauern da⸗
ſelbſt , hatte mehrere Toͤchter , deren juͤngſte Mar⸗
garetha , durch ihren offenen Geiſt viele Freude
machte . Durch Fröͤmmler aber , mit welchen
ze in Berbindung kam , wurde ſie frühe um
ähren geſunden Verſtand gebracht , verlor im⸗mermehr alle Luſt zu den Geſchaͤften der Haus⸗
kalkung und bieng kuͤben , ſchwärmeriſchen
Traͤumtreien nach . Sie war 23 Jahre alt ,

als Frau von Kräͤdener in die Nähe kam ,
eine vornehme Dame , welche durch heftige
Predigten und allerlei fromme Kuͤnſte , beſon⸗
ders durch Almoſen , unter dem Volle großen
Anhang gewonnen hatte . Margaretha faͤumete
nicht , dieſe Prophetin aufzuſuchen , wurde bald
ihre eiftigſte Schuͤlerin und erwarb ſich ihr
Wohlgefallen ſo ſehr , daß ſie von ihr den Bei⸗
namen „die Heilige “ erhielt . Dieſe ſchmeichelnde
Auszeichnung erhitzte ihren Eigendünkel und
von jetzt an ihre Schwaͤrmerei immer hoͤher:
ſie fühlte ſich berufen , das wahre Chriſten⸗
thum , wie ſie es nannte , der Welt zu predi⸗
gen . Eine große Schaar von Schwachkoͤpfen
draͤngte ſich um die begeiſterte Bauerntochter .
Sie hielt frommte Verſammlungen , zog durch
Stadt und Land und wußte Manchen für ſich
und ihre Lehre einzunehmen . Jedoch kam die
Heilige bald in einen ſehr unheiligen Ruf : in
dem Hanſe einer ihrer Anhaͤnger kam ſie näm⸗
lich ins Geheim nieder , wußte ihr Vergehen
mit ſo viel Schlauheit zig verheimlichen , daß

ſelbſt ibre vorzüglichſten Aühänger es erſt lange
nachher erfuhren .

Margaretha hielt ſich nun lange Zeit ver⸗
borgen in ihrem vaͤterlichen Hauſe auf , ſaß
meiſtens ſtarr vor ſich hinblickend und unter⸗
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Präch iht fiͤſteres Sillſchweigen nur zuweilen ,
indem ſie den Häusgenoſſen ihre valdige Him⸗

meiſahrt ankundigte . Nachdem ſie dieſſelben

gehörlg vorbereitet hatte , ſchrittſie nun zu den

gräßlichen Auftritten , die zu ihrer Vecherr⸗

lichung dienen ſollten .
Am 12 März 1823 verſammelte ſie früh

Morgeus alle Haus genoßen , that ihnen die
Offenbarung kund , welche ſie in der Nacht
erhalten hatte und forderte ſie auf , mit ibt

gegen den Teufel zu ſtreiten . Hierauf ſieng
ſie an unter entſetzlichem Geſchrei : du See⸗
leumörder ! mit der Fauſt , dann auch mit

dem Hammer an die Wand , auf den Tiſch /
auf die Stäͤhle zu ſchlagen / und gab nun Allen

Den Befehl mit iht nach der obern Kammer zu

gehen . Auf ihr Geheiß wurde die Kammer

knit Tüchern verhaͤngt , und Stücke von Baum⸗

Fämmen wurden herbei getragen auf welche

mit Aexten und Keilen wüthend losgeſchlagen
wurde . Am folgenden Tage ſetzten ſie dieſe

Naſerei fort , ſo daß das Wbendige des wohl⸗

gebauten Hauſes zerſtört wurde . Dabei rief

Margaretha mit ſchreiender Stimme : „ Hauet
zu ! er iſt ein Schelm , ein Seelenmörder —

wehret Euch bis aufs Blut , laßt Euer Leben

für Chriſtus « u. ſ. w.
Eine Menge Menſchen , durch den Laͤrm her⸗

beigezogen hatte ſich um das Haus verſammelt ,

welches aber wohl verriegelt und von einem Ket⸗

tenhunde bewahrt wurde . Am Abend / als Alle

vor Müdigkeit faſt zuſammen ſanken ſchrie Mar⸗

garetha : „ Chriſtus hat überwunden ! « und

auf ibren Wink mußten ſich alle niederwerfen ,
um Gott fuͤr ſeinen Beiſtand zu danken . Nun

begann aber ein grauſamet Auftritt . Marga⸗
vetha ſieng an / auf ihre aͤltere Schweſter Eliſa⸗

beth loszuſchlagen , und die Geiſter , die in

ihr ſeyen , in vertreiben , und zugleich befahl
ſe Allen , ſich mit den Fäͤuſten auf Kopf
und Bruſt zu ſchlagen , und als ibr Vater
unter ihren Streichen ächzte , verſicherte ſie ,
28

15
Rur der boͤſe Geiſt, , der nicht weichen

Wolle .

Endlich ließ die Obrigkeit die Thüren auf⸗
brechen , zerſtreute mit Gewalt die Raſenden⸗
und mit Einigen wurde ſodann ein Verhoͤr

Lorgenommen . Aber ſchon am andern Tage
kieß Margaretha ihre Anhaͤnger wieder zuſam⸗

menrufen , und nun erfolgten Aufteitte , vor

denen das menſchlich Gefähl zurückſchaudert .

Margaretha erklaͤrte den zehn Anweſenden :

Die große Siutzde ſeye gekommen , wo zur

Rettung vieler tauſend Seelen Blut fließen

müſſe ; ſie ſeibſt habe ſich fuͤr Viele verbuͤrgt/
für die ſie gerne ſterben wolle .

Sie befahl ihnen jetzt , mit Faͤuſten ſich an

Bruſt und Stirn zu ſchlagen , und gab ſelbſt das

Beiſpiel . Auf einmal ergriff ſie aber ihren
Bruder : „ der Satan will deine Seele haben ſ
ſchrie ſie , und verſetzte ihm mit einem eiſernen

Keile mehrere Streiche auf die Bruſt , daun

auch auf den Kopf . Als ſich der Vater und

die Magd mit dem verwundeten Sohne ellt⸗

fernt hatten , erklärte Margaretha : das Ge⸗

ſchehene ſeye noch lange nicht genug ; es müſſe

mehr Blut fließen ; ſie wolle gern ihr Leben für
Chriſtus opfern . Dann fragte ſie die Anwe⸗

ſenden , ob auch ſie für die vielen armen Seelen

ſterben wollten . Alle bejahten es ; ihre Schwe⸗
4

ſter Cliſabeih verlangte , daß man ſie ſogleich

todtſchlage . Margaretha ſchlug ihr uun zuerſt

mit einem eiſernen Hammer auf den Kopf ,

und auf ihren Befehl mufte ein anderes Weſb

auf Eliſabeth ſo lange zuhauen , bis ſie den

Geiſt aufgab , ohne einen Laut des Schmerzes

von ſich zu geben . Inzwiſchen ſchlug Marga⸗

retha ſich ſelbſt mit einem eiſernen Keile an

den Kopf , und waͤhrend ihr Blut in ein Becken

hineinſtroͤmte , rief ſie : dieſes Blut werde zur

Rettung vieler Seelen vergoſſen .

folgten noch mehrere Einſchnitte an Hals und
Kopf mit einem Scheermeſſer ; und nun er⸗

klaͤrte die Schwaͤrmerin :
jetzt kreuzigen laſſen ! Nach langem Wi⸗

derſtreben erfüllte eine ihrer Freundinen ihken

Willen und vollzog die Kreuzigung mit Bei⸗
bilfe der Magd , während Margaretha beſtaͤn⸗

dig ausrief : „ Gott ſtaͤrke deinen Arm ; ich

fühle keinen Schmerz ; es iſt mir unaus ſprech⸗
lich wohl ! l « — Obgleich ſie an Haͤnden und

Füßen angenagelt , an den Armgelenken durch⸗
bobrt und an andern Stellen ſchwer vetwun⸗

det war , gab ſie doch keinen Klagelaut von ſich .

Endlich forderte ſie , man ſolle ihr einen Ra⸗
gel ins Herz ſchlagen , oder ihr den Kopf
ſpalten . Da ergriff einer der Anweſenden ein

Stemmeiſen und zerſchlug ihr den Schaͤdel.

Darauf er⸗

ſie wolle ſich
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Fetzt wurden die übrigen Hausgenoſſen berbei⸗

zerufen ; ſie ſahen die Leichen ohne ſich zu

entſetzen ; ſie giaubten feſt , die Gemordeten

werden nun bald auferſtehen . Als nun der

Autmann erſchien und die Thäter ins Ge⸗

faͤngniß abfuͤhren ließ geſtanden dieſe Alles ,

was ſie begangen hatten , ſetzten aber hinzu :

ſie hätten nur den Willen Gottes erfullt , den

ſie preiſen , weil er ſie um Chriſti willen
Schmach leiden laſſe . —

Siehe , lieber Leſer , ſo weit kann religiöſe
Schwärmerei fuͤhren ! — Freilich iſt dies ,

Goitlob ein feltenes , obgleich keineswegs einzig

daſtehendes Beiſpiel ; aber wenn auch der

Schwärmer meiſtens
uicht

gerade ſo tief in

den Abgrund des außerſten Verderbens flürzt /

ſo ſind die Folgen welche bei dem froͤmmeln⸗
den Irrwahne jedesmal unvermiedlich ſind , im⸗

mer traurig und beklaßenswerth genng . Der

Schwärmer macht ſich immer untauglich für die

Geſchafte des Lebens , für die Erfüllung ſeiner

Pflichten auf Erden ; und ſtatt ſeine Kraft in

nützlicher Thaͤtigkeit für feine Brüder zu

verwenden , mißbraucht er ſie zu allerlei thö⸗

richten , müßtgen nad , ach ! nicht ſelten zucht⸗

und ſittenloſen Uebungen der Froͤmmelei . Statt

in ſeinem Gemütde die Ruhe , den Frieden ,
die Feſtigkeit des Chriſten im Glück und Un⸗

glück zu erlangen , wird ſein Herz beſtaͤndig
aufgereizt und beunruhigt von überſpannten
Gefühlen , welche — Golt weiß wie ſchnell —

bis zu den Qnalen des Wahnfinnes ſteigen

koͤnnen . Ja , der Weg der Froͤmmelei iſt ein

glatter , unbemerkt in den Abgrund fuͤhrender

Weg ; und wie ſehr anch die erſten Anfaͤnge
ſchuldlos und ungefahrlich ſcheinen moͤgen , ſo
geräth doch der Schwaͤrmer , ehe er ſichs ver⸗

ſeht , immer tiefer von Verwirrung in Ver⸗
wirrung in ' s Elend hinein . Darum , lieber

Leſer , zittre vor dem erſten Schritt ! Halte

feſt an der einfachen , klaren Lehre Jeſu / wie

ſie deinem geſunden Geiſt und Herzen zufagt /

und wie ſie von deinem ordentlich⸗berufenen
Lehrer und Geiſtlichen dir oͤffentlich gepredigt

wird Hüte dich aber vor gewiſſen frommen

Geſellſchaften , wo man ſch chriſtlicher und

heiliger / als Andere⸗ duͤnkt ; wo fremde, un⸗
berufene Lehrer ſich anmaßen , die heilige

Schrift allein richtig auszulegen . Wenn ſie

durch allerlei Redensarten , welche deinem Ge⸗

fuͤhl und deinem Eigendünkel ſchmeichelu , dich

eingenommen haben — weißt du auch , wo⸗

hin und wie weit ſie dich noch fuͤhren werden ?

und willſt du dich blindlings von deiner Kirche
weg , wer weiß wohin , fuͤhten laſſen ?

Noch einmal , lieber Leſer ! prüfe wohl ,
und zittere vor dem erſten Schritt !

*
U. *

Bei einem Abendſchmaus der bis nach Mit⸗

ternacht dauerte , fragte ein auf ſeine Herrſchaft
wartender Bedienter den Portner : Was es an

der Zeit ſey ? —Diefer zog ſeine Uhr aus der

Taſche und da der Zeiger ſchon auf halb zwei

ſtand , ſo ſagte er : » Es iſt hent ſchon Morsen . “

Die mißverſtandene Verordnung .
—

Ebarlotten ' s Schoͤnheit, kaum erblübet ,

Fiel ſchon wieder welkend ab;
Der Liebe Sehnfucht war erglübet ,

Soch nichts dem Lamochen Nabrung gab !
Bleich , abgehaͤrmt , in wachem Träumen ,

Erſtarb der Jungfrau jede Luſt ;
Sit naht ' des Grabes dünkeln Räumen ,

Barg tief den Sram in ſtiller Bruk ! . .

Doch merkt ' s ein kluger Herr Doktor ,

Und raunt der Mutter leiſ in ' s Ohr :
„ Der Ehe heil ' ges Sakrament
„ Racht dieſem Uebelſern ein End ;

„ Ich würde , baͤtt' ich zu beſehlen ,
„ Dies ſichre Mittelchen empfeßlen . “
—Man merkt es ſich . — Da köͤmmt, nachein gen

Wochen⸗
Der alte Vendelin einhergezogen

Und bäͤlt gar zierlich um die Tochter an .

Er wird erhört und bald Charlottens Mann .

—Doch , ach ! die junge, abgeſtorb ne Pflanze ,

Erſtand nicht wieder zu dem frühern Glanze ;
Schwer druͤckte ſie des Schickſals raube Hand :

Der Gatte drum den Doktor wieder fraget

Und ihm der Siechen ſchlimmen Zuſtand klaget ,
Die nimmer Ruhe noch Erauickung fand !

„ Hat man auch pünkrlich meinen Rath vollzogenzes?
„ „ Ja wehl , Herr Doktor ſchon ſeit zwantig Woches
„v„ümſchlinget uns der Ehe beilges Band ,
„ynTas fronezn des Prieſters kraͤftger Segen wand .

„ Ei , ei ! darob ich ſehr erſtaune ,
— Spricht der Berather in jovialer Laune —

„ Doch merk ich ſchon , 3 „ immer noch ge⸗
richt . .

Hier bilft und gnuͤgt alein zeweihtes Waſſernichtle⸗
e e



Oer freigebige Bauer .

„ Nehmt freundlich , Herr Pfarrer , die Rüben doch hin ,
„ Die hier unſer Vater euch ſchicket l .So ſagte einſt Steffen , mit argloſem Sinn ,
Gar ſehr ob der Senudung beglucket .

„ Ey , Steffen , die Ruͤben ſind wahrlich recht ſchoͤn,

—Thut drauf ibm der Pfarrherr entgegnen ! —„ Voß größerer Art ſind wohl keine zu ſeh ' n
WMog reichlich der Hünmel Euch ſegnen !

„ Sag ! Junge , dem Vater , ich danke recht ſehr„ Und werd ' es ihm nimmer vergeſſeu . “ —
„ vAch lieber Herr Pfarrer , bitt , danket nicht mehr .„ „ Nicht konnt ' unſre Kuh ſie erfreffen !
„ nDa ſagte der Vater : mach ' , Steffen , dich auf ,v»ollnd trage das Reſichen dem Pfarrer hinauf,e

— — — . —. U—

Der Graf Ehabert ,
Obriſt eines Reiterregiments bei der Schlacht von Eylau .

—

( Wit einer Abbildung . )
RE. .

Wie unbeſtändig und wechſelvoll das irdiſche
Glück ſey , dabon hat man wohl Niemals in
ſo kurzer Zeit ſo haͤufge und ſo eingreifende
Beiſpiele erlebt , wie ſeit unſerer erſten Re⸗
volurion , 1789 , und beſonders in der Ge⸗
ſchichte des Kalſerreichez . Hat doch der große
Napoleon auf der Inſel St . Helena den trau⸗
rigſten Beweis davon geben muſſen , wie ſchnell
man von dem hboͤchſten Gipfel der Macht und
des Ruhms herabgezogen , vom Schauplatze
der Welt abgeſchieden und in die thatenoſeſte
Ruhe verbannt werden koͤnne. Unter den
vielen abentheuerlichen Schickſalen , welche
ſo manchen Waffenbruder des Kaiſers getref⸗
fen haben , iſt nicht leicht eine ſo erſchüt⸗
ternde Geſchichte zu finden , wie die , welche
der Hinkende Bote jetzt von dem Grafen Cha⸗
bert erzählen wil , und worin man ſo recht
erkennet , mit welcher Kaltbluͤtigkeit die menſch⸗
liche Selbſtſucht oft mu dem Herzen und Leben
eines Mannes ihr grauſames Spiel treibt und
ihn unbarmherzig den Slende Preis giebt .
Zugleich liefert aber auch naſere Geſchichte
ein rührendes Beiſpiel von jenem edeln Stolze ,
der lieber Schmach und Unglück bis zum
Grabe tragen , als unter ergiedrigenden Be⸗
diagungen davon befreit werden mag.

Chabert , der den erſten Juli 1765 geboren
und zu Paris in einen Findlingshauſe erzogen
worden wr , diente zuerſt als gemeiner Soldat ,

ieichnete ſich aber durch ſeine Tapferkeit ſ
ſehr aus , das ihn Napoleon bald zum Grad
eines Obriſten und zue Grafenwüurde erhob .
Bei der Shlacht von Eylau ( in Preußen )
1807 , chm nandirte er ein Reiterregiment und
trug nicht wenig zu dan glaͤnzenden Siege
bei , den Marat dort über die Preußen und
Raſſen davon teug . Als er die Ruſſen zer⸗
ſtreut hatte und eben mit ſeinem Regimente
zu dem Kaiſer zurückkehren wollte , ůberſtel
ihn eine feindliche Reiterſchaar . Zwel Offt⸗ziere griffen ihn gleichzeitig an und ſpalteten
ihm den Schaͤdel ; er ſtärzte vom Pferde .
Morat , der ihm zu Hilfe kommen wollte ,
ſprengte mit 300 Mana über ſeinen Leib hinweg .Der Kaifer , der den tapfern Chabert hoch⸗
ſchitzte , ſandte zwei Wundaͤrzte aus , um nach⸗
zuſehen , ob der Obetſt nicht wieder zum Leben
zu bringen ſeye . Dieſe kamen bald wieder
zurück und erklaͤrten daß der Graf Chabert
wirklich todt ſeye , worauf ſein Sterbfall ge⸗
richtlich bekannt gemacht wurde .

Indeſſen hatten die Waaden , die Coabert
erhalten hatte , nur den Todtenkrampf in ihin
bewirkt , ſo daß noch Leben in ihm war ob⸗
gleich er alle aͤußern Zeichen des Todes an
ſeinem Koͤrper trug . Die Leute , die den Auf⸗
trag hatten , die Todten zu begraben beſtat⸗
teten ihn , nachdem ſie ihn ganz nackt ausge⸗
zogen hatten .
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Als et wieder zu ſich ſelbſt kam , befand er
ſich unter einem Haufen Leichen , deren Ge⸗
tuch ihn zu wiedertolten Malen von neuem
in. Betäubung ſetzte . Endlich , als er die
Haͤnde erbob , ward er gewahr , das zwiſchen
ſeinem Kopf und der obern Leichenſchichte etwas
Raum leer geblieben war ; zum Glück hatte
man nemlich die Todten ſo ſchnell uͤberein⸗
ander geworfen , daß gerade hier zwei Koͤrper
ſich kreuzten und eine Art Dach uͤber ihm bil⸗
deten . Auch fand er , als er um ſch griff /
einen losgeriſſenen Arm , mit deſſen Hülfe ſieng
er unten an , die Leichname die uͤber ihm la⸗
gen von einander zu ſtoßen und ſo ſich heraufzu⸗
arbeiten bis zu der Erdſchichte , die man da⸗
rüber geworfen hatte . Endlich ſah er durch
den Scanee hindurch das Tageslicht . Als
aber ſein Kopf den Schnee berührte , ſiel er
in Ohnmacht , da jedoch die Splitter ſeines
Schädels und andrer Leichen eine Art von
Pflaßer gebildet hatten , ſo war ſeine Kopf⸗
wunde zum Glück ſchon ſo weit geheilt , daß
er ſich bal wieder erholte und nun ſchrie er aus
allen Kraͤften zwet Stunden lang .

Nachdem ſchon viele Voruͤbergehende vor
Schrecke über eine Stimme , die ſie hoͤrten ,
ohne einen Menſchen zu ſehen , geflohen waren ,
fand ſich endlich eine beherzte Fran , die her⸗
zu lief und dann , mit Hilfe ihres Mannes ,
ihm heraushalf und ihn in ihr Haͤuschen brachte .
Sier ſiel er in eine Starrſucht , die ſechs Mo⸗
nate dauerte , nach deren Verlauf er in das Spi⸗
tal zu Heilsberg aufgenommen wurde . Als er
nun hier dem Wundarzte ſeinen fruͤhern Stand
und Rang anzeigte , ließ dieſer die Grube ,
voraus Chabert gezogen worden war , gericht⸗
lich bezeichnen , ſo wie auch den Tag und
Stunde , die Beſchaffenheit ſeiner Wunden ,
ſein Koͤrpermaaß undſeine perſoͤnlichen Eigen⸗
thümlichkeiten .

Die Kriegsbegebenheiten vertrieben ihn aus
Heilsberg und von dieſer Zeit an , irrte er , wie
ein Landſtreicher , umher , bettelte ſein Brod ,
1ward als ein Narr abgewieſen , ſo oft er
ſein Abentheuer erzaͤhlte ; denn leider gebrach
es ihm an Geld , um ſich die Schriften zu
verſchaffen , wodurch er die Wahrheit ſeiner
Ausſage haͤtte beweiſen köͤnnen . Seine Leiden
zwangen ihn oft , Monate lang in Doͤrfern

oder Städtchen liegen zu bleiben ; und die
Wuth , in die er zuweilen über den Spott
der unglaubigen Menſchen gerieth , veranlaßte
ſogar , daß er in Stutigardt als ein Narr ein⸗
geſperrt wurde .

Nachdem er in dieſer Verhaftung zwei Jahre
verlebt hatte , ergab er ſich in das Schickſal ,
wurde ruhiger und faßte den Entſchluß , mit
keinem Worte mehr ſich den Namen des Obri⸗
ſten Chabert beizulegen , damit er nicht laͤnger
fuͤr wahnfinnig gehalten , ſondern wieder frei ge⸗
laſſen würde . Dies geſchah denn auch wirklich ;
man entließ ihn mit einer Unterſtützung von
zehn Thalern .

An demſelben Cage traf er auf einem Spa⸗
zierplatze einen Bettler an in welchem er einen
alten Kriegskameraden , einen ehmaligen Quar⸗
tiermeiſter Namens Bontin erkaunte . Nachdem
er ihn an einige Umſaͤnde autz ihrem fruͤhern
Soldatenleben , die keinem Fremden bekannt
ſeyn konnten , errinnert hatte , konnte Boutin
nicht laͤnger daran zweifeln , daß dieſer ent⸗
ſtellte , zerlumpte Menſch wirklich Obriſt Cha⸗
bert war . Der alte Quartiermeiſter erzaͤhlte
nun , wie viele Widerwaͤrtigkeiten die Fran⸗
zoſen im Feldzuge von Rußland zu erleiden
hatten und wie vor Kurzem Navoleon dem
Throne habe entſagen muͤſſen. Dieſe Nachricht
that unſerm Obriſten ſehr wehe .

Endlich ließ Boutin ſich bereden , ſo ſchnell
wie moͤglich nach Paris zu wandern und da⸗
ſelbſt einen Brief zu überbringen , worin der
Graf Chabert ſeiner Gattin ausführlich ſeine
Schickſale berichtete . Da Boutin aus Sibe⸗
rien , wo er lange gefangen geweſen , aber
gluͤcklicherweiſe entwiſcht war , zwei weiße Bäͤ⸗
ren mitgebracht und dieſelben wohl dreſſirt
hatte , ſo fand er dadurch Mittel , ſeine Reiſe
bis nach Paris fortzuſetzen . Chabert beglei⸗
tete ihn einige Tagreiſen weit , ſiel aber in
Carlsruhe von neuem krank und mußte da⸗
ſelbſt ſechs Wochen liegen bleiben .

Endlich langte er in Straßburg an bei
demſelben Hauſe voruͤber gehend , in welchem
er vor mehrern Jahren , im Glanze ſeiner da⸗
maligen Stellung / die ſogenannte ſchoöͤne Welt
hei ſich verſammelt und prächtige Feſte veran⸗
ſtaltet hatte , und jetzt . . Er verließ Straßburg
unꝰ langte mit unſaͤglicher Mühe und Anſtren⸗
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sung in Paris an , um dieſelbe Zeit , als die

Koſacken in dieſe Stadt einruckten . Er halte

weder Schuhe noch Geld ; ſeine Kleider waren

zerfetzt , und in der Vorſtadt St . Martin ſiel

er vor Mattigkeit und Krankheit an der Thüre

eines Eiſenhändlers nieder . Des andern Ta⸗

ges erwachte er in dem Spital Hotel⸗Dieu /
aus welchem er eluen Monat ſpaͤter geſund
wieder entlaſſen wurde . Er hatte weder von

ſeiner Fran noch von Boutin das Mindeſte er⸗

fahren / erſt ſpaͤter kam ihm zu Ohren , daß

der alte Quartiermeiſter bei Waterloo gefal⸗
len war .

Chabert ſuchte nun eilig das Haus auf ,

welches er in Pakis beſeſſen hatte und wo er

Aeine Fran zu finden hoffte ; allein dieſes Ge⸗

bäude war ſeitdem niedergeriſſen und in meh⸗

rere Behauſungen abszetheiit worden . Nach

vielen vergeblichen Nachforſchungen begab er

ſich endlich zu einem alten Advokaten , der frů⸗

her ſein Geſchaͤftsmann geweſen war aber in⸗

zwiſchen hatte dieſer einen jungen Mann zum

Nachfolger erhalten / und von ihm erfuhr jetzt

der Obriſ Chabert , daß bereits alle ſeine

Beſitzthuͤmer unter ſeine Erben vertheilt wa⸗

ren ; daß ſeine Frau cch mit dem Grafen Fer⸗
raud verheirathet und zwei Kinder geboren

habe . Voll Schmerz und Verwunderung er⸗

klärte der Alte , er ſeye der Graf Chabert und

der Bericht von ſeinem Tode ſeye durchaus

falſch und irrig . Da brach aber der junge

Advokat in ein ſo lautes Gelaͤchter aus , daß

unſerm armen Obriſten ganz angſt und bange

wurde , er möchte von Neuem als ein Narr

angeſshen und , wie früher in Stuttgardt , jetzt

in Ch ꝛenton eingeſperrt werden . Er“beſchloß
daher diesmal mit Klugheit zu Werk zu ge⸗

hen .
Hoffnungsvoll begab er ſich nun nach dem

Hauſe , wo ſeine Frau wohnen ſollte ward

aber an der Thuͤre abgewieſen , ſobald er ſich

unter dem Namen Chabert melden ließ , und

fand eben ſo wenig Zutritt , als er ſich un⸗

ter einem angenommenen Ramen wieder an⸗

kaͤndigte. Jetzt konnte ſich unſer Obriſt

nicht länger die ſchreckliche Wahrheit ver⸗

ſchweigen , daß ſeine Frau von ſeiner Ruͤck⸗

kehr in' s Leben und von ſeiner Anweſenbeit

en Paris benachrichtigt ſeye ; daß ſie die Brefe ,

die er ihr geſchrieben , wirklich erhalten habe ;
daß ſie aber nichts mehr von ihm wiſſen wollt

und ihn treutos von ſich ſtoße .

Von dieſem Augenblicke an , ſchwor er, ſeine

falſche Gattin zur Anerkennuag feiner Rechte

geſetzlich zu zwingen , Er begab ſich zu einem

Anwalt ) einem der berühmteſten Rechtogelehr⸗

ten in Paris ; trug ihm ſeine Angelegenheit
umſtändlich vor , und bewog itn das nothige

Geld zu ſchießen , um aus Preußen die Schrif⸗

ten kommen zu laſſen , welche ſeine Rettung

aus dem Scheintode bezeugten . Außerdem gah

ihm der Auwalt einen Brief an ſeinen No⸗

tar , welchem er aufteng , dem Ueberbringer
alle zehn Tage gegen Qulttung fünczig Fran⸗

ken auszuzahlen , damit unterdeſſen der Obriſt

anſtändig und unabhaͤngig leben koͤnne.

Vier Moaate ſpaͤter erhielt der Anwalt ei⸗

nen Brlef von eineim Rotar aus Berlin , wo⸗

rin ihm dieſer die baldige Ankunft aller Schrif⸗

ten , die er begehrt hatte , ankundigte und ihm

zugleich meldete , daß jene Frau , die dem Ob⸗

riſten das Leben gerettet , noch zu Eylau lebe ,

und noͤthigen Falls ihr Zeugniß aufs Neue ab⸗

legen köͤnne. Einige Tage darauf kamen wirklich

die Schriften an / und ſogleich eilte der An⸗

walt ſeinem Klienten dieſe erfreuliche Nachricht

ſelbſt zu uͤberbringen . Er fand den Grafen

in einem geringen Häudchen in einer Vor⸗

ſtadt , wo er bei einem Melker , einem ehmali⸗

gen Soldaten , wohnte , der einſt den Feldzug
nach Egypten mitgemacht hatte . Als ihn der

Anwalt mit Berwunderung fragte , warum er

denn fuͤr ſein Geld nicht eine beſſere Wohnung

ſich ausgewählt hatte , gab ihm Chabert zur

Antwert : er ſeye von dieſen braven Leuten

aufgenommen und ein ganzes Jahr genaͤhrt
worden , und es ſeye daber jetzt ſeine Pflicht ,

mit ihnen ſeine Habe zu theilen ; auch hahe er

angefangen die Kinder ſeines Hauswirths leſen
zu lehren und wolle ſie nicht eher verlaſſen bis

ſiees zur Fertigkeit darin gebracht haben wuͤrden .

Dieſes rührende Geſtändniß verſoͤhnte den An⸗

walt wieder mit ſeinem Klienten der ihm eoch

ſchätzbarer wurde , als er von dem Melker er⸗

fuhr , der Obriſt habe für ihn einen Wechſel
von 600 Fr . ausgezahlt , welche Summe et

b auf den Termin hatte entrichten

oͤnnen .
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Der edle Chabert ward durch die Nachricht , die

der Anwalt ihm brachte , ſo freudig üͤberraſcht , daß

er ſogleich mit ihm zur Graͤſin Ferraud ſich begeben
wollte . Der Geſchaftsmann machte ihm aber begreif⸗
lich , daß er durch Hebereilung ſelnen Prozeß verlie⸗
ren koͤnnte , und daß es rathſamer ſeye einen guͤtlichen

Vergleich einzugehen . Mit Einwilligung des Obri⸗

ſten / begab ſich der Anwalt ſogleich zur Graͤfin Ferraud .
Kaum hatte die Dame von ihm gehört , der todt⸗

geglaubte Graf Chabert ſeye zuruͤckgekehrt und mit

Schriften , welche die Aechtheit ſeiner Perſon auſſer

Zweifel ſetzen , verſehen , da brach ſie zuerſt in helles

Lachen aus , ward aber bald eruſt , unruhig und ent⸗

geguete zuletzt mit erzwungener Dreiſtigkeit : „ Iſt es

möglich , daß der Obriſt Chabert wieder komme ? Der

Kaiſer hat mir über deſſen Tod ſein Beileid durch

einen ſeiner Generaladinudanten bezeugen laſſen ; ich

beziehe noch jetzt 3000 Fr . Penſion , welche die Kam⸗

mern ſeiner Wittwe bewilligt haben . Bizs ich nicht

tauſendfach berechtigt , Jeden , der ſich fuͤr Chahert

ausgiebt , als einen Betrüger abzuweiſen ?« — Der

Rechtsgelehrte gab ihr dabei zu bedenken / daß ſie von

dem Sbriſten mehrere Briefe erhalten habe , unter

andern einen lange vor dem Verlauf der Zeit , welche
das Geſetz zwiſchen dem Tod eines erſten Gatten und
der Heirath mit einem zweiten vorſchreibt ; daß alſo

ihre zweite Ehe für null und nichtig erklaͤrt werden

Rlüßte , um ſo mehr da ſie auch den Quartiermeiſter

Boutin geſehen , und auf alle dieſe Nachrichten von

ihrem erſten Manne , dennoch keine Ruͤckſicht genom⸗
men habe . Die Dame wurde ſchamroth und verſtumm⸗

te . — „ Ich weiß nicht , ſchloß der Anwalt , ob der

Obriſt ſich mit Ihnen wird in Unterhandlung ein⸗

laſſen wollen ; jedenfalls muß ich Ihnen erklaͤren :

wenn Sie nicht in drei Tagen auf meiner Schreib⸗

dieſer letztern Bedingung die Dame ,
Gerichte ſollen zwiſchen uns entſchei⸗

ſollen zwiſchen und ent⸗

lich, “ rief bei

1 nein! die
en ! « — „ Ja , die Geri

ſcheiden ! ⸗ riel mit dumpfer Stimme der Obriſt , der

die Thüre aufgeriſſen hatte , und nun plötzlich vor

ſeiner Frau ſtand . — » Ei , rief die Dame mit er⸗
zwungener Verwunderung , der Herr iſt doch nicht

der Graf Chabert ! « — „ Wollen Sie Bewelſe 24 ſprach

der Obriſt : ich ſah Sie zum erſtenmal bei dem Gra⸗

ſen Gilbert wo Sie —Kammeriungfer waren . “ —„ Ich

bin nicht gekommen , um ſolche Schmaͤhungen anzu⸗
hören . “ — Mit dieſen Worten verließ die Graͤfin
plötzlich das Zimmer , und war verſchwunden , ehe

der Anwalt ihr nacheilen konnte .

Als aber auch der Obriſt nun die Schreibſtube

verlaſſen und eben die letzte Stufe der Treppe be⸗
treten hatte , trot ſeine Frau vor ihn , ergriff ihn

am Artie : „ Kommen Sie , ſprach ſie leiſe , und zog

ihn zu ihrer Kutſche fort , die vor dem Hauſe ſtand ,

und in welche ſie beide ſogleich einſtiegen . Die

Graͤfin hatte dem Kutſcher befohlen , nach ihrem

Landſitze bei Groslay zu fahren .

Nachdem ſie dem Grafen vorgehalten hatte , daß

er ſie mit dieſer demuͤthigenden Erinnerung an ihre

niedere Herkunft vor einem Fremden haͤtte verſchonen
ſollen , wußte ſie den ehrlichen Krieger ſo ſehr für

ſich einzunehmen , daß er bald allen Zorn / alle Rach⸗

gier , ailes Mißtrauen gegen ſie aufgab . Drei Tage

kang bemühete ſie ſich , ihrem erſten Gemahle mit

der zuvorkommendſten Freundlichkeit zu begegnen
und ihn glauben zu machen , daß ſte noch inmer von

wahrer Freundſchaft und aufrichtiger Dankbarkeit

gegen ihn , dem ſie ihr Gluͤck verdankte , durchdrun⸗

gen ſey . Sie mußte ſein Herz ſo weich zu ſtimmen ,
daß der gutmuͤthige Chabert ſich bereit zeigte , ſich

ſtube ſich einfinden , um mit mir die Bedingungen⸗ihrem neuen Familienglück aufzuopfern und auf ſein

eines Vertrags feſtzuſetzen , ſo bin ich genoͤthigt , den

Prozeß gegen Sie einzuleiten .
Einige Tage darauf kam die Gräfin Ferraud mit

dem Obriſten Chabert in der Schreibſtube des An⸗

walts zuſammen . Dieſer hatte den Obriſten in ein
Nebenzimmer gewieſen , um ſich zuerſt mit der Graͤfin

aliein zu beſprechen . Er las ihr den Vertrag , den

ſie unterſchreiben ſollte , vor . Erſtend ſollte ſie den

Mitunterſchriebenen für ibren erſten Gemahl , den

Grafen Chabert , anerkennen ; wogegen dieſer ver⸗

ſprach , nie ſein volles Recht geltend zu machen , noch

ihre zweite Heirath umſtoßen zu laſſen , es ſey denn ,

daß die Gräfin die feſtgeſetzten Bedingungen nicht

mehr e fällte . Sie ſollte nemlich dem Obriſten , unter

dem Namen Hyacinth , eine Leibrente von 24,000 Fr .
verſchreiben , und zugeben , daß er jeden Monat zweiU
Tage mit ihr zubringen dürfe . — „ Das iſt abſcheu⸗

gutes Recht in ſo weit zu verzichten , daß er nur noch
als einer ihrer Verwandten ⸗auf dieſem Landgute ſein
Leben zu beſchließen verlangte .

Aber auch dieſen beſcheidenen Anſopruch fand die

kalte , ſelbſtſüchtige Dame zu groß ; ſie war darauf be⸗

dacht , wie ſie des Alten ganz los werden moͤchte.
Eines Abends ſaß ſie einmal unter ihren Kindern
vor dem Kamine , ſchwieg lange Zeit , blickte weh⸗
muͤthig auf ihre Kleinen und ſeuſzte halblaut : „ Ach !
dieſe Kinder ſind entehrt ! und wenn ihr Vater koi zt
und erfährt , daß ich mich ſeit einigen Tagen mit
einem Unbekannten hier aufhalte , waͤs ſoll ich ihm
ſagen ? « — Geküuhrt von dem Anblick der Kleinen

und dem Kummir ihrer Mutter , fragte der gutmüthige
Cbabert , wie er es anzugreifen habe , um das Glück

dieſer Familte unwiderruflich zu ſichern ? —„ Machen
Sie , wie Sie wollen , entgegnete die Graͤln mit

würdevollem Tone ; ich werde bei dieſer Gelegenheit nach Bicetre und beſuchte daſelbſt das Verpflegungs⸗
keinen Schritt thun ; mir geziemt es nicht : entſchei⸗
den Sie über mein Schickſallek
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Inzwiſchen hatte die liſtige Frau ihren Geſchäͤfts,
fuͤhrer, einen gewandten ehemaligen Anwalt , auf ihr
Landgut kommen laffen ; dieſer mußte ſich , auf Be⸗
gehren der Dame , in das Zutrauen des Obriſten
einſchmelcheln , und es gelang ihm ſp ſehr , daß er
ſchon am folgenden Tage den argloſen Chabert be⸗

wog / mit ihin zu einem benachbarten Rotar zu gehen ,
um daſelbſt durch ſeine Unterſchrift auf ſeine Rechte

Verzicht zu leiſten . Dieſe Scheift war aber in ſo
Unverblümten Ausdrücken abgefaßt , daß der Graf
ſelbſt einſah , er wuͤrde hiet gerade als ein Betrü⸗
ger dsſtehen . Mit edler Entruͤtung verließ er auf
der Stelle die Schreibſtube . — „ Mein Herr , rief
ihm der Geſchaͤftsfuͤhrer der Graſtn Ferraud nach :
Hich rathe Ihnen nicht , dieſen Akt ohne weiters zu
Unterſchreiben ; an Ihrer Stelle wuürde ich aus die .
ſem HProzeß wenigſtens 4000 Fr . Renten zichen ;
die Dame wuͤrde ſie gewiß geben . — Aber mit einem
veraͤchtlichen Blick auf den ehrloſen Schurken , cilte
der Obrié nach dem Landgute dei Groslan zurück ,
wo er ſich , müde , in der kuͤnclichen Grotte unter
einem Gartenhaͤuschen in wilchem eben die Graͤſin
Ferraud die Ruͤckkunft ihres Geſchaͤftsfuͤhrers erwar⸗
tete . Beide hatten einander nicht bemerkt — „ Nun ,
hat er unterſchrieben ? “ rief jetzt die Graͤfin ihrem
Verwalter entgegen , den ſik eben auf der Straſßſe un⸗
ter ihrem Feuſter zurückkommen ſah . — „ Nein ,
meine Dame verſetzte dieſer , ich weiß nicht wo er

hinausgelaufen iſt ; daß alte Pferd hat ech gewaltig
gebaͤumt . « — „ Sich da , die alten Pferde können
noch ausſchlagen ! “ fuhr ihn mit einem kraͤftigen
Backenſtreiche der Obriſt an , der bei jener Schimpf⸗
rede flink uͤber den Gartenhag geſyrungen war .

Langſam ünd erſchoͤpft ſtieg hierauf Chabert in
das Gartenhaͤuschen , wo die Graͤin ſaß , warf ihr

einen ernſten , vernichtenden Blick zu und ſprach mit

feſter Srimme : „ Ich verſſuche Sie nicht , aber —
ich derachte Sie ! Ich will nichts , gar nichts metzr

von Ihnen . — Leben Sie kuhig im Vertrauen auf
mein Wort , das guͤltiger iſt , als das Gekrizel aller
Notarien in Paris . Ich werde nie mehr auf den
Namen Anſoruch machen , den ich ruhmodll getra⸗
gen habe . Fahren Sie wobll «“ — Die Graͤfin warf
ſich beſchaͤmt und weinend zu ſeinen Fuͤcßen, er aber

ſtieß ſie mit Abſcheu zuruͤc. — „Laſſen Sie mich ! “ . —
Mit dieſen Worten ſchriſt er hinweg .

Chabert war verſchwunſen , und die Grafin glauhte
auf ſein Worr hin ruhig leben zu koͤnnen. Geraume
Zeit darauf kam einmal der Pariſer Anwalt , der
dem Obriſten Geld vorg eſchoſſen hatte , in Geſchaͤften

haus für arme Greiſe . Zu ſeiner großen

derung ſah er hier den alten Ehabert .
eia rechtſchaffener Mann waͤret, ſprach er zu dem
Alten , ſo waͤret Ihr nicht mein Schuldner geblie⸗
ben. “ — „ Wie / rief erröthend der alte Soldat ; die
Graͤfin Ferraud hat Sie alſo nicht ausgezahlt ? “ “ —
„ Ausgezahlt ? verſetzte der Anwalt ; ſie hat mir auf
meinen Brief geankwortet , daß Ihr ein Beteuͤger
ſeyd und ſelbſt eingeſtanden habt , daß Ihr Euch einen
falſchen Ramen beigelegt . “ — Mit Entſetzen ſchlug
der Greis die Augen gen Hkmmel . — „ Mein Herr ,
ſprach er endlich , kommen Sie , ich will Ihnen einen

Wechſel auf die Dame Ferraud ausſtellen , welchen
ſie gewiß auszahlen wird . “ — Nach ſeiner Rückkehr
ſchickte der Anwalt ſogleich dieſe Zeilen an die Graͤſin,
welche die vorgeſchriebene Summe auf der Stelle
auszahlen ließ . — Chabert , der im Findliagshauſe
war erzogen worden , ſtarb im Armenhanſe zu Bicé⸗

tre , nach einem Leben voll Beſchwerden , Leiden und

Bitterkeit ; aber auch voll Ruhm und aͤchter Ehre .
Run lieber Leſer , was haͤltſt du von dieſer Ge⸗

ſchichte ? — Die kalte berechnende Selbſtſucht , die

ſchaͤndlichſte Undankbarkeitdie grauſame Hartherzig⸗
keit der Graͤfin findeſt du ohne Zweifel hoͤchſt veeaͤcht ,
lich und empoͤrend. Der brave , unglückliche , aber

edelgeſinnte Obriſt hingegen , hat dir gewiß eben ſo
viel Reſpeckt als Mitleid eingefloͤßt. Ader vielleicht

biſt du doch der Meinung , Chabert haͤtte ſeine treu⸗

loſe Frau nicht ſo ungeſtraft ſollen davon kommen
laſſen ; an ſeiner Stelle haͤtteſt du ſie wenigſtens ge⸗
zwüngen dir dein Vermoͤgen herauszugeben . Und
da haſt du allerdings nicht Unrecht : denn es iſt unſre
Pflicht , unſere wohlbegruͤndete Rechte , ſo lange wir
können , gegen die Ungcerechtigkeit zu behaupten und
dem Laſter ja nicht das Feld zu raͤumen . Uebrigens
iſt es bei unſerm alten Soldaten wohl zu begreifen

daß er in einer Aufwallung edeln Stolzes dem ver⸗

aͤchtlichen Weibe erklaͤrt , er wolle nichts mehr mit
ihr zu ſchaffen haben und nichts mehr von ihr ver⸗
langen , und daß er in der Folge das einmal gegebene
Wort gehalten hat , was ihm ja um ſo weniger ſchwer
ſiel , da er nicht mehr an den Bequemlichkeiten und

Genüſſen des Lebens hiena . — Summa : wollteſt du ,
lieber Leſer , den Reichthum und Glanz der Graͤfin
mit ihrem ſchlechten Gewiſſen beſitzen ; oder wuͤrdeſt
du nicht die Dürftigkeit und das geringe Auſehn des

Obriſten , mit ſeinem biedern , nabeſeckten Charakte⸗
vorziehen ? — Ich denke die Wahl zwiſchen beids
wird dir nicht ſchwer fallen .



Verwaltungs⸗und gerichtliche Behoͤrden im Bezirke Straßburg .
Praͤfektur heid , ( Reter Franz )in Oberſchaffolsheim . Cha⸗Hr. Choppin d' Arnoudille, Präfekt . Prä⸗ weheid , ( G. A. ) in Biſchheim am Saum .

—fetur⸗Rätye : die HH . Kern , Reibell , Poncet , Rudolphi,inSchiltigheim.Kant. Truchtersheim :W 4 Richaur⸗Bellaire, Mand heux; dieſer Letztere die Hn. Wilhelm/ in Schnersheim . Stumpf inWgr. perſteht das Amt eines General Secretaͤrs . Willgottheim . Heiler , in Wiwersheim KantonAün Mairie : Molsheim : die Hu . Rieffel , Fuchs u. Weſcher ;
Hr . Lacombe , Matre . Abiunkten : Hr . Brem⸗ daſelbſt . Simmonaire u. Wohlfarth in Mutzig ,

ger ; Schützenberger , Detroyes , General⸗ Kant . Geispolsheim :die Hu. Corhumel , daſelbſt ,Eetretaͤr : Hr. Farges⸗Mertcourt . Huder , in Fegersheim . Rieger , in Lingois⸗
Polizei⸗Eommiſſäre : 835 de

die Hn . Hallez 2658 8 unt aſelbſt . ild, in Hagenau anDie Hn Letz. Pfſter„Lamds, Herrmann zHr . Biſchwellek; ſöe 95 8 5 Deſſolier/Letz, mit der Polizei der Praͤfektur⸗beauftragt , daſelbſt . Risacher , in Reſchwoog . Klein , inBezirks⸗Tribunal : Druſenheim .
„ v . inger , Fraͤſtdent . Hr.

Mö Trautmann , daſelbſt . Ganter , in Wiyers⸗8 3 heim . Weber , in der Wanzenau Kant Waß⸗Bice⸗Präſident . Richter : die Hn . Kolb , Un⸗ 8trſuchungs, Richter, Kern , Beaudel , Lamey , lenheim : Hn . Prud homme , Rich , daſelbſt
Noutter , Opvermann , Adam und Marchand . — — in Marlenteim . Schaͤffer , in
Suppleant⸗Richter : die Hn . Briffault , Destro⸗ eſthoffen .
96 , Aubry Rau . Oeffentliches Miniſterium : Friedenszerichte zu Straßburg:de HH. Geérard , koͤnigl . Prokurator; Carl , Nord⸗Canton : Hr. de Gonct , Friedensrichter .1 09 3 bon Oeſinger , Greffier . —

Audientag: Mittw .Un br : Hr . Lacroir . Commis⸗Greffter : die Hn . Oſt⸗Canton : Hr . Keller , Friedensrichter .iSchirmer , Herrmann , Bontſſant , Heitz . Ritter , Greffier .—Audienztag : Donnerſtag ,
Advokaten : Suͤd⸗Canton: Hr. Lauth , Friedensrichter.

Die Hn⸗ Mathieu , Vater , Momp , Vater ; 1Ebſtein Vater ; Briffault , Rauter , Marquaire , Weſt Canton : Hr . Danzas , e 6 180 er ,
Eechtenberger , Valentin , Thieriet , Fargss⸗Me⸗ Lorentz , Greffier. —Audienztag : Mittwoch⸗

it kiourt , Momy (Felir ) , Boſch , Hevp, Mayer , Huiſſiers zu Straßburg :
Feiler , Heimburger , Jordy , Michaux⸗Bellaire , In Straßburg : Hn . Billaudet , Kebourg, Stof⸗0 Uider, Aubry , Martin , Berger, Schuͤtzenber⸗ fel , Faller , Maſſe , Schauffler , Singuerlet ,ſe , Simon , de Gonet , Laquiante , Rau , Rathgeber , Rüch , Nicolas , Porſt , Mo⸗

Hhneider , Franz , Hermann , Breu , Mallarme , reaur und Lincourt .
u , kpach , Adam .

Bezirks⸗Huiſſtersmt Advokaten ſtagiaires : Im Fanton Biſchweiler : die Hn . Stupffel , int , rie HH . Hirn , Dupain , Hib . Momy , Veſt , 8 Biſchiwd . Fiſcher in Reſchwoog. —Kant Bru⸗tbene ieurd de Buſſieres , Huder , Deſtrais , Muͤller ,
math : Hn. Marx , Baumgartner u. Karcher ,cer Flinrath , Wernert , Schaͤffer , Lobſtein Sohn , Pa⸗ 13 75 Kant . Geiſpolsheim : HrUin

e de Boils Oavid , Hellermaln , Börſch , Eſchbach , in Brumath . —
Kant .und ote⸗Barrois , Klaubold . Eichinger , in Fegersheim . Labori in Entz⸗

Altckdu , Avoues ( Anwälte ) : heim .—Kant . Hagenan : Hn. Huͤbell, Klein ,
Gräſin ( on. Klauhold , Detroyes , Weiß, Schnee , in e

rwürdeſt es , Doß , Theiß , Ackermann , Eiſſen, Momy Molsheim : Hn. Girardin, 3 85 15 1loſchndet Eigen) , Lederlin, Traut Stöber , Lienhart . heim; Bauch , in Mutzig . Kant .Ober hausber⸗
Charakte Notarien zu Straßburg : gen : Hn . Loͤßling, Gag „ in Schiltigheen .—belnh Hn. Lacombe , Stöder d. Jung . , Bremſinger , Kant . Truchtersheim : Hu . Benbdels, in

Percker, Hickel , Trivone , Grimmer, ( Friedr . ) Schnersheim ; Groß , in Wiwersheim . —
Hatt , Grimmer ( Wilh . ) , Lange , Zimmer , Fant . Waßlenheim : Hn. Bodiaux , Hirn

Meleng, Nötinger Kratz , Tinchant . und Huck , daſelbſt

Bezirks⸗Notarien . Nöſchaͤzungs⸗Commiſaͤre in Straßburgt

Oberhausbergen :die Fn. Chawe , Hu. Krafft , Wack , Fiſcher und 50In Kanton
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Vornehmſte Meſſen und Jahrmaͤrkte im Niederrheiniſchen Departement .

( Nach alphabetiſcher Ordnung . )

Aßweiler den 24 Febr . , 24 Juniz 20 Seyt .
n. 30 Nov . Barr , den Samſt . im Febr . ; im

May ; im Augſt , u. nach Martiui . Beinheim ,

en erſten Mont . nach d. 18 Oet . Benfelden ,
am 3 Mittw . im Febt . ; 2 Mittw . im Mai ; z

Mittw . im Augſt , u. 2 Mittw im Rov . Biſch⸗
weiler , am ! Mont nach Mar . Himmelf . ; am

Dienſt nach d. rs Oct. Buchsweiler,dieerſten
Dienſt im Maͤrz ; vor Froul . ; vor Mar . Geb . / u.

nach Nikolat . Brumath , a4 Juni , 15 Augſt.
Dehlingen d . 25 Juli , 11 Roy . Diemerin⸗

gen / am Mont nach 29 Juni , 26 Oct . u. 21Dez .
Druſenheim , am 1 Mont nach d. 21 Sept .

Erſtein , am 4 Mont . in der Faſten , am Pfingſt⸗

mont . ; am 3 Mont im Oet , u. am 2 Mont . im

Dez Gungweiler , 2 Mai . Zagenau / an d. 1

Dienſtagen im Febr. / inn Mai / nach Michaelis u.

nach Martini . Zatten , ami Mont , im März;
an d .1 Dienſt . nach 25 Aprilzam ! Dienſt . im Ju⸗

li u am i Dienſt . nach Michaelis . Zerbisheim ,
8 Jupi ; 3Nov . Sochfelden am Pfingſtmont .

Ingweiler , am Dienſt . vor d. Palmſonnt ;
Dienſt . vor d. 25 Augſt ; u. am 2 Dienſt . nach
Martini . St . Johann , 24 Juni . Lauter⸗

burg am letzten Donnerſt , vor Palmſonnt . ,1
Dienſt nach Trinitatis u . Gallus Lembach am
letzten Mont , vor d. Aſchermittw . ; am Pftingſt⸗
niont, ; am Mar . Geb . , u. an Martini . Mar⸗

kolsheim , am 16 Aug . Mutzig , am 1 Dienſt .

nach d. 22 Sept . Niederbronn , an den naͤch⸗

ſien Dienſt . vor oder nach d . 22 Juli , und vor

oder nac 15 Oct . Niederroͤdern , den Mont .

nach Laurentius . Oberbronn am 3Dienſt .
im Mai , am à Dienſt . im Nor Pfaffenhofen ,
am 2 Dienſl . im Febt . , im Mai , im Juli , u.

Dienſt . im Nod . oder am 8 Noo . wenn Allerheili⸗

gen auf den Dienſt . faͤlt. Katzwetler , am 1
Mat u. 25 Augſt . Reichshoffen , am 1 Dienſt .
nach Drei⸗Koͤnig , nach » 3 Apsil u. nach 29
Sept . Reſchwoog , am 19 Maͤrz , 20 Sept . u .

30 Nov Rheinau , am 2 Mont . im Oct. , am
1 Mont . im Dez Rosheim , am 1 Dienſt . nach

Mitfaſten ,am Pfingſtdienſt . Saarunion , 23
April ; am letzten Mont. vor 24 Augſt , u. am 25
Rov . Schlettſtadt , am 1 Dienſt . im März ,
am letzten Dienſt . vor Pfingſten , am 4 Dienſt . im

Augſt u. Nov . Selz am Mont . im Maͤrz/ u.

nach 25 Augß , 1 Mittw nach 11 Nov . Siewei⸗
ler , am Pfingſtmont . Straßburtz , Meſſen 15
Juni u. 26 Dez . , 15 Tage dauernd . Sulz un⸗
term Wald , am ; Mittw . in der Faſten ; am

letzten Mittw . vor Fronl . , ami Mittw . nach St .

1. 7Seht
dalls, M

Au . 2

Fifen 5

klech, an

ftet, ame
10 Moktz
nach dem

11 Rob.
Dounerſt
Ofer , u.

U, Nov;
Hlegort,
or Fronf
hännet;

Aum bol
fälich ab;

ſanft .
gu der E

im gehtm
keim, mor

Ludweu. nach St . Andreas Waßlenheim ,am 3
5 Mont . in der Faſten ; 1 Mont nach 25 Augſt .
Weiler , am letzten Mittw . vor Mar Himmelf . u.
Allerheil . Weiſſenburg , an den vier Quatem⸗

ber⸗Samſt . Weſthofen , ain Dienſt nach Aller⸗
heil . Woͤrth , am Dienſt . vor Aſchermittw . ; am

Dienſt vor Pfingſt . , vor St . Laurentii u. vor St .
Thomas . Jabern / amletzten Mittw . vor Pfing⸗
ſten ; am Mont . nach 8 Sept . ; am letzten Mittw .
vor 30 Nov . 3

Vornehmſte Meſſen und Jahrmaͤrkte im Oberrheiniſchen Departement .
( Nach alphabetiſcher Oednung. )

Altkirch , am 4 Donnerſt . im Jaͤnner ; Don⸗

nerſt : nach Invot . Oculi u. Judica ; 3 Donnerſt .
im Aprilz Mont. nach Chr , Himmelf . , u nach
Dreifaltigk ! ; 4 Donnerſt : im Juli und Augſt ; am
20 Sept . ; 4 Donnerſt im Oct . ; am 25 Nov . ;
Donnerſt nachFrouf , im Dez . Befort , am er⸗
ſten Mont . jeden Manats . Bergheim , am 1
Mai u. 25 Nov Blotzheim , am 2 Montgg der
Monate Maͤrz und October . Wochenmarktjeden
Montag . Colmar ; an der Fronf im Febr . ,
Donnerſt . nach Pfingſien⸗Fronf im Mai , Don⸗
Rerſt . nach Fronl . , Fronf . im Sept : , Don .

nerſt . nach Martini , Fronf . im Dez . Danne
marie , am erſten Dienſt . nach Eviphan . u.

nach Mar . Verk . , an Grogorii , amerſten Dienſt

nach Pfingſten u. Barthol . , am Dienſt . nacl gu
ca .ͤ Delle , am 1 Mittw jeden Monats . Enſis
heim / am Mai , 8 Juni , 2a Augſt u. 25 Nov .

Gebweiler , am 1 Mont nach Mitfaſten u. ns

Auffahrtstag ; am 3o Ror Giromagny , am

2 Dienſt . jeden Monats . Grandvillard / am 2

miuw. dit
Jenft undf

Zum Dit
gegtmittib .
Rientt. und
detjenigev
fenihevon

Zum ehm
heiler geht
ketjenigeve
ktjenigevo

LonMfaffen
ftelt.) derj⸗
toñ Colmar

Zu den R5
er gebt die
dervon Obe
ſht dienß. ;
Eatkution

f
hfk. 1. frei
ug geht fun
Imt. ; der' .
ſlurg geht

t.; derh.
flhgen geht.
Zun Kebfß

W. und fte
Dienſt . im Febr . , Maͤrz, Aortl , Mai , Sept u.

Kö ſwenUNov . Zabaheim , am 2 Mont in der Faſten , 28
Oct . Iſenheim , am 11 Rov . ; 15 u . 14 Augſt ;

Aeeht mont
ſule/ ftet



25 „Peast geht mont . , mittw . und freit . qb;
a Earlsrube , freit . ; derienigt von

4u . 7 Sept . Ratſersberg ,am Mont . nach Mi⸗
chaelis , Mont . v. St . Rikolat , am 1 Mont . im
April u. Juli . Landſer , am 2 Mittw . in der
Faſten , den Tas nach Mar . Himmelf . Mar⸗
kirch , amm Mitlw . jeden Monats . Maßmuͤn .
ſter , am Mont , nach dem 14 Jaͤnner ; nach dem
19 März ; Dienſt . nach Chriſti Himmelf . ; Mont .
nach dem 8 Augſt , gach dem 2 Oct . u. nach dem
11 Rov . Montreuz Chateau , am Mitlw . u.
Donnerſt . nach 25 Augſt . Mühlhauſen , am
Oſteru . Pfngſidienſt . ; am 1 Dienſt . im Maͤrzu. Nov ; 14 Sept . u. 6 Dez . Muͤnſter , auf St .
Gregori , Pfingſtmont . , St . Barthol . , Mont ,
dor Fronf . im Dez . Neu Breiſach , am 17
Jaͤnner ; 19 Maͤrz ; 1 Mai ; 24 Juni ; 24 Augſt;

Zum hohen Steg : Der Bot von Hagenau geht
—. —

ab ; derjenige von Buchsweiler / dienſt , und
famſt .

Zu der

lbeim , mont , mittw . und freit . ;
Schirmeck , mittw . und ſamſtags ; derjenige von Sulz ,mittw . ; diejenigen von Reichshoßen und Niederbronn ,
Dienſt . undfreit ' ; derjenige von Saarunion , donnerſt⸗

Zum Siefen Keller :OerBot von Ingweiler ,Jeest mittw. und ſamſt . ab ; derjenige von Wafflenheim ,

derjenige von Finſtingen , alle 14 Tage , mittw ; der⸗
jenige von Sulz⸗unterm⸗Wald , freit .

Zum ehm. 158. Solsſtückel : Der Bot von Biſch⸗

derienige von Hochfelden , mittw . und ſamſt . . derienigevon Pfaffenhofen , freit . ; derjenize von Roͤſchwoog ,
freit . ; derjenige von Betſchdorf , mittw . ; derjenige
voñ Colmar , mittw .

5Zu den drei Blumen : Der Bot von Ingwei⸗
er geht dienſt . u. ſamſt . ; der v. Hatten gehr freit . ;
zer von Aberſeebach gezt ſamſt ; der von Oberbronn
leht dienſt . ; der v. Buchsweiler geht mittw . ; der v.
Saarunion geht donnerſt .

Zur Metzgerſtube : Der Bot v. Markirch ꝛe. geht
dienſt . u. freit . ; der v. Lahr , geht donn . ; der v. Frei⸗

burg geht ſamſt ; der v. Beufeld geht dienſt , und
lamſt . ; der v. Schirmeck geht donnerſt . ; der v. Weiſ⸗
ſenburg geht mittw . ; der von Carlsruhe geht don⸗
terſt . ; der v. Sti
ſchingen geht freit . ; nach Baſel alle 14 Tage.

Zum Rebſtoͤckel : Der Bot von ⸗Wafflenheim geht
dienſt . und freit , ab.

Zum ſchwarzen Bären : Der Bot von Schlett⸗
derjenige von

enburg , freit . ;

Stadt metz : Oer Bot von Obereben⸗
beim gebt mont⸗ / mittw . freĩt . ab ; derjenige von Ros⸗

derjenige von

dienſt . und freit . ; derjenige von Lauterburg , mittw .

weiler geht taͤglich ab ; derjenige von Hagenau , taͤgl . ;
Aderjenige von Brumath , mont . , mittw . und freit . ;

tuttgard geht ſamſt . ; der v. Donaue⸗ fl

29 Sept . u. 21 Rov . Pflrdt/ , an den erſtenDienſt . nach d. Aſchermitlw . , nach Mitfaſten ,nach Oſtern , nach Pfingſten nach Heinrichst .
nach Mar . Geb. , nach Lucä u. nach Nikolat.Rappoltsweiler am 8 Sept . (Pſeifferstag);
10 Mov . Recheſy , am 25 Mai u. am 24 Sept .
Ruffach , em 14 Febr . ; 20 Mai ; 16 Augſt ; 9
Sept ;28 Rod. Seppois le Bas , am 1 Mittw.im Maͤrz, im Mai , im Juni u. im Sept . Sie⸗
renz , am 19 Maͤrz; 21 Sept . Sulz , am :Nitw . nach dena Fronf , Chann am2 Mont .der Menate Jaͤnner , Febr . , März , April ,Mai , Junt , Augſt , Septemb . , Oetob . , Nov .
und Dezember . Der Jahrmurkt vom 1 Juliiſt wie fruͤher , beibehalten .

— — —- —

Abgang von Straßburg einiger fahrenden Bolen .

derienige von Erſtein , mont . “ mittw . und freit ; der⸗jenige von Freiburg , freit . ; diejenigen von Muͤnſter ,donnerſt . ; derienige von Remberville , alle 10 Dage;derienige von Epinal , alle 10 Tage.
Zum goldenen Apfel : Der Bot von Weiſen⸗burg gebt mittw . ab ; derjenige von Sarreburg / ſoͤnnt .
Zum rothen Ochſen : Der Bot von Benfeldengehtdienſt . undfreit. ab ; der jenige von Erſtein , mont .

und freit . ; derfenige von Markirch , dienſt . undfreit ; derjenige von Nothau und aus dem ganzenSteinthale , donnerſt . ; derienige von Sryberg , freit .
„ Während der Badezeit kommt wöchentlich dreimalein Fuhrmann , welcher Aufträͤge fuͤr Griesbacher ,

3 Petersthaler und Niboltsauer Waßer an⸗mimmt.

Zum Gevtenfiſch : Der Bot von Niederbronn
gebt mittwe und ſamſt ab ; derjenigevon Rappolsweiler ,dienſt . und freſt ; derjenige von Woͤrth , freit . ; der⸗
jenige von Benfelden, dienſt . und freit ; dertenige vonBitſch , alle 14 Tage , donnerſt . ; derienige von Oppen⸗heim , mont und freit .

Zum Pſtug : Der Bot von Druſenheim geht dienſt .
— 85

abz derjenige von Mommelnßeim , mittw⸗und freit :

Zum Hirſch : Der Bot von Baden⸗Baden gehtfreit . ab ; derienige von Schwarzach , freit⸗ derfenigevon Griesbach , Rippoltſau und Petersthal , dienſt , undteeit
Z derienige von Weiſſenbürg , freit . ; derſenigevon Selz , freit . ; derjenige von Sulz , freit .

Zum Tannenfels Der Bot von Brumath gehtmont . , mittw . und freit ab ; derjenige von Hatken,keit . ; derjeniſe von Colmar , mitiw ; derienige vonund
Piüfe „ mittw . , und ſamſt . ; ;erienige von Pfaffenhofen , freit . , un derjenige vonBetſchdorf , donnerſt . 8

Zu den drei MobreNobren: Der Bot von
mont . , mittw . und freit . ah.

Batr gehr :

——ꝓ . ꝓ˖w ————



NNNelee

Das ganz große Einmal⸗Eins .

Erklärung .

Wann man wiſſen will , wie viel zum

443 3 Exempel , 5 mal 15 macht , ſs deutet man

214 18 24 30 36 auf die großt Zahl zz ; ſodann fucht man

in der obern kleinen Zahlenreihe die und

214 ſagt §5 mal iß macht was gerade unter

den 5 ſteht , naͤmlich 75 . und ſo geht et

durch alle Zuhlen durch , wo allemal un⸗

ter der Fragzahl die Antwort ſteht .
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